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E K . A l s der f r a n z ö s i s c h e S t a a t s p r ä s i d e n t vo r 
e in igen J a h r e n die v o n der damal igen Londoner 
Reg ie rung M a c m i l l a n g e w ü n s c h t e n V e r h a n d ­
lungen für eine ba ld ige A u f n a h m e G r o ß ­
b r i t a n n i e n s i n d ie E u r o p ä i s c h e 
W i r t s c h a f t s g e m e i n s c h a f t durch sei­
nen Einspruch verh inder te , hat der g e w i ß sehr 
stolze und e i g e n w i l l i g e G e n e r a l a u ß e r h a l b 
Frankre ichs eine sehr schlechte Presse gehabt. 
Gerade auch i n j enen L ä n d e r n , die der E W G 
seit v i e l e n J a h r e n a n g e h ö r e n , wurde mit bit­
terer, zum T e i l sogar recht b ö s a r t i g e r und per­
s ö n l i c h e r K r i t i k an de G a u l l e wah r l i ch nicht ge­
spart. M a n nahm sich v ie l fach gar nicht erst die 
M ü h e , die A r g u m e n t e , die der Staatsmann 
i m Par i se r „ E l y s e e " vorbrachte, ü b e r h a u p t 
ernsthaft zu p r ü f e n , und sprach sofort v o n der 
„ k a l t e n Rache", die der G e n e r a l angeblich nun 
für manche K r ä n k u n g e n und D e m ü t i g u n g e n im 
Z w e i t e n W e l t k r i e g genommen habe. W e r die 
Kommenta re aus jenen Tagen gesammelt hat 
und heute wieder studiert, hat manchmal fast 
den Eindruck, als habe man sich die Stichworte 
für manche A t t acken geradezu zugespiel t . Eines 
vor a l l em zeigte sich sehr deut l ich: unter den 
sechs Staaten der R u m p f - E W G konnte London 
schon damals auf eine Reihe besonders e n r a -
g i e r t e r E n g l a n d f r e u n d e und S e k u n ­
d a n t e n rechnen. Da war zuerst und vo r a l lem 
H o l l a n d zu nennen, dessen soeben mit dem 
Aachener Ka r l sp re i s bedachter M i n i s t e r Luns 
mit wah rem Feuereifer die Sache Englands ver­
trat und gelegent l ich bri t ischer als die Br i ten 
selbst auftrat. Da die Zah l der A n g l o p h i l e n in 
den N i e d e r l a n d e n immer sehr g r o ß war und da 
H o l l a n d lange Jahre neben D ä n e m a r k und N e u ­
seeland einer der wichtigsten G e m ü s e - und 
N a h r u n g s g ü t e r l i e f e r a n t nach dem benachbarten 
Inselreich war, konnte das niemand ü b e r r a s c h e n . 
A b e r auch Belg ien bl ieb nicht weit dahinter zu ­
rück, r tal ien wiederum hatte die Tage offenbar 
noch nicht vergessen, w o das M i t t e l m e e r fak­
tisch v o n den Br i t en beherrscht wurde . 

Die deutsche Ro l l e 

M a n w i r d heute so w e n i g w ie 1963 und 1964 
der deutschen Bundesregierung w i e auch der 
V o l k s v e r t r e t u n g vorwer fen k ö n n e n , sie habe 
die engl ischen B e m ü h u n g e n in dieser Richtung 
jemals unfreundl ich beantwortet . Immer wieder 
ist — und z w a r nicht nur in unverb ind l icher 
Sprache — betont worden , d a ß w i r eine V e r ­
s t ä r k u n g der e u r o p ä i s c h e n Front pol i t isch w i e 
wirtschaftl ich für ä u ß e r s t d r ing l ich hal ten und 

Nur keine Illusionen! 
kp . D ie f r ü h e r e n Bundesreg ie rungen haben 

sich j ah re l ang an den Grundsa tz gehalten, 
Schreiben u n d N o t e n des Ulbr ichtschen Zonen­
regimes wegen dessen E ins t e l lung zu den ge­
samtdeutschen Fragen u n g e ö f f n e t z u r ü c k g e h e n 
zu lassen. Das hat sich jetzt g e ä n d e r t . Bundes­
kanz le r K i e s i n g e r hat e inen Br ief des sowjet­
zona len „ M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n " W i l l i Stoph nicht 
nur entgegengenommen, sondern auch mit dem 
Kabine t t und einer neugebi lde ten Arbe i t sg ruppe 
die M ö g l i c h k e i t e n e r ö r t e r t , i m Interesse der Er­
leichterung des Schicksals unserer B r ü d e r jen­
seits v o n Elbe und W e r r a ev t l . G e s p r ä c h e zu 
füh ren . Inzwischen haben auch e in ige andere 
P a n k o w - F u n k t i o n ä r e , d ie dort als Fachminis ter 
t ä t i g s ind, an die z u s t ä n d i g e n Bundesminis te r 
geschrieben. D a ß dabei der sogenannte Zonen-
Postminis ter Schulze umgehend d ie Forderung 
nach Z a h l u n g v o n e twa einer M i l l i a r d e M a r k für 
angebliche Schulden i m Post- und Fernmelde­
v e r k e h r angemeldet hat, sei am Rande e r w ä h n t . 
Es scheint ü b e r h a u p t so, als w o l l e das Ulbr ich t -
Regime den Haup twer t auf z w e i Forderungen 
legen E i n m a l m ö c h t e man m ö g l i c h s t umgehend 
als „ z w e i t e deutsche Reg ie rung" anerkannt 
werden — w o r a n d ie Bundesregierung selbst­
v e r s t ä n d l i c h nicht denken k a n n — zum anderen 
m ö c h t e die Sowjetzone die v o n Ulbr ich t vorge­
brachten u n v e r s c h ä m t e n Forderungen nach M i l ­
l i a rdenzah lungen für angebliche „ S c h ä d i g u n g " 
rea l is ieren . A u f die wiederho l t en Forderungen, 
den Bewohne rn der Zone das Leben zu erleich­
tern, e inen freien Re i seve rkeh r zu e r m ö g l i c h e n 
und nach sonst igen Rege lungen dieser A r t zu 
suchen, ist P a n k o w bezeichnenderweise ü b e r ­
haupt noch nicht e ingegangen. 

Es w i r d sich w o h l sehr ba ld herausstel len, 
w i e das Os t -Ber l ine r Regime auf pos i t ive V o r ­
s c h l ä g e w e i t e r h i n reagiert . Es erscheint r ichtig, 
w e n n v o n Bonner Regierungssei te gesagt wurde , 
man m ü s s e die S E D jetzt s te l len und zu k la ren 
Bekenntn issen veran lassen . V o r I l lus ionen und 
wei tgespannten Hoffnungen m u ß dabei einst­
w e i l e n nur gewarnt werden . 

d a ß w i r der M e i n u n g s ind, d a ß Englands na­
t ü r l i c h e r Platz nach der A u f l ö s u n g des einst igen 
Empi re an der Seite der K o n t i n e n t a l m ä c h t e ist. 
Die Verbesse rung der deu t s ch - f r anzös i s chen Be­
z iehungen — ü b r i g e n s v o n C h u r c h i l l einst als 
eine G r u n d v o r a u s s e t z u n g für eine Be­
fr iedung und Sicherung Gesamteuropas erkannt 
— hat uns ke ineswegs i n e inen Gegensatz zu 
G r o ß b r i t a n n i e n gebracht. W i r hatten v ie lmehr 
Gelegenhei t , auch i n Paris auf A s p e k t e einer 
v e r g r ö ß e r t e n E W G hinzuweisen , die dort we­
niger bekannt waren. W i r wurden vie l le icht 
nicht immer gerne g e h ö r t , aber w i r wurden ge­
hör t . 

W i r wissen heute, nach den Erfahrungen der 
letzten zehn Jahre, d a ß es langer und g r ü n d ­
licher Beratungen bedarf, wenn man bereits die 
„ k l e i n e " E W G zu h ö c h s t e r Wi rkungsk ra f t b r in ­
gen w i l l . G e d u l d und vo r a l lem auch guter W i l l e 
a l ler Partner s ind dabei wichtigste Vorausset ­
zungen. O p f e r u n d Z u g e s t ä n d n i s s e 
werden dabei a l len Partnern abgefordert und 
de G a u l l e hat v ö l l i g recht, wenn er darauf h in ­
weist, d a ß der Rahmen im A n f a n g nicht zu wei t 
gespannt werden soll te. Eine Gemeinschaft, in 
der die G e g e n s ä t z e hart aufeinanderschlagen, 
in der Interessengruppen in g r o ß e r Fehde l i e ­
gen, w i r d schlechter arbeiten als eine k le inere , 
die Schritt für Schritt vorankommt. 

Ke ine Vormachts te l lung 

Eine vor a l lem von der anglo-amerikanischen 
Seite gesteuerte Publ iz i s t ik , die auch bei man­
chen Presseorganen und Funkkommenta toren 
eifrige U n t e r s t ü t z u n g fand, hat die Dinge immer 
so dargestellt , als g ä b e es eigentl ich Schwier ig­
kei ten und W i d e r s t ä n d e nur bei dem „e igen ­
s innigen Gene ra l " in Frankre ich . Das ist n a c h -
w e i s l i c h f a l s c h . W i r wissen, d a ß man in 
London noch in den Tagen der Regierung Eden 
und M a c m i l l a n für e inen s p ä t e r e n Bei t r i t t Eng­
lands Bedingungen stellte, die die Sonderab­
machungen der Br i ten mit den ü b e r a l le W e l t 
vers t reuten Staaten des sogenannten C o m m o n ­
weal th auch für die Zukunft ü b e r n e h m e n so l l ­
ten. V i e l e Po l i t i ke r im V e r e i n i g t e n Kön ig re i ch 
g ingen davon aus — und denken vermut l ich 
noch heute daran — d a ß O l d Eng land v o n v o r n ­
herein eine f ü h r e n d e Rol l e , j a eine V o r ­
m a c h t s t e l l u n g unter den E W G - P a r t n e r n 
e innehmen und mit H i l f e einer A r t „eng l i s chen 
F r a k t i o n " (etwa H o l l a n d , Belg ien , Norwegen , 
D ä n e m a r k und vie l le icht Italien) behaupten 
m ü s s e . Noch in diesen Wochen hat sich z. B. im 
Unterhaus deutlich gezeigt, d a ß selbst ak t ive 
M i n i s t e r und engste Mi ta rbe i t e r des Premiers 
H a r o l d W i l s o n den Beitr i t t h ö c h s t e n s unter sol ­
chen Sonderbest immungen w ü n s c h e n . H i e r höf­
lich aber bestimmt ne in zu sagen bei a l ler 
g r u n d s ä t z l i c h e n Bereitschaft zur Zusammen­
arbeit, ist für unsern K a n z l e r und A u ß e n ­
m i n i s t e r eindeutige Verpf l ichtung, wenn 
man nicht sehr bedenkl ichen Entwick lungen 
T o r und T ü r öffnen w i l l . W e r immer zur Hege­
monie strebt, ganz gleich ob in Paris oder L o n ­
don, m u ß rechtzeitig wissen, d a ß er dabei nicht 
auf die Hi l f e des deutschen V e r b ü n d e t e n rech­
nen kann. Eine k l a re Sprache hat sich da noch 
immer bezahlt gemacht. 

W e i t deutlicher und u n m i ß v e r s t ä n d l i c h e r als 
bisher soll te nun aber auch wel tpol i t i sch k la r ­
gelegt werden, w ie die alten und die neuen 
M i t g l i e d e r dieser Gemeinschaft sol idarisch zu 

^Iter Speicher an der "Vmqe in Wlemel 

So mancher w e h m ü t i g e Gedanke w i r d zu diesem und ä h n l i c h e n malerischen B i lde rn der al ten 
deutschen Handelsstadt z u r ü c k g e h e n , wenn sich an diesem Wochenende die O s t p r e u ß e n aus 
den M e m e l k r e i s e n i n Hamburg treffen. Lesen S ie dazu auch den Bericht auf S. 11 Fo to : Har tz 

den wichtigsten R e c h t e n und S c h i c k s a l s ­
f r a g e n i h r e r V e r b ü n d e t e n stehen. In 
der Vergangenhei t haben uns da beispie lsweise 
die Ä u ß e r u n g e n wichtiger brit ischer Presse­
organe und e inf lußre icher Po l i t i ke r zur Frage 
einer echten deutschen Wiede rve re in igung , zu 
den Grenzen und M ö g l i c h k e i t e n der G e s p r ä c h e 
und Auseinanderse tzungen mit den Sowjets und 
ihren Trabanten nicht nur befremdet, sondern 
auch sachlich schwer geschadet. Es ist einfach 
u n e r t r ä g l i c h , die Dinge so wei ter laufen zu las­
sen. Die gar nicht so u n b e t r ä c h t l i c h e n Opfer, die 
auch uns heute und in Zukunft beim A u s b a u 
der E W G und der At lant i schen A l l i a n z aufer­
legt werden, kann man nicht für A l l i i e r t e b r in­
gen, die Deutschland ke ine r l e i Beistand leisten 
und die eine Kap i tu l a t ion der Deutschen vo r 
a l len Forderungen ös t l i cher Beutepol i t ik für 
empfehlenswert halten. M a n kann i n dieser 
Sache Bonn hier den V o r w u r f nicht ersparen, 
schon in den letzten Jahren a l l zu ängs t l i ch rea­
giert zu haben. 

Reinhold Rehs sprach vor Sudetendeutschen 

Durch gemeinsames Schicksal geprägt 
Beim Sudetendeutschen Tag in München am 13. Mai bekannte sich der Sprecher der 

Landsmannschaft Ostpreußen und Präsident des Bundes der Vertriebenen, Reinhold Rehs 
MdB, persönlich und stellvertretend für alle landsmannschaftlichen Gruppen mit Nach­
druck zu der Sache der Sudetendeutschen. In seiner immer wieder von anhaltendem 
Beifall unterbrochenen Rede betonte der Sprecher unter anderem, die Ostpolitik der 
jetzigen Bundesregierung entspräche den Vorstellungen, die wir Heimatvertriebenen vor 
Jahr und Tag entwickelt hätten. Wie es in einem staatlichen Leben keine demokratische 
Ordnung ohne Recht gäbe, könne es zwischen den Völkern keinen dauerhalten Frieden 
ohne Recht geben. Das Recht müsse Ausgangspunkt, Grundlage und Inhalt der Politik 
sein, wenn sie moralisch standhalten und dauerhafte Ergebnisse erzielen wolle. Wir 
bringen nachstehend einige Auszüge aus der programmatischen Rede unseres Sprechers. 

und poli t ischen Ausgangs lagen m ö g e n be i un­
seren e inzelnen Mi tg l i edsgruppen unterschied­
lich sein. Es ist deshalb n a t ü r l i c h und notwendig , 
d a ß die Gruppen selber dem Rechnung tragen, 
d a ß sie für g e b ü h r e n d e Beachtung ihrer j ewei l s 
besonderen rechtlichen und poli t ischen Sachver­
halte und Probleme eintreten, d a ß sie das eigene 
Gesicht, das eigene Gewicht und die eigene 
A k t u a l i t ä t wahren. Das s ind für uns nicht Son­
derinteressen, das s ind v ie lmehr Sonderverant­
wortungen. 

Das W o r t , das Sie, meine sudetendeutschen 
Sch icksa l sge fäh r t en , auf dem Sudetendeutschen 
Tag sprechen, ist somit nicht nur das W o r t Ihrer 
mehr als z w e i M i l l i o n e n Landsleute, die heute 
B ü r g e r der Bundesrepubl ik sind, sondern es ist 

Sie lesen heute 
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Zum f^ehurtstuy ein Wettrekoed 
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Es mag mancherorts Vor s t e l l ungen geben, in 
die g r o ß e Gemeinschaft der deutschen Heimat­
ver t r iebenen G e g e n s ä t z e hineintragen, sie 
dadurch spalten und s c h w ä c h e n zu k ö n n e n . 
Solche Vor s t e l l ungen haben nichts e r faß t v o n 
dem S inn unseres Verbandes , der nach seiner 
Entstehung, seiner Struktur und seinem p o l i ­
tischen Wi l l ensgeha l t e inmal ig und — v o n un­
seren S c h i c k s a l s g e f ä h r t e n aus der Zone abge­
sehen — mit ke inem anderen V e r b a n d in der 

Bundesrepubl ik vergleichbar ist. Sie haben 
nichts e r faß t v o n der Denkar t unserer M i t g l i e ­
der, der Menschen, die, aus welcher geogra­
phischen oder poli t ischen Richtung sie auch 
kommen m ö g e n , durch das gleiche Schicksal ge­
p r ä g t und nun schon i n mehr als z w a n z i g j ä h ­
r igem Ringen um ihre Selbstbehauptung anein­
ander gewachsen und miteinander verwachsen 
s ind. 

G e w i ß , die geschichtlichen, staatsrechtlichen 

das W o r t des Bundes der Ver t r iebenen . Durch 
ihn r e p r ä s e n t i e r t , stehen 10V* M i l l i o n e n deut­
scher Heimatver t r iebener i n der Bundesrepubl ik 
hinter Ihrer Forderung der Gerecht igkei t für 
die sudetendeutsche Vo lksg ruppe . 

Die Heimatver t r iebenen haben v o n Zei t zu 
Zeit A n l a ß , u n w i l l i g und unruhig zu sein ü b e r 
politische Ä u ß e r u n g e n , die den Eindruck er­
wecken, als seien sie mit a l l zu geringer Sach­
kunde und mit a l l zu leichter H a n d formuliert 
worden. 

Zudem gibt es mancherlei polit ische Bastel­
freunde, deren theoretische Basteleien sich da­
durch auszeichnen, d a ß sie zwe i entscheidende 
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Komponenten a u ß e r acht lassen: näml ich die 
M e n t a l i t ä t und die polit ischen Zie le der po l i ­
tischen Machthaber aut der anderen Seite und 
die deutschen Heimatver t r iebenen hier. Sie 
reden v o n der R e a l i t ä t und reduzieren die W i r k ­
l ichkeit auf e inige ihnen begueme Ausschnit te. 
In ihrem B i l d v o n der R e a l i t ä t ist nichts ent­
halten von dem ungeheuerlichen Geschehen im 
deutschen Osten mit 2Vj M i l l i o n e n V e r t r e i ­
bungstoten, ü b e r 800 000 zwangsverschleppten 
Z iv i l i s t en , mit drei M i l l i o n e n im fremden Volk 
gewaltsam z u r ü c k g e h a l t e n e n deutschen M e n ­
schen ohne Menschenrechte. 

W i r Heimatver t r iebenen pauschalieren nicht, 
und w i r wo l l en selbst nicht pauschaliert werden. 
W i r wehren uns nicht gegen K r i t i k . W i r lassen 
uns aber auch das Recht zur eigenen K r i t i k nicht 
nehmen. Das ist i n der Demokrat ie gutes Recht 
und auf seine W e i s e bindend. W e r aber w ie e in 
polit ischer Hei l sbr inger seine romantischen V o r ­
stel lungen ü b e r die kommunist ischen Macht­
haber in M o s k a u , Warschau oder Prag als p o l i ­
tisches Rezept und bare M ü n z e verkaufen w i l l , 
wer dabei mit elementaren menschlichen G e ­
füh l swe l t en , mit Rechtspositionen, mit terr i ­
tor ia len Fragen, mit den G r u n d s ä t z e n p o l i ­
tischer M o r a l hantiert w ie mit leerer Embal lage 
und wer dadurch Schaden anrichtet, der nicht 
nur bei unseren M i t b ü r g e r n , sondern v o r a l lem 
auch im A u s l a n d falsche Vors t e l lungen ü b e r die 
Heimatver t r iebenen und ü b e r die Widers tands­
kraft des deutschen V o l k e s gegen Unrecht und 
Gewa l t hervorruft — der darf sich ü b e r ent­
sprechende Reakt ion bei uns nicht wundern. 

W i r verschweigen vor uns nichts v o n dem, 
was unter Hi t l e r geschehen ist, aber w i r w o l l e n 
auch nicht, d a ß etwas von dem verschwiegen 
wi rd , was unter Sta l in und seinen Hel fern — 
wie Benesch in Prag — ü b e r a l l im Osten Europas 
und den Deutschen im Osten geschehen ist. 

Welches gerecht denkende V o l k kann ange­
sichts dieses Geschehens zugeben, d a ß die so­
wjetischen Machthaber Moskaus , Warschaus 
oder Prags berechtigt seien, sich zum Sit ten­
richter der Weltgeschichte aufzuwerfen, nur w e i l 
der Wes ten — auch der Wes ten — sich auf die­
sem A u g e weitgehend b l ind gestellt hat, d a ß 
uns die kommunist ischen Machthaber d r ü b e n 
zu Revanchisten stempeln, um damit ihre eigene 
Gewal tpo l i t i k abzudecken! 

Auch die Heimatver t r iebenen wissen, d a ß es 
keine L ö s u n g der deutschen Ostprobleme ohne 
M o s k a u gibt. Sie w ü r d e n jede M ö g l i c h k e i t be­
g r ü ß e n , wenigstens erste Anbahnungen zur Ge­
sp rächsbe re i t s cha f t h e r b e i z u f ü h r e n , und sie 
werden sich durch das Trommelfeuer der so­
wjetischen Propaganda und der anderen K a r l s ­
bader Tei lnehmer in dieser H a l t u n g nicht be­
i r ren lassen. W i r s ind dankbar, d a ß die Bundes­
regierung ihre Po l i t ik , die sie unter dem Be­
griff Os tpo l i t ik eingeleitet hat, nicht nur den 
sudetendeutschen Freunden g e g e n ü b e r , sondern 
auch v o r der gesamten Öffen t l ichke i t e indeut ig 
klargestel l t hat . . w i e es zuletzt auf dem 
K o n g r e ß der Ostdeutschen Landesvertretungen 
am 29. A p r i l in der Beethovenhal le in Bonn ge­
schehen ist, auf dem der Bundeskanzler die Er­
k l ä r u n g wiederhol t hat: 

„ M e i n e Regierung ist ke ine Regierung des 
i l l u s i o n ä r e n Verzichts , im Gegente i l , sie ist 
eine Regierung, die gerade durch die Z u ­
sammenarbeit der s t ä r k s t e n poli t ischen Par­
teien in der Lage ist, der Ver t re tung der 
nat ionalen Interessen das g r ö ß t m ö g l i c h e Ge­
wicht zu geben." 

Der B u n d e s a u ß e n m i n i s t e r e r k l ä r t e auf dersel­
ben Tagung in Bonn : 

„Es geht ja nicht um Grenzen, es geht darum, 
d a ß das Recht und die Gerechtigkeit nicht 
mit F ü ß e n getreten, sondern als Grundlage 
des friedlichen Ausgle ichs zwischen den Staa­
ten anerkannt werden." 

U n d er hat genau das dann bes t ä t i g t , was ich 
mit anderen Wor ten , als der Bundesvorsi tzende 
Böhm vo rh in hier formuliert hat, so a u s d r ü c k e : 
d a ß es innen- und a u ß e n p o l i t i s c h nach meiner 
Auffassung undenkbar ist, d a ß die neue Bun­
desregierung zu einer L ö s u n g der deutschen Ost­
probleme ohne oder gar gegen die Ver t r i ebenen 
kommen k ö n n e . A b e r die deutschen He imatver ­
triebenen und ihre V e r b ä n d e k ö n n e n nieman­
den zwingen, mit ihnen zu reden. Deshalb soll te 
es v e r s t ä n d l i c h sein, d a ß sie sich durch die­
jenigen, die sich weigern , mit ihnen zu reden, 
in der Frage der Ver t r e ibung und der Gewal t ­
po l i t ik nicht auch noch diffamieren lassen w o l ­
len. 

K e i n V o l k , das sich selbst achtet, w ü r d e es 
verstehen, wenn die Ver t r i ebenen sich s t i l l ­
schweigend zu P r ü g e l k n a b e n machen l i eßen , um 
den kommunist ischen Imperial ismus, das V e r ­
brechen der Ver t r e ibung , die Annexionsversuche 
i m deutschen Osten und das Besatzungsregime 
in Mit te ldeutschland rechtfertigen zu lassen. 
W i r haben durch unsere fortgesetzten Be­
m ü h u n g e n den Beweis dafür erbracht, d a ß uns 
niemand die Begriffe V e r s ö h n u n g und V e r s t ä n ­
digungsbereitschaft erst beibr ingen m u ß . 

Das hat die Sudetendeutsche Landsmannschaft 
in ihrer E r k l ä r u n g v o m 19. Februar d. J . den 
Tschechen g e g e n ü b e r erneut und mit Nachdruck 
bewiesen und das haben die so abgewogenen 
E r k l ä r u n g e n des Bundesvorsi tzenden Böhm hier 
heute erneut bekrä f t ig t . 

Es hat in den letzten Mona ten e in Streit v i e l 
W i r b e l gemacht, der Streit um die Bedeutung 
und G ü l t i g k e i t des M ü n c h n e r Abkommens . Die ­
ser Streit und dieser W i r b e l ist nicht v o n den 
Sudetendeutschen hervorgerufen worden. H i e r 
m u ß bekannt werden, was W e n z e l Jaksch, mein 
v i e l zu früh v o n uns gegangener V o r g ä n g e r im 
Amt, der g r o ß e P r ä s i d e n t des Bundes der V e r ­
triebenen, auf dem v o r j ä h r i g e n Sudetendeut­
schen Tag in M ü n c h e n dazu gesagt hat, näml ich : 

„Es ist doch eine aufgelegte B a u e r n f ä n g e r e i , 
wenn Prag durch diplomatische Scheinge-

Verbot der Vertreibung 
Bonn ratifiziert Europara ts-Protokol l 

V o n unserem Bonner Korrespondenten 

Die Bundesregierung hat das P r o t o k o l l 
N r . 4 zu der Konven t ion des Europarates zum 
Schutze der Menschenrechte und Grundfre ihei -
ten dem Bundestag zugeleitet, nachdem es ohne 
substanzielle E i n w ä n d e den Bundesrat passiert 
hat. M i t der Rat i f iz ierung des Gesetzes noch 
vor den Sommerferien dür f t e somit zu rechnen 
sein. In Kraft treten kann das P ro toko l l jedoch 
erst, wenn mindestens fünf v o n den 16 Unter­
zeichner-Staaten die Rat i f iz ierungsurkunden 
beim Europarat hinterlegt haben. Bis dah in 
haben das erst drei Staaten, D ä n e m a r k , Schwe­
den und Norwegen , getan. 

Wicht igs te Best immung dieses Pro tokol l s ist 
bekanntl ich d a s V e r b o t d e r V e r t r e i ­
b u n g und damit verbunden das Recht auf 
F r e i z ü g i g k e i t . A l s die Vere in ten Na t ionen 1948 
die A l l g e m e i n e E r k l ä r u n g zum Schutze der 
Menschenrechte beschlossen, waren de V e r t r i e ­
benen in a l le r W e l t , vor a l lem auch die deut­
schen Heimatver t r iebenen, die noch unter dem 
unmittelbaren Eindruck des Erlebnisses des 
ihnen widerfahrenen Gewal taktes standen, rief 
e n t t ä u s c h t d a r ü b e r , d a ß das R e c h t a u f d i e 
H e i m a t bzw. das Verbo t der Aus t r e ibung in 
dem Menschenrechtskatalog der U N O nicht ent­
halten war. A u c h die 1950 in Rom beschlossene 
Menschenrechte beschlossen, waren die Ve r t r i e -
die Geltendmachung dieser Rechte nicht vor . 

Es war nicht zuletzt den in S t r a ß b u r g vertre­
tenen heimatvertr iebenen deutschen Bundes­
tagsabgeordneten S c h ü t z , P a u l und v o n 
G o 11 i t s c h e k zu danken, d a ß der Europarat 
auf Empfehlung der beratenden Ver sammlung 
und auf G r u n d der Ausarbe i tung eines Sach­
v e r s t ä n d i g e n - A u s s c h u s s e s am 16. September 
1963 in einem 4. P ro toko l l zu der K o n v e n t i o n e i ­
ne entsprechende E r g ä n z u n g vornahm. In A r t i ­
k e l 3 dieses Protokol ls w i r d festgestellt, daß 
„ n i e m a n d aus dem Hoheitsgebiet des Staates, 
dessen S t a a t s a n g e h ö r i g e r er ist, durch eine E i n ­
zel - oder eine K o l l e k t i v m a ß n a h m e ausgewiesen 
werden darf", sowie d a ß „ n i e m a n d das Recht 
entzogen werden darf, in das Hoheitsgebiet des 
Staates einzureisen, dessen S t a a t s a n g e h ö r i g e r er 
ist". In A r t i k e l 4 w i r d ferner festgestellt, d a ß 
„ K o l l e k t w a u s w e i s u n g e n v o n A u s l ä n d e r n nicht 
z u l ä s s i g s ind". 

In der Denkschrift der Bundesregierung zu 
dem Ratiiizieruriigsjpapier w i r d unter Bezug­
nahme auf den Kommentar des S a c h v e r s t ä n d i ­
gen-Ausschusses des Europarates ausd rück l i ch 
bemerkt, d a ß das W o r t „ A u s w e i s u n g " 
im Sinne des Gesetzes und dem internationa­
len Sprachgebrauch folgend, mit „ V e r t r e i ­
b u n g " gleichbedeutend ist. A u c h bestand bei 
Abfassung des Pro tokol l s E i n v e r s t ä n d n i s dar­
über , d a ß Ver t r e ibung in der Vergangenhei t 
nicht deshalb gerechtfertigt sei, w e i l e in sol ­
cher Gewal tak t erst jetzt vö lke r r ech t l i ch gü l t ig 
verboten werde. Z u A r t i k e l 4 teilte d ie Bundes­

regierung vo r einiger Zei t dem Bund der V e r ­
triebenen auf Anfrage mit, d a ß damit a u s d r ü c k ­
lich auch die Ver t r e ibung der Deutschen nach 
dem Zwei t en W e l t k r i e g verur te i l t werde. 

W e n n durch das P ro toko l l 4 e ine v ö l k e r -
l e c h t l i c h v e r b i n d l i c h e R e g e l sta­
tuiert w i r d , so m u ß doch festgehalten werden, 
daß die Entwicklung dieses Verbotes bis in die 
Zeit vor dem Ersten W e l t k r i e g z u r ü c k g e h t . H i e r 
braucht nur auf d ie Haager Friedenskonferenz 
vom Jahre 1907 und auf das Genfer A b k o m m e n 
zum Schutze v o n Z iv i lpe r sonen v o m 12. Augus t 
1949 verwiesen zu werden. Schon i m Jahre 1961 
hatte bekannt l ich eine Gruppe v o n V ö l k e r ­
rechtswissenschaftlern im Rahmen des v o n 
unserem Sprecher R e i n h o l d R e h s , M d B , 
geleiteten Ausschusses für gesamtdeutsche F r a ­
gen des B d V exakt nachgewiesen, d a ß das Recht 
auf die Heimat nicht nur e in Naturrecht ist, 
sondern d a ß es auch in den p o s i t i v e n V o r ­
s c h r i f t e n des z e i t g e n ö s s i s c h e n Staats- und 
V ö l k e r r e c h t s und in den al lgemeinen Menschen­
rechten b e g r ü n d e t ist. 

Landsmann Rehs war es auch, der wiederhol t , 
so durch Anfrage i m Bundestag im Dezember 
1965 und durch d i rek te Ve ran l a s sung be im 
Bundesjustizminister , auf d ie Rat i f iz ierung des 
Zusatzprotokol ls g e d r ä n g t hat. W e n n es auch 
v e r s t ä n d l i c h ist, d a ß die Bundesregierung, ge­
rade w e i l sie im Hinb l i ck auf das deutsche V e r -
tr iebenen-Problem an diesem Rechtsakt beson­
ders interessiert ist, hinsichtl ich der Rat i f iz ie­
rung nicht hektische Ei le an den T a g legen w o l l ­
te, so ist doch nicht einzusehen, weshalb die 
Bundesregierung v ie r Jahre dazu brauchte, die­
sen A k t zu rat if izieren. Offensichtlich w a r sie 
auch nicht besonders nachhalt ig darum b e m ü h t , 
auf diplomatischem W e g e andere befreundete 
Staaten zur Rat i f iz ierung anzuregen. Zumindest 
hat solches B e m ü h e n , w ie w i r erfahren, bis 
dahin ke inen Erfolg mehr gehabt. 

Das P ro toko l l zu der K o n v e n t i o n verpflichtet 
zwar nur die Unterzeichnerstaaten. D ie V e r t r e i ­
berstaaten g e h ö r e n nicht dazu. Dennoch hat 
dieses Rechtsinstrument eine a u ß e r o r d e n t l i c h e 
vö lke r r ech t l i che , polit ische und moralische Be­
deutung. Rechtlich bedeutsam ist vo r a l lem, d a ß 
verletzte Rechte in diesem Punkt i n d i v i d u e l l 
beim E u r o p ä i s c h e n Gerichtshof für Menschen­
rechte e ingek lag t werden k ö n n e n . Dies geschieht 
al lerdings nicht automatisch, sondern nur, wenn 
der Vertragsstaat dieses Recht au sd rück l i ch 
geltend macht. Das ist seitens der Bundesregie­
rung beabsichtigt. 

Es w ä r e e i n hoher G e w i n n für die Sache der 
Geltendmachung der Menschenrechte und für 
die Sache der Ver t r iebenen , wenn das P r o t o k o l l 
4 zur Menschenrechts-Konvent ion des Europa­
rates i m n ä c h s t e n Jahr in Kraft treten k ö n n t e , 
als e in Bei t rag Europas zur Feier des 20. Jahres­
tages der V e r k ü n d i g u n g der Menschenrechte 
durch die Ve re in t en Na t ionen . c. j . n. 

Unheimliche Gefahr 
Norwegischer Gene ra l ü b e r sowjetische Bedrohung 

np. E i n neues Ver te id igungskonzept legte sich 
die N A T O auf ihrer letzten Tagung i n Paris zu. 
Die Po l i t i ke r und Generale zeigten sich ü b e r ­
zeugt, d a ß die „Gefahr aus dem Osten" nicht 
mehr bestehe, d a ß man also v o n der bis dahin 
geltenden „ m a s s i v e n Verge l tung" zu einer 
„f lexiblen Ve r t e id igung" ü b e r g e h e n k ö n n e . 

D e n Pariser Opt imismus d ä m p f t e jetzt der 
norwegische G e n e r a l m a j o r S t r a n d e , 
Oberbefehlshaber i n der F innmark , der n ö r d ­
lichsten P rov inz seines Landes. Sie grenzt direkt 
an die Sowjetunion. Ist hier, an der Nordf lanke 
der N A T O , etwas v o n einer „ A u f w e i c h u n g " 
der mi l i t ä r i s chen Si tuat ion auf der anderen 

Seite zu merken? Strande l ieß Z a h l e n sprechen: 
Diesseits der norwegischen Grenze stehen noch 
nicht e inmal 1000 M a n n , ü b e r w i e g e n d Rekruten , 
die sich in der Grundausb i ldung befinden. U b e r 
schwere oder gar atomare Waf fen v e r f ü g t die 
Truppe nicht. A n der K ü s t e s ind nur e in ige 
Patroui l lenboote zu finden. Jenseits der Grenze 
aber stehen m i n d e s t e n s 5 0 0 0 0 R o t ­
a r m i s t e n , fast aussch l ieß l ich l ä n g e r d i e n e n d e 
Soldaten. Besonders stark ist die sowjetische 
Luftwaffe vertreten. H i e r oben l iegt auch die 
gesamte rote Eismeerflotte, rund 400 Fahrzeuge, 
darunter 1 7 8 U - B o o t e . W a s die Sowjets an 
schweren Waffen versammelt haben, entzieht 

fechte um das M ü n c h n e r A b k o m m e n zunächs t 
e inmal die Beute seiner Ver t re ibungspo l i t ik 
in Sicherheit zu br ingen versucht, um an­
sch l i eßend der Bundesrepubl ik eine dicke 
Reparationsrechnung auf den Tisch zu k n a l ­
len." 

M e i n e sudetendeutschen Freunde, lassen Sie 
mich hier vers ichern: F ü r den Bund der V e r t r i e ­
benen ist die so so rg fä l t i g abgewogene Erk l ä ­
rung der Bundesregierung v o m 9. Februar 1967 
das, was für Sie in dieser Frage rechtens und 
gü l t i g ist. W i r werden in dem Kampf, der um 
eine gerechte W ü r d i g u n g Ihres gesamten lands­
mannschaftlichen Problems v o n hier ge füh r t 
werden m u ß , zu jeder Zei t hinter und neben 
Ihnen stehen. Ich b in auch ü b e r z e u g t und ich 
habe guten G r u n d zu dieser Uberzeugung, d a ß 
es weder die jetzige Bundesregierung noch eine 
andere geben kann und w i r d , die der V e r ­
suchung anheimfal len k ö n n t e , auf den tschechi­
schen Le im zu gehen und das M ü n c h n e r A b -
kpmmen etwa von A n b e g i n n an für nichtig zu 
e r k l ä r e n . 

Den Ver t r i ebenen und uns, den verantwort­
lichen Sprechern für sie, w i r d heute vorgewor­
fen, w i r beharrten auf Rechtspositionen, die doch 
nicht weiterhelfen w ü r d e n . 

Indem die Heimatvertriebenen für ihre Rechte 
im deutschen Osten, für das Recht auf ihre Hei­
mat und ihr Selbstbestimmungsrecht eintreten, 
kämpfen sie um eine Ordnung in dem Verhält ­
nis zwischen dem deutschen Volk und seinen 

ös t l i chen Nachbarn im Geiste einer V e r s t ä n d i ­
gung und einer friedlichen, dauerhaften Zukunft . 

U n d deshalb appel l ier t der Bund der V e r t r i e ­
benen auch in dieser Stunde mit Ihnen zusam­
men an die verantwor t l ichen Krä f te der deut­
schen Po l i t i k und Öffen t l i chke i t , die A n s t r e n ­
gung zu v e r s t ä r k e n , die anderen V ö l k e r — ins­
besondere unsere west l ichen Freunde und die 
neutrale W e l t — ü b e r die G e w a l t p o l i t i k der 
kommunist ischen Dik ta toren im deutschen Osten 
und die Bedeutung der deutschen Ostprobleme 
a u f z u k l ä r e n . 

W i r wissen um das ganze schwere A u s m a ß 
dieser Aufgabe, die M e i n u n g der Wel tö f f en t l i ch ­
kei t besonders i n dieser Frage beeinflussen zu 
w o l l e n . A b e r es geht h ierbe i um nichts G e ­
ringeres als auch um die Einsicht, d a ß es sich 
bei diesen deutschen Ostproblemen nicht nur um 
einen T e i l der gesamtdeutschen Schicksale, nicht 
eigentl ich um nationale Interessen, nicht nur 
um eine Sache der Heimatver t r iebenen , sondern 
auch um e in wesentliches Stück der e u r o p ä i s c h e n 
Zukunft und um einen P r ä z e d e n z f a l l k ü n f t i g e r 
W e l t o r d n u n g handelt . 

M ö g e der Sudetendeutsche Tag 1967 nicht 
nur we i t e rh in e in ü b e r z e u g e n d e r Beweis der 
unvers iegbaren Lebens- und W i l l e n s k r a f t der 
Sudetendeutschen sein, sondern auch e in b l e i ­
bender Bei t rag in unserem gemeinsamen R i n ­
gen um Freihei t , Gerecht igkei t und Fr ieden für 
a l le V ö l k e r und auch für das deutsche V o l k ! 

Kurz gemeldet 
Der Bundeshaushal t 1967 so l l v o m Parlament am 

14. J u n i e n d g ü l t i g verabschiedet werden. 

Rund 17,08 M i l l i o n e n Deutsche lebten nach amt­
l ichen A n g a b e n Ende Februar 1967 in der so­
wjetisch besetzten Z o n e Mit te ldeutschlands. 

Ube r eine V i e r t e l m i l l i a r d e Kassenkredi te des 
Bundes braucht das L a n d Niedersachsen we­
gen seiner F inanzschwie r igke i t en Ende dieses 
Jahres. 

Z u Flugsicherungsschiffen der Bundeswehr mit 
Lazarett und Hubschrauberdeck werden die 
Mar ine tender „ M o s e l " und „ S a a r " umgebaut. 

Das Zen t ra lkomi tee der poln ischen K P richtete 
auf seiner Warschauer T a g u n g neue schwere 
Angr i f fe gegen die Bundes repub l ik . 

E i n kurze r Deutschlandbesuch der bri t ischen Kö­
n ig in ist für M i t t e J u l i a n g e k ü n d i g t worden. 
K ö n i g i n El isabeth w i r d dabe i bri t ische Trup­
pen in der L ü n e b u r g e r H e i d e besichtigen. 

N e u e r Oberbefehlshaber der roten S t r e i t k r ä f t e 
i m Warschauer Pakt ist als Nachfolger des 
je tz igen Ver t e id igungsmin i s t e r s Gretschko 
jetzt der Sowjetmarschal l Iwan J a k u b o w s k i 
geworden . 

Der sowjetische S t a a t s p r ä s i d e n t Podgorny reist 
i m A u g u s t nach K a n a d a zur Wel tauss te l lung 
in M o n t r e a l . 

E i n Empfang de G a u l i e s durch den Papst in Rom 
ist für den 31. M a i angesetzt worden . 

Umfangreiche R ü s t u n g s l i e f e r u n g e n M o s k a u s an 
A l g e r i e n werden in dieser W o c h e durchge­
führt . D ie Russen l iefer ten u . a. 25 Kampf­
flugzeuge v o m T y p „MIG 17". 

Schwere Z u s a m m e n s t ö ß e zwischen schwarzen 
und w e i ß e n Jugendl ichen haben sich i n der 
amerikanischen Riesenstadt Los A n g e l e s er­
eignet. 

Neue r Chef der sowjetischen G e h e i m p o l i z e i 
wurde J u r i A n d r o p o w , e iner der S e k r e t ä r e 
der K P d S U , e in Ver t r auensmann Breschnjews. 
Se in V o r g ä n g e r Semitschastny so l l wegen der 
Flucht v o n Stal ins Tochter abgesetzt worden 
sein. 

E i n Besuch v o n A u ß e n m i n i s t e r Brandt i n F inn ­
l and ist für den J u n i a n g e k ü n d i g t worden . 

27 M i l l i a r d e n D M sind i m letzten J a h r i n den 
W o h n u n g s b a u der Bundesrepubl ik aufge­
bracht worden . 

«Das größte Unrecht unserer Zeit" 
Pr inz Louis Fe rd inand zur A u f l ö s u n g P r e u ß e n s 

Hechingen (dpa). A l s e inen „ A k t der W i l l k ü r 
und der bruta len G e w a l t " hat P r inz Lou i s Fer­
d inand v o n P r e u ß e n das a l l i i e r te K o n t r o l l r a t » -
gesetz v o m 25. Februar 1947 bezeichnet, mit dem 
der Staat P r e u ß e n für a u f g e l ö s t e r k l ä r t wurde . 
Die A u f l ö s u n g P r e u ß e n s entbehre jeder v ö l k e r ­
rechtlichen Grundlage , sagte der Che f des H a u ­
ses Hohenzo l l e rn bei e inem Empfang, den die 
Stadt Hechingen aus A n l a ß e iner Patenschaft 
gab, die sie für den H e i m a t k r e i s Potsdam der 
Landsmannschaft B e r l i n - M a r k Brandenburg 
ü b e r n o m m e n hat. Das Gesetz sei deshalb für 
n u l l und nicht ig z u e r k l ä r e n . N i c h t nur die 
Hohenzo l l e rn , sondern mit ihnen M i l l i o n e n 
Deutsche diesseits und jensei ts v o n M a u e r und 
Stacheldraht betrachten die A u f l ö s u n g P r e u ß e n s 
als „ d a s g r ö ß t e Unrecht unserer Ze i t " . Es be­
stehe a l le r A n l a ß zu der A n n a h m e , d a ß die W i e ­
de rve re in igung l ä n g s t zustande gekommen 
w ä r e , w e n n P r e u ß e n noch exis t ier te . 

sich der Kenn tn i s der N A T O . D i e i n O s l o ak­
kred i t ie r ten M i l i t ä r a t t a c h e s ih re r M i t g l i e d s t a a ­
ten d ü r f e n sich der sowjetischen G r e n z e höch­
stens n ä h e r n . Russische Besucher i n Z i v i l oder 
Un i fo rm dagegen k ö n n e n sich auf norwegischem 
Gebie t auf a l l en öf fen t l i chen W e g e n frei be­
wegen. 

Im Ernst fa l l , sagte Strande, fiele den Sowjets 
be im ersten V o r s t o ß nach W e s t e n g a n z 
N o r d n o r w e g e n a n e i n e m T a g in die 
H a n d . N o c h ehe die N A T O - V e r b ü n d e t e n e in­
greifen k ö n n t e n , w ä r e auch M i t t e l n o r w e g e n 
eine Beute der Roten A r m e e . B i n n e n wen igen 
Tagen l i e ß e sich auf diese W e i s e d ie ganze 
Nordf lanke der N A T O aufrol len . Erfolgreicher 
W i d e r s t a n d w ä r e nur zu le is ten, wenn das 
N A T O - O b e r k o m m a n d o mehrere D i v i s i o n e n in 
die F innmark ver leg te und sie mit schweren 
Waffen ausstattete. A b e r diese M ö g l i c h k e i t gibt 
ihr neues Ver t e id igungskonzep t nicht mehr her. 
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Moskaus Pläne 
Von Robert Quentin 

fcn^JT » Abrustunasbeauftragle der ameri­
kanischen Regierung, Forster, der in einem in 
den »Foreign Affairs" erschienenen Artikel ver­
kündete, Washington werde den A t o m s p e r r-
v ' e r t r a g mit Moskau durchsetzen, selbst wenn 
damit eine .ErosionderAllianzen" ver­
bunden sei. Er meinte damit wohl die Atlan­
tische Allianz als auch den Warschauer Pakt 
bzw. den Sowjetblock. Was den letzteren an­
belangt, so hat es tatsächlich den Anschein 
als wenn jenseits des Eisernen Vorhangs die 
Organisation des Warschauer Paktes allmäh­
lich durch zweiseitige Beistandspakte ersetzt 
werde. Dementsprechend ist in der amerikani­
schen Presse viel davon die Rede, daß der so­
genannte „Polyzentrismus" im sowjetischen 
Machtbereiche sich immer mehr durchsetze und 
daß außerdem das Zerwürfnis zwischen Moskau 
und Peking die Sowjetführung über kurz oder 
lang veranlassen werde, den amerikanischen 
Bemühungen um eine „Annäherung an die So­
wjetunion" Beifall zu zollen und Entgegen­
kommen zu zeigen. 

Es läßt sich nachweisen, daß der europäische 
Sowjetblock sich vielmehr in den letzten Wo­
chen und Monaten gefestigt hat — w e n n 
man von Rumänien absieht, dessen Außenpoli­
tik tatsächlich vom Streben nach größerer Selb­
ständigkeit geprägt ist. Was sich in Osteuropa 
vollzieht, ist nur eine Umorganisaiion, nichts 
weiter. Sie erfolgt ganz offensichtlich zu dem 
Zweck, daß der Kreml in Bälde verkünden kann, 
er sei bereit, den Warschauer Pakt aufzuheben, 
soiern im Westen die NATO abgeschafft wer­
den würde. Da nun aber die Satelliten der So­
wjetmacht durch das System der zweiseitigen 
Pakte sowohl untereinander als auch mit der 
Sowjetunion fest verbunden bleiben, würde sich 
im sowjetischen Machtbereiche gar nichts ändern 
als die äußere Fassade, wohingegen bei den 
Tendenzen in der Atlantischen Allianz deren 
Aufhebung faktisch eine völlige Beendigung 
jedweder gemeinsamen militärischen und poli­
tischen Gemeinsamkeit bedeuten würde. Mit 
anderen Worten: Die „Erosion" betrifft allein 
das w e s t l i c h e Bündnis, nicht das östliche. 

Die Aussicht auf das Jahr 1969 — von wel­
chem Zeitpunkt an jeder Partner die Atlantische 
Allianz verlassen kann — muß logischerweise 
besonders in Bonn besondere Besorgnisse her­
vorrufen, und dies aus zwei Gründen: Zunächst 
deshalb, weil bisher mit keinem einzigen Worte 
in der amerikanischen Öffentlichkeit auch nur 
die Frage erörtert worden ist, ob man nicht — 
genau entsprechend den Vorgängen im Sowjet­
block — auch im atlantischen Raum das um­
fassende Bündnis durch ein System zweiseitiger 
Beistandspakte ergänzen sollte und sei es auch 
nur in Vorsorge für die Zukunft. Davon ist 
aber nicht die Rede. Besonders bedenklich muß 
es erscheinen, daß sich angesichts der Verwick­
lung der Vereinigten Staaten in den Vietnam-
Krieg in der amerikanischen Presse immer mehr 
Stimmen erheben, die für eine Rückkehr zum 
Isolationismus plädieren. Das Erstaunliche da­
ran ist, daß sich in diesem Punkte diejenigen 
einander annähern, die sich sonst diametral ge­
genüberstehen. So erinnerte die scharf anti-

Warschaus Spiel mit Washington 
Washington (hvp) Wie aus gut unter­

richteter amerikanischer Quelle verlautete, hat 
Warschau den Vietnam-Krieg dazu benutzt, um 
den Einlluß der Berater des Präsidenten John­
son zu verstärken, die für eine umfassende 
w i r t s c h a f t l i c h e und p o l i t i s c h e 
Unterstützung Rotpolens durch 
die USA eintreten. Dies ist, wie nun bekannt 
geworden ist, in der Weise geschehen, daß von 
amtlicher polnischer Seite zugesichert wurde, 
man werde dafür Sorge tragen, daß es in War­
schau zwischen dem US-Botschafter Gronouski 
und nordvietnamesischen Diplomaten zu Ge­
sprächen kommen würde. Warschau nannte da­
für sogar einen festen Termin: Den 6. Septem­
ber 1966. Dann aber erschienen die Vietname­
sen nicht, und die polnische Seite erklärte, die 
Verhandlungen hätten deshalb nicht stattiinden 
können, weil die USA die Luftangriffe auf Nord­
vietnam wiederaufgenommen hätten. Die ame­
rikanische Quelle, aus der diese Informationen 
stammen, betonte hingegen, daß die amerikani­
schen Bombenangriffe auf Ziele in Nordvietnam 
vielmehr erst dann wieder erfolgt seien, als 
sich herausgestellt habe, daß es nicht zu den 
.nschauer Gesprächen' kommen würde. 

"ach Ansicht politischer Beobachter in der 
amerikanischen Bundeshauptstadt hat Warschau 
dicse'be Methode angewandt wie Moskau um 
d > Jahreswende 1965'66: Die Sowjetregierung 
h ' e damals Hanoi zu Verhandlungen „er-
mnhnt", als die „Weihnachtspause" in den 
I >npiiiandlungen vereinbart worden war. Von 
d sr,em Schritt Moskaus seien die Amerikaner 
l>ciläulig unterrichtet worden, indem zugleich 
betont worden sei, daß die Nordvietnamesen 
eben wegen der US-Luttangritfe nicht bereit 
gewesen seien, der sowjetischen „Empfehlung" 
zu entsprechen. Von da an — so meinen diese 
der republikanischen Opposition nahestehenden 
Beobachter — sei in Washington die Ansicht 
verbreitet worden, daß Moskau sich für be­
stimmte amerikanische Gegenleistungen — wie 
zum Beispiel in der Frage des Atomsperrver-
traqes und der Verteidigung Westeuropas — be­
reit linden würde, zur Herbeiführung eines 
Waffenstillstandes in Vietnam beizutragen. 
Entsprechend gelte nun — nach den „erfolg­
losen polnischen Bemühungen" um ein ameri-
kanisch-nordvietnamesisches Gesprach — auch 
Warschau in Washington als „ehrlichen Mak­
ler" was u. a. dazu geführt habe, daß die USA 
auf'die Rückzahlung polnischer Schulden m 
Dollars verzichtet hätten. 

kommunistisch eingestellte konservativ-republi­
kanische „Chicago Daily Tribüne" daran, daß 
die USA sich zweckmäßigerweise nach dem Er­
sten Weltkrieg aus den europäischen Streitig­
keiten herausgezogen hätten, und sie empfahl, 
nunmehr das gleiche zu tun. Und am anderen 
Ende der Skala der politischen Meinungen er­
klärte der amerikanische Publizist Walter Lipp­
mann, der Vietnam-Krieg habe doch bewiesen, 
daß „Allianzen wertlos, wenn nicht gefährlich 
tür alle sind, einschließlich derer, die gerettet 
werden sollen". Das ist der Isolationismus der 
„anderen" Seite, der sogenannten „Liberalde­
mokraten", die von jeher eine Politik der „Be­
schwichtigung" bzw. des Nachgebens gegen­
über der Sowjetunion befürwortet haben. 

Es ist also kaum damit zu rechnen, daß etwa 
nach einer weiteren „Erosion" der Atlantischen 
Allianz so etwas wie ein zweiseitiges Bündnis 
zwischen den USA und der Bundesrepublik 
Deutschland abgeschlossen werden würde — 
es sei denn, die nächsten Präsidentschaftswah­
len in den USA brächten eine neue Regierung 
zuwege. Zwar wird es wohl bei irgendeiner 
Form von amerikanischer Schutzverpflichtung 
für Westdeutschland bleiben, aber gerade hier­
gegen trifft Moskau schon Vorsorge, indem es 
die „kollektive" Regelung des Warschauer Pak­
tes auf ein System bilateraler Freundschafts­
und Beistandspakte umstellt: Durch den War­
schauer Pakt ist nämlich die Sowjetmacht ge­
bunden, sich selbst an allen militärischen Vor­
haben zu beteiligen, die der Sowjetblock unter­
nimmt. Ist dieser Pakt aber formell aufgelöst, 
treten bilaterale Bündnisverpflichtungen an sei­
ne Stelle. Das heißt, daß sich die Sowjetunion 
beispielsweise von einem militärischen Vorge­
hen ihrer Satelliten gegen die Bundesrepublik 
Deutschland fernhalten könnte. Was Moskau 
zweifelsohne anstrebt, ist die sogenannte „Ko­
reanische Situation", in der bekanntlich die 

Passenheim — Blick Uber den See auf die Stadt Foto Schön ing 

Nord-Koreaner und sodann die Chinesen „stell­
vertretend" für die UdSSR Krieg führten. In 
Europa stünden — das ist der Plan des Kremls — 
nach der Auflösung der Bündnisse die Streit­
kräfte der CSSR, Polens, Ungarns und die 
„Volksarmee der DDR" der Bundesrepublik ge­
genüber, wohingegen Moskau mit seiner riesi­
gen Macht der Atomraketen und konventionel­
len Streitkräfte gewissermaßen dafür sorgen 
soll, daß sich die Amerikaner — wenn über­
haupt —nicht allzu nachhaltig mehr in Europa 
engagieren. 

Gomulkas P l a n : 

Eroberung Westeuropas 
durch Klassenkampf 

Bonn (hvp) Ostpolitische Beobachter in der 
Bundeshauptstadt haben darauf hingewies&n, 
daß das wichtigste Ergebnis der „Karlsbader 
Konferenz" die Verkündung eines „Politischen 
Gomulka-Plans" gewesen sei, der die Er­
oberung Westeuropas durch Klas­
senkampf vorsehe. Der polnische Parteichef 
habe selbst die Planung auf dieser Tagung der 
europäischen kommunistischen Arbeiterparteien 
verkündet, ohne dem Vorhaben allerdings aus­
drücklich seinen Namen gegeben zu haben. Die­
ser Plan sei von Gomulka am Schlüsse seiner 
am 26. April 1967 in Karlsbad gehaltenen Rede 
entwickelt worden. Im Westen habe man die­
sen Auslührungen leider nicht die erforderliche 
Beachtung geschenkt, weil man sie für eine 
bloße Wiederholung kommunistischer Phrasen 
gehalten hat und weil man verkannt hat, daß 
— wie schon oft in der Westpolitik des Sowjet­
blocks — Warschau die Aufgabe zugewiesen 
wurde, die eigentliche Planung mit Nachdruck 
zu betreiben". 

Der „Politische Gomulka-Plan" laufe vor allem 
darauf hinaus, die Bundesrepublik Deutschland 
in ein sogenanntes europäisches Sicherheitssy­
stem einzubeziehen und sie dann von innen 
heraus durch Klassenkampf als demo­
kratischer Staat zu zerstören. Diese Ziel­
setzung habe Gomulka nach heitigen Angriffen 
gegen Bonn mit den folgenden Worten ver­
kündet: „Wir geben uns Rechenschaft darüber, 
daß ein solches Europa (mit einem System der 
kollektiven Sicherheit) in zwei gesellschaftliche 
Systeme geteilt bleiben und daß in seinem In­
neren der. . . . Kampf zwischen Systemen statt­
finden wird. Dabei würde durch Verwirklichung 
der Grundsätze der friedlichen Koexistenz die­
ser Kampf einen solchen Rahmen erhalten, daß 
darin der politische Zusammenprall zwischen 

dem Sozialismus und dem Kapitalismus sich 
unter Ausschluß eines Krieges zwischen den 
Staaten abspielen würde. Dann entscheidet die 
eigene innere Entwicklung in einem Staate und 
das politische Verhältnis der Klassenkräite in­
nerhalb des Volkes eines bestimmten Landes 
über die Frage des Sieges des S o z i a l i s ­
mus und über die zu diesem Zwecke anzu­
wendenden Mittel und Wege . . . . Wir 
Kommunisten sind unsererseits duvon über­
zeugt, daß in einem Europa, das in einem Sy­
stem der kollektiven Sicherheit . . . vereinigt ist, 
der Prozeß des Klassenkampfes und der ge­
sellschaltlichen Entwicklung sich fortsetzen 
wird, der letztlich auf unserem Kontinent den 
vollen Sieg der sozialistischen Struktur herbei­
führen wird . . . . Der Kampf um Frieden und 
Sicherheit in Europa kann und muß zum mäch­
tigen Impuls tür das Erstarken der Kralle und 
des Angriffsgeistes der internationalen Arbeiter­
bewegung werden. In diesem Ringen werden sich 
die Autorität und der Einfluß der kommunisti­
schen Parteien im sozialistischen und im kapi­
talistischen Teil Europas festigen . . . ." 

Die Beobachter der Entwicklung der Politik 
des Sowjetblocks in Bonn sind der Überzeu­
gung, daß die östliche Propaganda gegen den 
angeblichen „Revanchismus" in der Bundesre­
publik Deutschland und die Forderung auf An­
erkennung der „existierenden Grenzen" nichts 
anderes sind als Elemente dieser Planung, die 
Westdeutschland aus geographischen und poli­
tischen Gründen zum ersten Ziele hat, indem 

nach der Zerstörung dieser demokratischen Po­
sition in Europa die übrigen Länder West- und 
Nordeuropas, wo es teilweise sehr starke kom­
munistische Parteien gibt, rasch erobert werden 
würden. 

Achttausend DM pro Minute! 
Vera l te te Me thoden beim deutschen Fernsehen 

(dtd-tp) — In die Debatte um die F i n a n z -
u n d V e r m ö g e n s f r a g e n d e r R u n d ­
f u n k a n s t a l t e n hat jetzt Intendant W e r ­
ner Hess, Frankfurt , Vors i t zender der A R D , 
wichtige Zah len geworfen. Danach kostet i m 
1. Programm im Durchschnitt eine Sendeminute 
rund 1029 D M . H i e r v o n entfal len auf die re inen 
Produkt ionskos ten 965 D M , auf die Auss t rah ­
lung 14 D M , und die restl ichen 49 D M sind in 
verschiedenen Posi t ionen a l lgemeiner Kos ten 
enthalten. Diese Zah len s ind deshalb so wich­
tig, w e i l den F u n k h ä u s e r n immer wieder der 
V o r w u r f gemacht wurde, zu teuer zu produzie­
ren. Ta t säch l i ch l iegt die A R D mit 1029 D M pro 
M i n u t e wei t ü b e r dem Z D F . A l l e r d i n g s produ­
zieren die verschiedenen H ä u s e r sehr unter­
schiedlich. Bremen gibt zum Beisp ie l rund 
100 D M weniger pro Fernsehminute als der 
ARD-Durchschni t t aus. 

Kos t sp i e l ig sind nach wie vor die bei den 
Programmdirekt ionen bel iebten F e r n s e h ­
s p i e l e . Pro M i n u t e verschl ingen diese Eigen­
produkt ionen zwischen 5 0 0 0 u n d 8 0 0 0 D M . 
Das ist sehr v i e l G e l d . A u c h i n den Ans ta l t en 
werden die St immen lauter, die fragen, ob hier 
der A u f w a n d in einem rechten V e r h ä l t n i s zu 
den Ergebnissen steht. Besonders seit dem 
letzten Deutschlandbesuch des Genera ld i rek tors 

der B B C , der die englischen Finanzierungsver­
h ä l t n i s s e z iemlich offen darlegte und sich ü b e r 
die veral te ten Produkt ionsmethoden der deut­
schen Ans ta l t en wunderte, gibt es immer mehr 
St immen, die nach einer Ü b e r p r ü f u n g der noch 
nach Fi lmgesetzen arbeitenden Fernsehproduk­
tionen ver langen. Bemerkenswer terweise k o ­
stete be isp ie lsweise die Fernsehminute für den 
E W G - Q u i z v o n Hans-Joachim Kulenkampff 
„nu r " 2500 D M . M a n w e i ß , welche Fernseh­
spiele besonders teuer sind. H i e r dü r f t e der 
Rotstift i n Zukunft mehr als bisher angesetzt 
werden. 

Dabe i w i r d man auch an die Zuschauer den­
ken. Deren U r t e i l wurde in den letzten Jah­
ren nicht besonders beachtet. Deshalb gehen 
die M e i n u n g e n ü b e r „gu t " und „schlecht" z w i ­
schen den Ans ta l t en und dem P u b l i k u m erheb­
lich auseinander. A l s qual i ta t iv beste Sendun­
gen seit 1963 bewerteten die Zuschauer die 
Ret tungsakt ion in Lengede, die Boxwel tmeis ter ­
schaft Lis ton—Cass ius C l a y und die F u ß b a l l ­
weltmeisterschaftsspiele. A m schlechtesten k a ­
men s ä m t l i c h e Becket-, Ionesco- und M r o z e k -
A u f f ü h r u n g e n weg, ebenso wie die Brecht-
S tücke . A b e r gerade diese Produkt ionen zäh l ­
ten mit zu den Kosten-Spi tzenrei tern. 

C D A S P O L I T I S C H E B U C H 

Benoist-Mechin: Kleopatra. W. Kohlhammer 
Verlag, Stuttgart 1, 336 Seiten. 

Dies ist eine g l ä n z e n d e politische Studie aus der 
Feder des bekannten f ranzös i s chen Politikers und 
Publizisten, der viele Autoren von heute lehren kann, 
wie man einen der dramatischsten und bedeutendsten 
historischen Stoffe anpacken m u ß , um auch ohne 
billige M ä t z c h e n junge und alte Leser zu unterrich­
ten und zu bereichern. Eines freilich möchten wir 
vorschlagen: man sollte der deutschen Ausgabe in 
Zukunft den Titel „Cäsar und Kleopatra" geben, denn 
die alles bei weitem ü b e r r a g e n d e Zentralfigur ist 
nun einmal jener Mann, der wie kaum ein zweiter 
Weltgeschichte machte und allen k ü n f t i g e n „Kai­
sern" seinen Namen als Titel vermachte. 

Manch engen Geistern ist Julius Cäsar immer un­
heimlich und v e r d ä c h t i g geblieben, weil er das Ende 
der R ö m i s c h e n Republik bedeutete. Daß diese Re­
publik l ä n g s t im Sterben lag und schwerlich als M u ­
ster für heutige Demokratien angesprochen werden 
kann, daß der r ö m i s c h e Senat g e w i ß keine echte 
Volksvertretung war, ü b e r g e h t man dabei. Cäsar ist 
g e w i ß keine Engelsgestalt gewesen. Er konnte hart 
und grausam sein, aber wie hät te er sich gegen eine 
Welt von Todfeinden sonst behaupten sollen? Sie­
ger in Hunderten von Schlachten, Stifter und genia­
ler Organisator eines Weltreiches von einmaliger 
Größe , Gesetzgeber, Dichter und Schriftsteller von 
höchs ten Graden ist er doch fast ein Universalgenie 
gewesen. 

Seine Begegnung mit der aus griechischem Ge-
sfhlecht stammenden Ä g y p t e r k ö n i g i n Kleopatra wird 
oft als Liebesabenteuer eines alternden Mannes be­
wertet. In Wahrheit war es ganz anders. Cäsar hat 
die politische Begabung dieser faszinierenden- FTau 
bald erkannt. Benoist-Mechin w e i ß 'esselnd den Bund 
verwandter Geister zu beleuchten. Nach Casars Er­
mordung zeigt Kleopatra erst, wieviel besser als 
etwa der ebenso ehrgeizige, wie leichtfertige Anto­
nius sie die politischen R e a l i t ä t e n zu werten w u ß t e . 

—p.— 

Wehner gegen jede „Vorleistung" 
sue. In e inem Aufsatz , den die Wochenschrift 

„Rhe in i scher M e r k u r " veröf fen t l ich t , hat der 
Bundesminis ter für gesamtdeutsche Fragen, Her ­
bert W e h n e r , unter der Überschr i f t „Deu t sche 
und e u r o p ä i s c h e Entspannung" zu Fragen un­
seres V e r h ä l t n i s s e s zu Po len und zur Tschecho­
s lowake i S te l lung genommen. Indem er den 
in der R e g i e r u n g s e r k l ä r u n g niedergelegten 
W u n s c h nach „ A u s s ö h n u n g auch mit dem p o l ­
nischen V o l k " erneut bek rä f t i g t , w i d e r ­
s p r i c h t er zugleich j e d e r V o r l e i s t u n g 
im H i n b l i c k auf den Fr ieden . „ W i r sagen es frei­
m ü t i g und ohne Spi tze: D ie Grenzen eines w i e ­
dervere in ig ten Deutschlands k ö n n e n nur i n einer 
frei vere inbar ten Rege lung mit einer gesamt­
deutschen Regierung festgelegt werden — einer 
Regelung, die die Vorausse tzungen für e in v o n 
beiden V ö l k e r n gebi l l igtes , dauerhaftes und 
friedliches V e r h ä l t n i s guter Nachbarschaft schaf­
fen so l l . " — Bezügl ich der Tschechoslowakei er­
innert W e h n e r an die h ie rzu gemachten A u s ­
sagen der R e g i e r u n g s e r k l ä r u n g v o m 13. De­
zember 1966 und b e k r ä f t i g t die Obhutspflicht 
g e g e n ü b e r den sudetendeutschen Landsleuten 
wie g e g e n ü b e r a l len aus ihrer engeren Heimat 
Ver t r i ebenen und F l ü c h t l i n g e n . „Diese haben, 
w i e die Tschechen und S l o w a k e n zuvor , bitteres 
L e i d und Unrecht erfahren. D ie Bundesregierung 
w i l l , das ist ihre e r k l ä r t e Absicht , dieses t r ü b e 
K a p i t e l der Geschichte unserer V ö l k e r beenden 
und e in V e r h ä l t n i s ver t rauensvol le r Nachbar­
schaft herstel len, ü b e r das M ü n c h n e r A b k o m ­
men w i r d bei uns mehr geredet als ü b e r Schritte, 
die i n unserer Macht l iegen. Das M ü n c h n e r A b ­
kommen hatte einen poli t ischen Sprengsatz 
W e r w i l l den heute noch rechtfertigen, nachdem 
dieses A b k o m m e n der Daladier , Chamber la in , 
M u s s o l i n i und H i t l e r als eine entscheidende 
Stufe zum Zwei t en W e l t k r i e g angesehen wer­
den m u ß . Das festzustellen und daraus die K o n ­
sequenzen zu ziehen, h e i ß t eben gerade nicht, 
nach t r äg l i ch auch noch die u n m e n s c h l i c h e 
V e r t r e i b u n g v o n M e n s c h e n aus ihrer 
Heimat rechtfertigen." 

Ä r z t e m a n g e l i n S ü d - O s t p r e u ß e n 

Warschau — Nach Feststel lungen des po ln i ­
schen Gesundhei tsminis ter iums ist im polnisch 
verwal te ten T e i l O s t p r e u ß e n s , in der „ W o j e ­
wodschaft" Al i ens t e in , ein erheblicher M a n g e l 
an Ä r z t e n zu verzeichnen. A l l e i n im K r e i s k r a n ­
kenhaus Or te i sburg sind nicht weniger als neun 
Planstel len für Ä r z t e zu besetzen. V o r d r i n g l i c h 
werden 30 Ä r z t e für den „ s t a t i o n ä r e n Gesund­
heitsdienst" in S ü d - O s t p r e u ß e n gesucht. h v p 
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Ist Ihr Arbeitsplatz noch gesichert? 
Ungelernte Kräfte nicht gelragt — Moderne Wirtschaft erfordert Weiterbildung 

Die evangel ische Ki rche i n Friedrichshof, 
K r e i s Or t e i sburg 

Autruf zur Versammlung 

Das Echo aut einen Aufruf zur Versammlung 
ist durchaus geteilt. Manche Versammlungs­
räume bleiben fast leer, es mögen das Plakat 
und die Anzeige in der Zeitunq noch so groß 
gewesen sein. Andere Versammlungen sind vor 
der Zeil überfüllt, müssen gar aus Sicherheits­
gründen dann geschlossen werden, weil der 
Raum durchaus die Einlaßbegehrenden nicht 
mehr aufnehmen kann. Liegt es am Thema, 
liegt es am Redner, am Tage oder an der Uhr-
zeit: das Echo auf einen Aufruf zur Versamm­
lung ist verschieden. 

Da der Mensch die Dinge Gottes durchaus 
auf seiner Ebene sehen und behandeln will, 
reagiert er auch verschieden auf den Ruf G o t-
t e s. Der Herr Jesus prägt in dem Gleichnis 
der großen Einladung zum Abendmahl einige 
Antworten der Menschen, ein Acker ist zu be­
gutachten, ein Ochsengespann ist anzusehen, 
eine Hochzeitsleier bestimmt den Tag — ich 
bitte dich, entschuldige mich! Im Jesajabuch, 
in seinem zweiten Abschnitt, finden wir den 
Satz: ich komme, um alle Völker und 
Zungen zu versammeln, daß sie kommen und 
meine Herrlichkeit sehen. Ein Versammlungs-
aulrut, der seinesgleichen nicht hat. Keine 
Parteien, keine Nationen, keine Interessenarun-
pen, keine völkischen u. rassischen Unterschiede. 
Nicht wird rubriziert nach Entwicklungsländern 
und Wohlstandsstaaten. Eine Versammlung wird 
geplant, in der alle Raum haben und deren 
einziges Thema helfend und befruchtend alle 
ansprechen soll, daß sie von ihm Klärung aller 
ihrer Anliegen bekommen, Blick und Haltung 
für das Bleibende und Verbindende. Die Herr­
lichkeit Gottes ist das Thema, es kann nach 
so vielen Seiten entfaltet werden, daß alle 
aus diesem Thema Leben und Frieden gewinnen 
können. Die Herrlichkeit Gottes ist, 
wenn man einen Vergleich für sie sucht, der 
immer unzulänglich bleiben wird, der Sonne 
gleich, deren Strahlen niemand zählen kann, 
die die Blume im Grase ebenso erlreuen wie 
den Vogel in der Luft, daß die Lerche ihr Mor­
genlied singt zwischen Tau und Tag. Und auch 
das menschliche Herz bekommt seinen Teil. Got­
tes Herrlichkeit setzt die rechten Maßstäbe von 
groß und klein, von zeitbedingt und ewiger 
Dauer. Sie zerstört den Wahn der Menschen 
und verbrennt alle Eitelkeit. Sie leuchtet den 
Weg der Wahrheit aus und schafft, daß wir 
unter ihrem Glanz nicht vergehen, sondern am 
Leben bleiben. Denn die Herrlichkeit des Herrn 
ist das Erbarmen des Vaters, von dem Jesus 
weiß. 

Des Vaters Erbarmen ist warm und hell, ihm 
weicht die Schuld, und mit ihm kommt tragende 
Vergebung. Kirchenrat Leitner 

Verbesserung der beruflichen 
Ausbildung 

In der A n t w o r t auf eine k le ine Anfrage von 
Abgeordneten der C D U / C S U hat Bundesminister 
Katzer M a ß n a h m e n zur Verbesserung der Berufs­
ausbildung a n g e k ü n d i g t . Zur Zeit werde eine 
N o v e l l e zum Gesetz ü b e r Arbe i t svermi t t lung und 
Arbei ts losenversicherung vorbereitet, durch die 
die M ö g l i c h k e i t e n der F ö r d e r u n g beruflicher B i l ­
dungseinrichtungen, die auch für die ü b e r b e ­
triebliche Lehr l ingsunterweisung genutzt werden 
k ö n n t e n , wesentlich verbessert werden sol len 

Eine g r o ß e Bedeutung messe die Bundesregie­
rung auch der Stufenausbildung bei. Diese sei 
unter anderem geeignet, die berufliche A u s b i l ­
dung zu intensivieren und bessere Voraus­
setzungen für eine berufliche Beweglichkei t zu 
schaffen. Ferner k ö n n e die A u s b i l d u n g inhalt l ich 
und zeit l ich dem Bildungsstand und der Bega­
bung des einzelnen besser a n g e p a ß t werden. Bei 
der Stufenausbildung sol len — laut Katzer — 
verwandte Ausbi ldungsberufe zu mögl ichs t we­
nigen Grundberufen z u s a m m e n g e f a ß t werden. Im 
Anschluß an die A u s b i l d u n g auf dieser Grund­
stufe sol l die Spezial is ierung in bestimmten Fach­
richtungen entsprechend der Eignung des Ju­
gendlichen erfolgen. 

Katzer : „Das Ausb i ldungsz ie l so l l die Lehr­
zeitdauer bestimmen." Die Bundesregierung sei 
der Auffassung, d a ß für die Festlegung der 
Lehrzeitdauer nicht a l le in die für die Vermi t t lung 
der b e r u f s z u g e h ö r i g e n Fer t igkei ten und Kennt­
nisse notwendige Zeit m a ß g e b e n d sein kann. Die 
berufliche Bi ldung in Betrieb und Berufsschule 
m ü s s e auch als ein B i l d u n g s p r o z e ß gewertet 
werden, in dessen V e r l a u f der Jugendliche 
geistig, kö rpe r l i ch und seelisch reifen m ü s s e . 

Der Bundesminister k ü n d e t e schließlich eine 
erweiterte und verbesserte Berufs- und Berufs­
bildungsforschung an, die vor a l lem von einem 
neu g e g r ü n d e t e n Institut bei der Bundesanstalt 
für Arbe i t svermi t t lung und Arbei ts losenversiche­
rung wahrgenommen werden sol l . G P 

Investitionskredite 
Nach M i t t e i l u n g des Bundesschatzministe-

r iums kann in absehbarer Zeit mit der Bereit­
stel lung eines Tei les der M i t t e l für das Investi­
t ionskredi tprogramm 1967 für Ver t r iebene ge­
rechnet werden. Die Lastenausgleichsbank w i r d 
daher voraussichtl ich schon ba ld i n der Lage 
sein, die Sperre der Antragsannahme, die sie 
im Herbst v e r h ä n g e n m u ß t e , aufzuheben. Be­
triebsinhaber, die an den zins-, t i lgungs- und be-
s i c h e r u n g s g ü n s t i g e n Dar lehen für Rat ional is ie­
rungsvorhaben und ähn l i ches Interesse haben, 
soll ten sich recht ba ld an ihre Hausbank wen­
den. N . H . 

Für ländliche Siedlung nichts übrig 
Das inzwischen beschlossene Gesetz zur K r e ­

ditf inanzierung 1967, das 2,5 M r d . D M M i t t e l 
für Invest i t ionsvorhaben vertei l t , hat der l ä n d ­
lichen Siedlung nicht zu zusä t z l i chen Ge lde rn 
verholfen. W i e bekannt wurde, war dem Land­
wirtschaftsminister anheimgestell t worden, aus 
den seinem Haus zugetei l ten 200 M i l l i o n e n D M 
einen Tei lbet rag für die Eingl iederung der ver­
triebenen Bauern auf Nebenerwerbss te l len ab­
zuzweigen. Er hat v o n dieser M ö g l i c h k e i t le ider 
ke inen Gebrauch gemacht. N . H . 

Altersversorgung der Selbständigen 
Die Bundesregierung nahm Stel lung zu ihren 

P l ä n e n bezügl ich der Al te r sversorgung der 
S e l b s t ä n d i g e n und der freien Berufe. Die Re­
g i e r u n g s e r k l ä r u n g w a r a u s g e l ö s t worden durch 
eine parlamentarische Anfrage der Oppos i t ion . 

Die Regierung teilte mit, d a ß sie g e g e n w ä r t i g 
die Mög l i chke i t und Z w e c k m ä ß i g k e i t der E i n ­
beziehung al ler E r w e r b s t ä t i g e n i n die Vers iche­
rungspflicht in der sozialen Rentenversicherung 
prüfe . Es sei noch zu früh für eine feste Auf ­
fassung der Regierung. D ie Bundesregierung 
beabsichtige jedoch für Handwerke r und Land­
wir te keine neuen gesetzlichen Regelungen des 
Leistungsrechts vorzuschlagen oder die be­
stehenden Alterss icherungen durch V o r l a g e 
eines Berichts d a r ü b e r zur Diskuss ion zu stel­
len, ü b e r die Al tersvers icherung der ehemals 
S e l b s t ä n d i g e n w i r d i n der E r k l ä r u n g nichts er­
w ä h n t . N . H . 

Flüchtlinge aus der SBZ 
M . Uber aktuelle Eingl iederungsprobleme i n 

Gegenwart und Zukunft berieten in Bonn die 
Aktionsgemeinschaften der F l ü c h t l i n g s v e r b ä n d e 
zusammen mit dem K ö n i g s s t e i n e r Kre i s und 
der Vere in igung der Opfer des Stal inismus mit 
dem n iede r sächs i schen Ver t r iebenenminis ter 
Frau Meyer-Sevenich und S t a a t s s e k r e t ä r Dr. 
Nahm. Es ging dabei vo r a l lem um das L e i ­
stungsgesetz für Sowje t zonen f lüch t l i nge , das im 
Rahmen des Beweissicherungs- und Feststel­
lungsgesetzes l a s t e n a u s g l e i c h s ä h n l i c h e Ent­
s c h ä d i g u n g e n für F lüch t l inge br ingen sol l . Eine 
Dokumentat ion ü b e r dieses Problem wurde in ­
zwischen den z u s t ä n d i g e n B e h ö r d e n und dem 
Parlament zugeleitet. Sie sol l als Unter lage 
für die Ausarbei tung eines entsprechenden G e ­
setzentwurfes dienen. Das gesamte V o l u m e n 
der E n t s c h ä d i g u n g s k o s t e n so l l nach den Fest­
stellungen der Aktionsgemeinschaft erheblich 
unter den S c h ä t z u n g e n des Bundesf inanzmini­
steriums l iegen. 

Die Versammel ten betonten, d a ß alle V e r b ä n ­
de n ä h e r a n e i n a n d e r r ü c k e n m ü ß t e n , um ihre ge­
meinsamen Interessen mit g r ö ß e r e m Nachdruck 
•wertreten zu k ö n n e n . 

(dtd) — Kohlenkr i se , nachlassende Kon juk -
tur, S t rukturwandel , Rat ional is ierung und A u t o -
mationsfolgen s ind einige jener V o k a b e l n , die 
in den letzten Mona ten auch demjenigen Bun­
d e s b ü r g e r in das B e w u ß t s e i n gedrungen sind, 
der sich bisher gar nicht oder h ö c h s t e n s ganz 
nebenbei e inmal mit wirtschaftlichen Problemen 
zu befassen pflegte. E in p lö tz l iches Nachlassen 
der totalen U b e r b e s c h ä f t i g u n g und ein Ans te i ­
gen der Erwerbslosenzahlen in einigen beson­
ders betroffenen Industriezweigen oder -land-
schaften l i eßen den Ruf nach staatlicher Hi l fe 
so laut werden, als habe die öffent l iche H a n d 
bisher nicht oder doch völ l ig u n g e n ü g e n d gehol­
fen. Eine seit Jahren ungekannte Sorge um den 
Arbei t sp la tz breitete sich weit ü b e r G e b ü h r 
aus und verdeckte zugleich eine der w i c h ­
t i g s t e n U r s a c h e n für die Umschichtung, 
die sich auf dem Arbe i t smark t vol lz ieht . 

Nach Ansicht der Fachwelt ist es näml ich k e i ­
neswegs u n g e w ö h n l i c h , wenn etwa al le fünf 
Jahre sich ein g r o ß e r T e i l a l ler Arbe i tnehmer 
ernsthaft fragen m u ß , ob seine b e r u f l i c h e n 
K e n n t n i s s e modernen Anforderungen noch 
g e n ü g e n und ihm seinen Arbei t sp la tz auch wei ­
terhin sichern. Der ungeheure technische Fort­
schritt und die steigende internationale K o n k u r ­
renz zwingen zur Rat ional is ierung, zur Senkung 
der Kosten und zur Einhal tung des Standards. 
W a s liegt da n ä h e r , als d a ß die Betriebe zuerst 
ihre Belegschaften nach entbehrlichen ungelern­
ten oder u n g e n ü g e n d qualif izierten Krä f t en 
d u r c h k ä m m e n , um ü b e r eingesparte Personal­
kosten den g e w ü n s c h t e n Rationalisierungseffekt 
zu erzielen? 

M ö g l i c h s t s c h n e l l v i e l G e l d ? 

Tatsächl ich m u ß t e die Arbe i t sve rwa l tung in 
den letzten Mona ten die Erfahrunq machen, d a ß 
notwendige Entlassungen vielfach zuerst jene 
A r b e i t s k r ä f t e freisetzen, die es i n den Jahren 
des totalen K r ä f t e m a n g e l s vorzogen, auf einen 
L e h r b e r u f z u v e r z i c h t e n , um mögl ichs t 
schnell mögl ichs t v i e l G e l d zu verdienen, oder 
auch jene, deren A u s b i l d u n g heutigen A n s p r ü ­
chen nicht mehr entspricht. Infolgedessen stehen 
v ie l e A r b e i t s ä m t e r heute vor der kur iosen 
Si tuat ion, d a ß einerseits Ungelernte und A n ­
gelernte die Erwerbslosen-Stat is t iken belasten, 
w ä h r e n d gleichzeit ig z a h l l o s e L e h r s t e l ­
l e n u n b e s e t z t ble iben und auch die Nach­
frage nach gut, modern und vie l se i t ig vorge­
bi ldeten Krä f t en eher g r ö ß e r als k le iner wurde. 

In dieser Lage, so w i r d mancher sagen, bietet 
sich als L ö s u n g die . U m s c h u l u n g " frei­
gewordener Kräf te und ihre V e r w e n d u n g i n 
einem ganz anderen Wirtschaf tszweig an. H i e r 
m u ß gleich eingewendet werden, daß der Begriff 
Umschulung den heutigen Notwend igke i t en 
nicht mehr v o l l gerecht w i r d . Die Umschulung, 

Rechte aus dem 131er Gesetz: 

Die zum 1. Januar 1967 i n Kraft getretene 4. 
N o v e l l e zum 131er-Gesetz sieht unter anderem 
die Ver l egung des innerdeutschen Zuzugsstich-
tages vor. Danach k ö n n e n jetzt Personen, die 
nach dem 31. Dezember 1952 aus der sowjeti­
schen Besatzungszone Deutschlands oder dem 
sowjetischen Sektor von Ber l in im W e g e der 
Notaufnahme oder eines vergleichbaren V e r ­
fahrens zugezogen siind und bis zum 31. Dezem­
ber 1964 ihren Wohns i t z oder dauernden Aufent­
halt in der Bundesrepubl ik genommen haben, 
Rechte aus dem 131er-Gesetz geltend machen. In 
vie len F ä l l e n dür f te dadurch die busher durch 
die Nachversicherung nach Paragraph 72 des 
131er-Gesetzes g e w ä h r t e Rente aus der gesetz­
lichen Rentenversicherung wegfal len; den Be­
troffenen steht dann künf t ig nur noch die 
beanatenrechtliche Ver so rgung zu. 

M i t dem W e g f a l l der Rente aus der gesetz­
lichen Rentenversicherung endet auch die M i t ­
gliedschaft i n der Krankenvers icherung der 
Rentner. Es besteht jedoch die Mögl ichke i t , die 
bisherige Mitgliedschaft i n der gesetzlichen 

Wichtig für Mieter: 

Im Jahre 1966 sind nur 400 M i l l i o n e n D M an 
W o h n g e l d gezahlt worden. Das ergibt sich aus 
einem Bericht, den der z u s t ä n d i g e Bundestags­
a u s s c h u ß ü b e r die bisherigen Erfahrungen mit 
dem Wohngeldgese tz unterbreitete. Die amtl i ­
chen Stel len hatten u r s p r ü n g l i c h mit v i e l h ö h e ­
ren Kos ten gerechnet; noch im Januar wol l t e 
man im Finantzplanungsgesetz den A n t e i l herauf" 
setzen, den der M i e t e r auf jeden F a l l selbst tra­
gen m u ß . N u n hat sich herausgestellt , d a ß ohne 
diese Ä n d e r u n g nicht e inmal die bereitgestell­
ten Haushal tsmit te l verbraucht worden sind. 
Diese Tatsache b e s t ä t i g t die Vermutung , d a ß 
nicht alle Mie te r , die nach dem Wohngeldgesetz 
ein W o h n g e l d erhalten k ö n n e n , eine solche B e i ­
hilfe beantragt haben. 

W i r empfehlen daher a l len Landsleuten, sich 
mit ihrer z u s t ä n d i g e n G e m e i n d e b e h ö r d e in 
Verb indung zu setzen und p rü fen zu lassen, 
ob sie nicht für einen solchen M i e t z u s c h u ß 
oder (bei einem Eigenheim) für einen Lasten­
ausschuß in Frage kommen. 

Der B u n d e s t a g s a u s s c h u ß e r ö r t e r t e gleichzeit ig 
erforderliche Verbesserungen des W o h n g e l d -

die nach dem Kr iege vor a l lem jenen Menschen 
half, die infolge Ver le tzungen ihren Beruf nicht 
mehr a u s ü b e n konnten, vermochte in der Regel 
mit den damals zei t l ich wie finanziell begrenzten 
B i l d u n g s m a ß n a h m e n bestenfalls den vormal igen 
wirtschaftlichen Standard im neuen Beruf zu 
erreichen. Heute geht es nur i n A u s n a h m e f ä l ­
len noch um die A u s b i l d u n g für einen vö l l ig 
neuen Beruf, meist aber um den stetigen A u s ­
b a u d e r v o r h a n d e n e n K e n n t n i s s e 
und F ä h i g k e i t e n g e m ä ß dem neuesten Stand 
der Technik, das he iß t um Z u - oder H ö h e r s c h u ­
lung. 

L e r n e n l o h n t s i c h 

Die Grundlage für eine systematische Anpas ­
sung des Bildungsstandes l iefern die erst j ü n g s t 
in Kraft getretenen neuen Richt l in ien zur För­
derung beruflicher B i l d u n g s m a ß n a h m e n . Sie 
geben den A r b e i t s ä m t e r n die Mögl i chke i t , 
fortan j e d e M a ß n a h m e zu ergreifen, die wir t ­
schaftlich und sozialpoli t isch z w e c k m ä ß i g und 
geeignet erscheint, der s t ä n d i g e n Umschichtung 
auf dem Arbe i t smark t Rechnung zu tragen, 
ohne dabei w ie bisher an enggezogene zeitl iche 
und finanzielle Grenzen zu s toßen . 

Vorausse tzung für al le B i l d u n g s m a ß n a h m e n , 
die durch die Arbeitsämter, die Industrie- und 
Handelskammern , Kreishandwerkerschaften, 
Gewerkschaften, pr ivate Lehrinst i tute und in 
den nach Fachkrä f t en suchenden F i rmen selbst 
du rchge füh r t werden sol len, ist a l lerdings die 
L e r n b e r e i t s c h a f t der Arbei tnehmer , 
deren Arbei t sp la tz weggefal len ist oder dem­
nächs t in Gefahr geraten k ö n n t e . F ü r die T e i l ­
nehmer stehen so v ie le finanzielle H i l f en zur 
V e r f ü g u n g , d a ß jeder einzelne aus sich selbst 
und seinen M ö g l i c h k e i t e n fortan durchaus das 
Beste herausholen kann, ohne g r o ß e finanzielle 
E i n b u ß e n hinnehmen zu m ü s s e n . 

Car l -Ot to Ä r m s t e r 

Arbeitskreis Heimatvertriebene 
und Flüchtlinge 

M — der bisherige wissenschaftliche Ass is tent 
des Arbe i t skre i ses „ H e i m a t v e r t r i e b e n e und 
F lüch t l i nge" der SPD-Bundestagsfrakt ion und 
Geschäf t s führe r des „Be i r a t e s für a u ß e n p o l i ­
tische Aufgaben der S P D " , W i l l i J ä g e r , hat ab 
1. M a i die H a u p t g e s c h ä f t s f ü h r u n g des unter der 
Ä g i d e des Bundesministers für gesamtdeutsche 
Fragen stehenden „ V e r e i n s zur F ö r d e r u n g der 
Wiede rve re in igung Deutschlands" ü b e r n o m ­
men. Nachfolger im Arbe i t sk re i s wurde der bis­
herige Sozialreferent der Pommerschen Lands­
mannschaft, W a l t e r Haack. 

Krankenvers icherung f r e iwi l l i g fortzusetzen. 
W e r h ie rvon Gebrauch machen w i l l , der m u ß 
innerhalb v o n dre i Wochen nach Erhal t des Be­
scheids ü b e r den Rentenwegfal l seiner K r a n k e n ­
kasse mittei len, d a ß er wei te rh in M i t g l i e d b le i ­
ben w i l l . Da es sich bei diesem Personenkreis 
meist nur um ä l t e r e Ruhestandsbeamte oder 
Hinterbl iebene handelt, die v o n einer pr iva ten 
Krankenvers icherung vielfach ü b e r h a u p t nicht 
mehr oder nur unter A u s s c h l u ß bestehender L e i ­
den aufgenommen werden, w i r d v o m Deutschen 
Beamtenbund dr ingend empfohlen, die bisher ige 
Mitgliedschaft i n der gesetzlichen K r a n k e n v e r ­
sicherung fortzusetzen. 

M i t der Er langung des Versorgaingsanspruchs 
ab 1. Januar 1967 s ind diese Personen auch bei ­
hilfeberechtigt geworden. Bei einer f re iwi l l igen 
Mitgliedschaft in einer gesetzlichen K r a n k e n ­
kasse dü r fen Barle is tungen (Zuschüsse) der K r a n ­
kenkasse nicht vom be ih i l f e f äh igen Betrag abge­
setzt werden. Sachleistungen (also Behandlung 
auf Krankenschein) s ind jedoch nicht beihilfe-
fähiig. G P 

gesetzes. Er konnte sich jedoch nicht zu einer 
N o v e l l e en t sch l i eßen . N . H . 

Mehrleistungen 
zur Unfallversicherung 

Die Bundesregierung hat eine V e r o r d n u n g 
ü b e r die G e w ä h r u n g v o n Mehr le i s tungen zu 
den Geldle is tungen der gesetzlichen Unfa l lve r ­
sicherung vorgelegt . Die Mehr l e i s tung zu einer 
Verletz tenrente b e t r ä g t bei G e w ä h r u n g einer 
Vo l l r en t e 150 D M monatlich, bei G e w ä h r u n g 
einer Tei l rente den T e i l dieses Betrages, der 
dem G r a d der M i n d e r u n g der E r w e r b s f ä h i g ­
keit entspricht. Ist das Sterbegeld geringer als 
300 D M , w i r d der Unterschiedsbetrag als M e h r ­
leistung g e w ä h r t . 

Diese Mehr le i s tungen erhalten nur die ehren­
amtlich für den Staat t ä t i g e n Personen, w i e 
Rotkreuzhelfer, A n g e h ö r i g e des Technischen 
Hi l f swerkes und des Luftschutzdienstes. Sie 
kommen aber auch in Betracht für M i t g l i e d e r 
der A u s g l e i c h s a u s s c h ü s s e , wenn ihnen im 
Zusammenhang mit dieser T ä t i g k e i t e in U n f a l l 
zus töß t . N . H . 

Rentenversicherung 
der Arbeitnehmer-Ehegatten 

Nach dem 2. R e n t e n v e r s i c h e r u n g s - Ä n d e r u n g s -
gesetz unter l iegen seit 1. 1. 1967 a l le be i ihrem 
Ehegatten b e s c h ä f t i g t e n Arbe i tnehmer grund­
sä tz l ich der Versicherungspfl icht i n der gesetz­
l ichen Rentenvers icherung. Vorausse tzung für 
die Versicherungspfl icht ist jedoch, d a ß ü b e r ­
haupt eine weisungsgebundene a b h ä n g i g e T ä ­
t igkei t gegen Entgel t vor l ieg t . 

Das Gesetz e n t h ä l t e ine Ubergangsregelung, 
wonach Ehegatten, die am 31. 12. 1966 be i ihren 
Ehegatten i n B e s c h ä f t i g u n g standen, und für 
die ab 1. 1. 1967 Versicherungspfl icht eintreten 
w ü r d e , auf A n t r a g für die Dauer dieser Beschäf­
t igung v o n der Versicherungspfl icht befreit wer­
den k ö n n e n . Der A n t r a g ist bis z u m 31. 12. 1969 
bei dem z u s t ä n d i g e n T r ä g e r der Rentenversiche­
rung zu stel len. Ist e in A n t r a g gestellt , so sind 
die B e i t r ä g e bis zu einer Entscheidung h i e r ü b e r 
zu stunden. 

Andererse i t s k ö n n e n die i n der Ze i t v o m 1. 1. 
1956 bis zum 31. 12. 1966 gegen Entgel t bei ihrem 
Ehegatten Beschä f t i g t en auf A n t r a g für diese 
Zeit f r e iwi l l i ge B e i t r ä g e zu r Rentenvers icherung 
nachentrichten, sowei t sie nicht für den gleichen 
Zei t r aum zur f r e iw i l l i gen Selbst- u n d Weiter­
versicherung berechtigt waren . Der A n t r a g kann 
nur bis zum 31. 12. 1967 gestell t werden . Eine 
Befreiung von der Versicherungspfl icht schließt 
die Nachentr ichtung von B e i t r ä g e n jedoch aus. 

Steht Ihnen Wohngeld zu? 

Fre iwi l l i ge Fortsetzung d e r K r a n k e n v e r s i c h e r u n g 
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Streif l ichter v o m Untergang des Bauerntums in B e r l i n 

N u r eine Dorfgemeinschaft Ist noch intakt und wehrt sich 

V o n u n s e r e m B e r l i n e r M. Pt. - K o r r e s p o n d e n t e n 

. M a n hat uns Landwi r t e auf d ie ka l te A r t 
enteignet", sagte uns einer der letzten echten 
B a u e r n , die es in W e s t - B e r 1 i n noch gibt 
.Ers t hat man sich die S c h w ä c h e r e n vorgenom­
men und wenn sie nicht verkaufen wol l t en , 
mit dem Baulandbeschaffungsgesetz gedroht, 
dann kamen sie uns und lockten: Jetzt bekommt 
ihr noch v i e l G e l d für euer Land — wenn ihr 
wartet, w i r d man euch in e inem Zwangsve r ­
fahren eines Tages die Preise d ik t i e ren . . ." 

Das Ende der Landwirtschaft , konzentr ier t 
auf die ehemal igen Dör fe r am Stadtrand, zeich­
net sich ab. Es handelte sich um g e w a l t i g e 
F l ä c h e n A c k e r l a n d , die jetzt vor a l lem 
v o n den G r o ß - W o h n b a u s i e d l u n g e n M ä r k i s c h e s 
V i e r t e l im N o r d e n und Br i t z -Buckow-Rudow 
im S ü d e n verschlungen worden s ind und noch 
werden. 

Noch 1964 waren rund 20 % gleich 96 qkm 
des W e s t b e r l i n e r Bodens als landwirtschaft l ich 
genutzte F läche ausgewiesen. In demselben Jahr 
e r k l ä r t e man uns be im Senator für Bau- und 
W o h n u n g s w e s e n , d a ß diese F läche nicht ange­
tastet werden w ü r d e . A u f unseren H i n w e i s , d a ß 
die Hä l f t e davon schon vom Senat aufgekauft 
worden sei, antwortete man, diese F lächen w ü r ­
den ja we i te rh in von P ä c h t e r n landwirtschaft­
l ich genutzt. M a n denke an eine gewisse Au ta r ­
k ie tür No t f ä l l e . Eine unhal tbare B e g r ü n d u n g 
— denn bestenfalls k ö n n t e es sich bei der 2V4-
M i l l i o n e n s t a d t um eine A u t a r k i e für zwe i bis 
drei Tage handeln. 

zaubernden s p ä t k l a s s i z i s t i s c h e m St i l , Schmuck­
s tücke , die die alten Dorfauen s ä u m e n . 

W a s ist sonst geblieben? Ein ige Dutzend 
Bauern, die auf Pachtland wirtschaften und de­
nen jeden Tag die K ü n d i g u n g auf den Tisch 
flattern kann Da lohnt sich ke ine M o d e r n i ­
sierung, ke ine Rat iona l i s ie rung, ke ine Anschaf­
fung einer Maschine mehr. W e r wirtschaftet 
noch auf Eigenland? In Ga tow, Hei l igensee , 
Mar ienfe lde , Buckow, Lichtenrade und Rudow 
ist es abgesehen von denen, die auf Res t f l ächen 
F e i n g e m ü s e ziehen, j ewe i l s nur noch e in e inz i ­
ger. 

E i n t r a u r i g e s B i l d 

In Lichtenrade bietet dieser einzige letzte 
Hof e in trauriges B i l d der Resignat ion, des 
Ver fa l l s . Die Bauern der anderen Dör fe r ge­
ben sich noch M ü h e . Gerha rd Massantes Rudo­
wer Schweinezucht ist b e r ü h m t , laufend wer­
den seine Tiere auf Auss te l lungen p r ä m i i e r t ; 
Jungbauer Wend t in Buckow, auf bl i tzsaube­
rem hochmodernen Hof, führt eine M u s t e r - M i l c h ­
wirtschaft. M i t 60 M o r g e n Eigenland . „ W i r den­
ken nicht daran, zu verkaufen" erfahren w i r auf 
diesem Hof. A b e r diese 60 M o r g e n b i lden heute 
schon eine E n k l a v e auf dem Ter ra in der G r o ß -
W o h n s i e d l u n g zwischen Bri tz und Rudow, 
der sogenannten Gropius-Stadt . W i r d sich der 
Jungbauer auf die Dauer gegen das g e f r ä ß i g e 
Ungeheuer, das seine Flurgrenzen umklammert , 
behaupten k ö n n e n . . . ? 

H ä t t e n Sie vermutet , d a ß auch dieses Foto v o n der Feldbes te l lung im 
nommen wurde? A u c h in Mar i en fe lde gibt es noch W i e s e n und Ä c k e r 

ü b e r die Ebene 

eutigen Ber l in aufge-
und den wei ten Blick 

U n d schon damals war es l ä n g s t leeres G e ­
rede, wenn die B e h ö r d e v o m Schutz der b ä u e r ­
l ichen Betr iebe sprach. Im derzeit g ü l t i g e n Tele­
fonbuch s ind noch wen ig ü b e r 60 landwirtschaft­
liche Betr iebe verzeichnet, h a u p t s ä c h l i c h kon­
zentr ier t auf die ehemal igen Dör fe r G a t o w , 
L ü b a r s , Mar ien fe lde , Lichtenrade, Buckow, R u ­
dow. 

D i e K ü n d i g u n g a u f d e m T i s c h 

W i r s ind in den letzte W o c h e n durch diese 
Dör fe r gefahren, haben — nach dem Telefon­
buch — die „ L ä n d w i r t e " aufgesucht. M a n c h einer 
e r k l ä r t e , er habe schon vo r Jahren al les ver­
kauft. A n d e r e hatten vorgestern oder gestern 
gerade den Betr ieb aufgegeben. B e i e inem, in 
Mar ien fe lde , lag gerade die K ü n d i g u n g v o n 
60 M o r g e n L a n d auf dem Tisch, die er seit Jahr­
zehnten als Pachtland bewirtschaftet hatte. Z u m 
1. J u n i 1967 . . . „Hoffent l ich erlaubt mir 
die Wohnungsbaugesel lschaf t g n ä d i g s t , d a ß ich 
noch die Ernte einfahre," sagte der Bauer. Der 
einst g r ö ß t e Bauer in Hei l igensee brachte gerade 
die letzten 18 Stück G r o ß v i e h zum Ver l aden . 
Er hat seinem Sohn und Nachfolger einen Hof 
in Ho l s t e in gekauft. 

Ein h ä u f i g e s B i l d : eine K i z . - W e r k s t a t t im 
Hot , die Scheunen s ind Garagen geworden und 
dahinter erheben sich Soz ia l -Mie tkase rnen . In 
G a t o w und Hei l igensee , an der H a v e l gelegen, 
ist jeder Quadratmeter ehemaliges Hof land an 
Laubenko lon i s t en oder Wohnwagenbes i t ze r ver­
pachtet. 

M a n hatte die W a h l : verkaufen oder auf dem 
eigenen Land selber Bauherr im Sozia lbaupro­
gramm werden. V o r letzterem scheuen sich vor 
a l lem die ä l t e r e n Bauern, sie wo l l en auf ihre 
al ten Tage nicht noch M i l l i o n e n k r e d i t e auf­
nehmen. Die j ü n g e r e n tun es. Beisp ie l aus Buk-
k o w : 3 0 0 W o h n u n g e n , e in 14 -Mi l l i onen-
Ob jek t mit 2 M i l l i o n e n — dem W e r t des eige­
nen Bodens — Eigenkapi ta l , ü b e r Nacht heißt 
der Beruf der ehemal igen Bauern : Bauherr, H ä u ­
serverwal ter . S ie k ö n n e n sich nicht ü b e r Lange­
w e i l e bek lagen . A u f den Schreibtischen häu fen 
sich Kor respondenz mit B e h ö r d e n , M i e t v e r t r ä g e . 

Dabe i handelt es sich um Ver t re te r von 
Bauerngeschlechtern, die am selben Ort , auf 
demselben H o f q r u n d s t ü c k bis zum Dre iß ig jäh r i ­
gen K r i e g , ja manchmal bis zur D o r f g r ü n d u n o 
v o r 700, 750 Jahren z u r i h k / u v e r f o l g e n sind. 

N u r wenige gehen nach Westdeutschland 
A u c h die, die ihren S ö h n e n d r ü b e n einen Hof 
gekauft haben, b le iben im al ten Haus, von 
denen e inige noch a u s d e r Z e i t F r i e ­
d r i c h s d e s G r o ß e n stammen. Die meisten 
j<Kioch aus den Jahren 1840 bis 1860, im be-

A n d e r s sieht es in L ü b a r s , in der ä u ß e r s t e n 
Nordostecke des Wes t -Ber l ine r Terr i tor iums ge­
legen, aus. L ü b a r s ist das einzige noch rein 
landwirtschaftl iche Dorf. Es lag einst so ver­
steckt, d a ß es w ä h r e n d des ganzen 3 0 j ä h r i g e n 
Kr ieges nicht v o n einem einzigen der umher­
ziehenden Landsknechtshaufen gefunden, folg­
l ich auch nicht a u s g e p l ü n d e r t und gebrand­
schatzt wurde. Heute w i r d es an Wochenenden 
von A u s f l ü g l e r n heimgesucht, die die W i e s e n 
zer t rampeln und die Woche ü b e r von Ver t r e ­
tern der g r o ß e n Wohnungsbaugesel lschaften, 
die als . B a u t r ä g e r " des s t ä d t i s c h e n Mons t re -
Objekts , des M ä r k i s c h e n V i e r t e l , auftreten, und 
die Bauern m ü r b e zu machen versuchen mit 
der lockend oder drohend vorgetragenen Frage: 
W o l l e n Sie nicht endlich verkaufen . . . ? 

Bauer K ü h n e hat schon mitten im M ä r k i s c h e n 
V i e r t e l gelegenes Eigenland abgeben m ü s s e n . 

1%e$chuuliclte Winkel 
i n fast l änd l i che r St i l le ü n d e n w i r auch im heut igen Ber l in . H i e r ein Hinterhof i n N e u k ö l l n . 

Fotos: W e r n e r Eckelt 

„Noch mehr abzugeben, dagegen s t r ä u b e n wir 
uns, solange es geht." Er spricht s tel lvertretend 
für die Zehn alten, teils uralten Fami l i en rund 
um die Dortaue, die genau noch auf zehn Höfen 
sitzen, die sich die ersten Siedler, v o m M a r k ­
grafen Albrecht von Brandenburg im 12. Jhdt. 
ins Land gerufen, absteckten — in Sand und 
Sumpf. N u r einer dieser Höfe , f reigeworden 
durch Todes fä l l e , befindet sich im Besitz eines 
„ F r e m d e n " , des Bauern L i e b r u c k aus T r a-
k e h n e n. Er kam nach dem Zwei ten W e l t ­
kr ieg als Ver t r iebener , g r ü n d e t e zunächs t e in 
Fuhrgeschäf t , griff zu, als der Hof frei wurde. 
Anfangs hatte er es schwer, sich in der e x k l u ­
s iven Gemeinschaft der L ü b a r s e r Bauern-Ar is to-
krat ie durchzusetzen. M a n zeigte ihm wo man 
nur konnte, d a ß er nicht für v o l l genommen 
wurde. Heute hat Liebruck sich l ä n g s t Ach tung 
und Ge l tung verschafft. Sein besonderer Stolz 
ist es, die letzten zwe i Pferde, die es in L ü b a r s 
gibt, zu besitzen und zu pflegen. 

In L ü b a r s k l ingt das W o r t v o n der heimat­
lichen Scholle noch durchaus echt. 

Scholle — das ist nicht nur der eigene Hof, 
d a ß sind auch die Nachbarn, mit denen man ver­
wandt und v e r s c h w ä g e r t ist seit Jahrhunderten, 
es ist die unverwechselbare A t m o s p h ä r e des 
Dorfes — das ist der Feierabend im alten oder 
im neuen Dorfkrug — noch heute. 

„ W e n n das hier aufhör t , " sagte uns eine 
Frau, die aus dem dichtbesiedelten alten W e d ­
ding hierher ihren Sonntagsausflug gemacht 
hatte — „woh in sollen wir dann noch unsere 
Kinder führen , wenn sie fragen, woher die 
M i l c h kommt . . . ?" 

Lüba r s , das letzte rein landwirtschaftliche 
Dorf, ist bedroht G ä b e es die Mauer und die 
Stacheldrahtsperren nicht, dann k ö n n t e es v o n 
den landfressenden Bauvorhaben ausgespart 
werden, und es w ü r d e auch von dem Aus f lüg ­
lerstrom unbehell igt bleiben, es w ü r d e Ruhe 
haben und k ö n n t e weiterleben. So aber w i r d 
es ihm ergehen, wie den anderen ehemaligen 
Dörfern , von denen nur noch die Dorfaue zeugt 
mit dem d e n k m a l g e s c h ü t z t e n Ki rch le in aus m ä r ­
kischen Feldsteinen, einem alten K r u g ur,d e i ­
nigen ebenfalls d e n k m a l g e s c h ü t z t e n historischen 
W o h n h ä u s e r n . 

Eines nahen Tages w i r d es in Ber l in ke inen 
Bauern mehr geben, ü b r i g b le iben werden nur 
als Gewerbebetr iebe ohne eigene Futtererzeu­
gung einige S c h w e i n e m ä s t e r e i e n und Eier lege­
betriebe. U n d woher die M i l c h kommt, das 
werden die v o m m ä r k i s c h e n Hin te r land abge­
schlossenen Ber l iner K i n d e r nur noch durchs 
Fernsehen erfahren 

Freude 

am Blühen 

und Wachsen : 

Ber l iner 

an einem Sonnentag 

im F r ü h l i n g 
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Eiidi L e y s e i 80 Jahre alt 
In Mamburg vollendete am 25. M a i dej Kö-

nigsbergei Architekt Erich Leyser das 80. Le-
bensjabi Er ist weit übe r Deutschland hinaus 
bekannt, denn sein Arbei tsfeld war die Wel t 
V o n ihm geschaffene Bauwerke stehen in Stock­
holm und Rio de Janeiro, in New York und 
Athen , in der Tschechoslowakei und Jugosla­
wien ebenso wie in Berl in , Hamburg odei 
Frankfurt 

Leyser studierte in Danzig, Darmstadt und 
München . Schon 1911 wurde er auf einer A u s ­
stellung in Posen mit einer Goldmeda i l l e aus­
gezeichnet, und 1913 erhielt die Stadt Kön igs ­
berg auf der Internationalen Bauautstel lung in 
Leipzig den Staatspreis für Leysers s t ä d t e b a u ­
liche Arbei ten 

28 Jahre seines Lebens hat der K ö n i g s b e r g e r 
Archi tekt in Ber l in gewirkt . V o n der G r ü n d u n g 
an redigierte er dort die bei Ul l s te in erschei-

si l ien und schuf dort u. a- im Raum Rio de Ja­
neiro rund 80 L a n d h ä u s e r . 1950 kehrte Erich 
Leyser wieder nach Deutschland zurück und 
ließ sich in Hamburg nieder. Anläß l ich seines 
80. Geburtstages hat Erich Leyser zwei Preise 
für B ü h n e n b i l d n e r und Kuns tk r i t i ke r gestiftet, 
die am 25. M a i 1967 an die B ü h n e n b i l d n e r i n 
Ursula Schuh (Deutsches Schauspielhaus Ham­
burg), und an den Kuns tk r i t i ke r und Pub l i z i ­
sten Dr. Hans Theodor F lemming verl iehen 
wurden. 

nende Zeitschrift „Die Bauwelt" und spielte im 
Siedlungswesen und im sozialen Wohnungsbau 
eine wichtige Rolle . W ä h r e n d des Ersten Wel t ­
krieges wi rk te er auch an der Entstehung der 
Patenschaften für o s t p r e u ß i s c h e S t ä d t e mit. 
1918 wurde er zum Leiter der Staatlichen Sied­
lungsgesellschaft ernannt und schuf einen Kranz 
von Kle inhauskolon ien rings um Ber l in . A n 
führende r Stelle arbeitete er nach dem Ersten 
W e l t k r i e g auch in der Deutschen Hausratgesel l ­
schaft, die es sich zum Z i e l gesetzt hatte, 
minderbemittelte Fami l i en mit wohlfe i len M ö ­
beln zu versorgen. Das gelang in etwa 140 000 
Fä l len . Auch an der G r ü n d u n g der B a u h ü t t e n 
und des Normenausschusses für das Bauwesen 
war er maßgeb l i ch beteiligt. N i e war er ein­
seitig- Er baute Mie twohnungen ebenso wie 
vornehme V i l l e n oder Versicherungs- und Indu­
s t r i e g e b ä u d e . 

Im Jahre 1937 zog Leyser, den Reisen in fast 
al le Tei le der W e l t geführ t hatten, nach Bra-

Ostdeutsche Familienloischung 
fand erfreuliche B e a c h t u n g 

Einen g r o ß e n Erfolg hatte eine famil ienkund-
liche Auss te l lung im wiederaufgebauten Lübek-
ker Dommuseum. Gal t auch die Auss te l lung, 
die anläßl ich der Jahreshauptversammlung der 
Schleswig-Holsteinischen Gesellschaft für Fami­
lienforschung und Wappenkunde e.V., K i e l , vor­
nehmlich vom Arbe i t skre i s für Familienfor-
schunq in Lübeck veranstaltet wurde, in erster 
Lin ie der g r o ß e n Tradi t ion der alten Hanse­
stadt, so kam auch der deutsche Osten zu seinem 
Recht. W ä h r e n d Lübeck an H a n d von Stamm-
ür.d Zeittafeln, von G e m ä l d e n , P o r t r ä t s i l h o u e t -
Ven, Scherenschnitten und Fotos von der Da-
guerreotype bis zum Buntb i ld zeigte, wie wert­
v o l l gepflegte Fami l ienkunde auch in unserer 
Zeit ist, und S t a m m b u c h b l ä t t e r in Latein, Gr ie ­
chisch, Hebrä i sch und Französ i sch sowie Hoch-
zeits-, Weihnachts- und G l ü c k w u n s c h b l ä t t e r die 
gute, alte Zei t trefflich wiedergaben, trat die 
unverdrossene Arbe i t der ostdeutschen Fami­
lienforscher, vor a l lem nach dem Jahre 1945, 
stark in Erscheinung. Das galt sowohl für ein­
zelne Familienforschungsergebnisse wie von 
Dudy-Pommern oder von M ü l l e r - D u l t z — Kö­
nigsberg und Danzig als auch für die umfangrei­
chen J a h r e s b ä n d e und Sonderschriften des V e r ­
eins für Familienforschung in Ost- und West-
p r e u ß e n e.V., heute Hamburg. 

Hie r wurde es deutlich, d a ß trotz mancher 
Eingliederungs- und Beru f snö t e in den ver­
gangenen Jahren mit wenigen M i t t e l n eine 
vorbi ldl iche, in die Breite gehende Forschungs­
arbeit, zum T e i l noch w ä h r e n d der W i r r e n der 
Jahre 1945 /48, geleistet worden ist. A l l g e m e i n 
wurde anerkannt, d a ß dadurch wer tvol les M a ­
terial , auch für die Geschichte und Vo lkskunde , 
in vorbi ldl icher Wei se durch Druck gesichert 
worden ist. Daß die ostdeutsche Famil ienfor­
schung sich der Aufgabe b e w u ß t ist, das ost­
deutsche V o l k s t u m zu wahren, bis politische 
Konste l la t ionen und Einsicht Zei ten der Rache-
und Schwarmgeister ü b e r w i n d e n und diesem 
T e i l des deutschen V o l k e s gerecht werden, trat 
insbesondere in der A b s c h l u ß a r b e i t einer Lü­
becker Mit te lschulklasse hervor. H i e r hatten 
Schü le r zwei Gal iz isch-pfälz ische Bauernstuben 
in v ie len , v ie len Stunden sauberster Bastelar­
beit bis ins einzelne wiedererstehen lassen, 
— eine Arbe i t , welche die Trachten, M ö b e l und 
andere G e b r a u c h s g e g e n s t ä n d e dieser f le ißigen 
deutschen Vo lksg ruppe in Polen in unüber t ref f ­
licher Wei se veranschaulichte. gn. 

GroDes Interesse für Ausstel lung 

"Det deutsche Osten 

in %iel 

Großes Folo: Eine Ecke der mit viel Liebe 

und Sorgialt zusammengetragenen Ausstellung. 

Daneben: Viele Fragen mußten Margarete Röb­

bel und Eva Rehs (rechts) beantworten. Das aus­

gelegte lniormationsmaterial fand viel Interesse 

bei den Besuchern. 

Fast zweihundert Besucher der Ausstellung 
.Frau und Heim' in der Kieler Oslseehalle lan­
den täglich den Weg zu einem Iniormations-
stand, in dem Material über die deutschen Ost­
provinzen zusammengetragen worden war. Eva 
Rehs, Landesirauenreferentin der Landsmann­
schalt Ostpreußen, und Frau Margarete Rabbel 
hatten diese sehenswerte Ausstellung des Kreis­
verbandes der heimatvertriebenen Frauen zu­
sammengestellt. Ein Transparent mit der Auf­
schrift ,Der deutsche Osten' hing gut sichtbar 
über der ansprechenden Auswahl von Bildern 
und historischen Karten. In der Mitte die Charta 
der Heimatvertriebenen — w e i ß e Schritt auf 
schwarzem Tuch — und daneben Bilder aus al­
len ostdeutschen Provinzen. 

Das Interesse für das ausgelegte lniormations­
material war bei allen Altersklassen und Be­
völkerungsschichten groß. Schülerinnen und 
Schüler fragten nach Material über den deut­
schen Osten, das ihnen gern mitgegeben wurde. 

In einer Vielzahl von Gesprächen wurde eifrig 
diskutiert. Mancher Besucher hatte unsere Hei­
mat während des letzten Krieges kennenge­
lernt und erzählte von seinen Eindrücken, von 
Land und Menschen. Einheimische Besucher be­
tonten, sie seien gegen jeden Verzicht aul die 
angestammten deutschen Provinzen im Osten 
und sie setzten Vertrauen in die neue Bundes­
regierung, sie werde auch weiterhin die deut­
schen Interessen mit Nachdruck vertreten. 

Bei dieser Gelegenheit zeigte sich wieder ein­
mal, daß Anschauungsmaterial und Bilder mehr 
zu überzeugen vermögen als das gesprochen? 
Wort — der Erfolg dankte den Betreuern für 
alle Arbeit und Mühe. Auch bei anderen Aus­
stellungen im Bundesgebiet sollten unsere 
Landsleute die Möglichkeit nutzen, das Wissen 
um unsere deutschen Ostprovinzen, deren Ge­
schichte und Kultur, an breite Schichten der 
Bevölkerung heranzutragen. R. 

Walther Grosse 

TA-iisata kUdina Stadt 
Heil igenbei l vor der Jahrhundertwende 

5. F o r t s e t z u n g 

Sonst gab es nicht v ie le Anregungen und Ge­
n ü s s e in unserem S täd tchen . Selten verirr te sich 
e inmal eine Theatergruppe hierher, sie konnte 
auf den k le inen , schlecht gehaltenen S a a l b ü h n e n 
im „ H a u s W i e n s " und bei Hipp le r ( spä ter Ge­
sellschaftshaus) auch nicht v i e l anfangen. Es 
waren j a meist woh l auch mehr „Schmie ren" als 
ernsthafte Theaterleute. Dagegen wurde damals 
v i e l mehr Liebhabertheater gespielt als heute, 
und ein Vereinsfest ohne „ T h e a t e r s t ü c k " war 
gar nicht denkbar. G r o ß e A n s p r ü c h e stellte ke i ­
ner, und man hatte mehr S p a ß an den im A l l t a g 
friedlichen und ehrsamen M i t b ü r g e r n , die sich 
nun plötzl ich im Petroleumlicht der B ü h n e als 
Melden und feurige Liebhaber entpuppten, als 
am meist recht harmlosen Inhalt des Stückes . 
W o b e i aber zu bemerken ist, d a ß manchmal aus 
dem Spie l Ernst wurde und d a ß manche richtige 
V e r l o b u n g dabei zustande kam. 

E in Ereignis und lust iger A b e n d war es jedes­
mal , wenn der in ganz O s t p r e u ß e n beliebte und 
b e r ü h m t e Robert Johannes, ehemaliger Schau­
spieler, jetzt Dichter und V e r k ü n d e r des ost­
p r e u ß i s c h e n Dialekts , an einem oder zwei 
Abenden im Win te r auch bei uns seinen Einzug 
hielt Ein ü b e r v o l l e s Haus war ihm stets sicher 

Ein paarmal pflegte auch die Stadtkapelle im 
Sommer und W i n t e r ihre Konzer te zu geben. Die 
Hei l igenbe i le r Kape l l e war nicht schlecht, ihr 
l a n g j ä h r i g e r Leiter war damals ein Her r K o h n . 
W i e diese Stadtkapellen in k le inen S t ä d t e n ihr 
Auskommen fanden, ist mir immer ein Rätse l 
geblieben, denn wenn sie sich auch sonntags 
und zu den Erntefesten in k le inen Gruppen auf 
das Land vertei l ten, so geschah das doch nicht 
alle Tage. Feierl iche B e g r ä b n i s s e und g r ö ß e r e 
Veranstal tungen, wo sie mit vo l l em E i n s a l / 
spielen konnten, gab es v e r h ä l t n i s m ä ß i g wenig. 
A b e r es ging wohl dadurch, d a ß alle diese K a ­
pel len fast nur mit Lehr l ingen arbeiteten, die 
auch im Hause des Kapel lmeis ters wohnten und 
Lehr- und Kostgeld zahlten. A u s ihnen ist da­
mals manch ein tüch t ige r M a n n hervorgegangen 
A u f Grund ihrer erworbenen F ä h i g k e i t e n dien­
ten diese M u s i k e r nach Beendigung ihrer Lehr­
zeit beim Mi l i t ä r als Hoboisten, kapi tul ier ten 
meist und wurden dann nach zwöl f j äh r ige r 
Dienstzeit Beamte. K o h n , der ein sehr tüch t ige r 

M u s i k e r und vor al lem Geiger war, gab s p ä t e r 
die Stadtkapelle ab und wurde M i t g l i e d des 
K ö n i g s b e r g e r Stadttheaterorchesters. 

Eine Eigenart der damal igen Zei ten waren 
auch die wandernden „böhmischen M u s i k a n ­
ten". In S t ä r k e von fünf bis sechs M a n n zogen 
sie von Ort zu Ort, b l iesen an den S t r a ß e n ­
ecken ein paar Stückchen und sammelten dann 
die N i c k e l - und K u p f e r m ü n z e n ein. W o v o n diese 
Mus ik jungen ü b e r h a u p t lebten, ist mir heute 
noch unklar 

Auch das Schulwesen trug damals noch ein 
ganz anderes G e p r ä g e als heute. A n s t äd t i s chen 
Schulen gab es zwei , die „Bürge r schu le" , her­
vorgegangen aus einer A r t mit telal ter l ichen L a ­
teinschule mit Rektor, Konrek to r und Kantor an 
der Spitze, und die Volksschu le . Die B ü r g e r ­
schule an der O r d e n s m ü h l e wurde schon v o r 

dem Ersten W e l t k r i e g Wohnhaus , w ä h r e n d die 
Volksschule , am Torplatz des einstigen Osttores 
gelegen, in die H ä n d e eines G e s c h ä f t h a u s e s 
ü b e r g i n g . 

Es war eigentl ich eigenartig, d a ß es in einer 
k l e inen Stadt z w e i nach sozialen Gesichtspunk­
ten getrennte Elementarschulen gab. Die E i n -
gruppierung in die beiden Schulen v o l l z o g sich 
in einfach genialer Wei se . Ein ige Wochen vo r 
Beginn des ersten Schuljahres, e twa v o r Ostern, 
g ing der Stadtwachtmeister mit einer Lis te zu 
al len El tern , die schulpflichtige S p r ö ß l i n g e hat­
ten. Er fragte, ob das K i n d Sommer und W i n t e r 
hindurch a n s t ä n d i g e Lederschuhe und S t r ü m p i e 
trage, oder ob es ba r fuß und auf K l o t z k o r k e n 
in die Schule gehen sollte. Die S c h u h t r ä g e r k a ­
men in die B ü r g e r s c h u l e , die Bar füß igen in die 
Volksschu le . 

Die aus einer alten Lateinschule entstandene 
B ü r g e r s c h u l e wurde, wie ja schon der Name an­
deutet, gegen e in ganz geringes Schulgeld von 
den K i n d e r n der „Bürge r" besucht, vielfach 
empfing sie, auch ihre Schüler und S c h ü l e r i n n e n 
von den umliegenden b ä u e r l i c h e n Abbauten . 
Die L e h r k r ä f t e waren gut, und wer die Schule 
durchmachte, b e s a ß einen ganz achtenswerten 
und gediegenen Grundstock an W i s s e n und 
Kennt issen, auf denen er im weiteren Leben 
schon aufbauen konnte. Auch die damals v o n 

Promenade mit Blick auf die katholische Kirche in Hei l igenbe i l 

einer Rek to r in geleitete und v o n den S p r ö ß ­
l ingen der ä r m e r e n K la s sen besuchte V o l k s ­
schule, die „ K l o t z k o r k e n s c h u l e " , war nicht 
schlecht. Beide Schulen b e s a ß e n nur ihre Ge­
b ä u d e und wei te r nichts, so d a ß die Schü le r die 
Pausen auf den damals a l le rd ings noch sehr 
s t i l l en S t r a ß e n ver leben m u ß t e n . Manchmal 
wurden v o n den Schulklassen auch be i Trauer­
z ü g e n auf dem W e g zum Kirchhof C h o r ä l e ge­
sungen, doch k a m diese aus dem Mi t t e l a l t e r 
stammende Sitte a l lmäh l i ch ab. Mei s t ens wurde 
i m schleppenden Tempo des Trauermarsches 
„ J e s u s meine Zuvers icht" mit a l l seinen v i e l en 
V e r s e n gesungen. D ie k l e i n e n S ä n g e r erhiel ten 
da fü r pro K o p f 10 Pfennig, bei g r ö ß e r e m 
T r a u e r g e p r ä n g e jedoch das Doppel te . 

W e r aber v o n den B ü r g e r n nur i rgendwie auf 
sich hielt , entsandte zuerst seine K i n d e r trotz 
des Schulgeldes i n jedem Fa l l e in die „ H ö h e r e 
T ö c h t e r s c h u l e " , die i n ihren unteren K la s sen 
auch den wissensdurs t igen m ä n n l i c h e n A B C -
Schü tzen gern und freudig ihre Tore öf fne te . Die 
Tore waren indes mehr wissenschaftl ich als bau­
technisch zu verstehen, denn die gar nicht ein­
mal so k le ine Schule war anfangs im oberen 
Stockwerk eines Hauses neben der Apo theke 
und s p ä t e r in e inem neuen Hause g e g e n ü b e r 
dem Feyerabend-Pla tz untergebracht. 

A u c h diese Schule w a r g e w i ß nicht schlecht 
und hatte Lehrer innen , die trotz eines wahr­
scheinlich nicht ü p p i g e n Gehal t s ihren Schüle­
r innen ihr Bestes auf den Lebensweg mitgaben. 
A b e r sie erhob doch einen g e w i s s e r m a ß e n alt­
verbrieften Anspruch auf die K i n d e r der „bes­
seren F a m i l i e n " . M e i n Va te r , der mit seinem 
offenen Bl ick in diesen Dingen sehr praktisch 
dachte, gab mich gegen al le Rege ln zur B ü r g e r ­
schule, o b w o h l ich doch ohne jede Frage in die 
T ö c h t e r s c h u l e g e h ö r t h ä t t e . Der damal ige Kre i s ­
tierarzt sch loß sich mit seinen Jungen diesem 
Vorgehen an. 

Das bedeutete eine A r t Revo lu t ion , a l lerdings 
nur im Wasserg lase , und ich glaube, w i r wur­
den sehr bemit leidet . Ich bedauere indes keines­
wegs, zwe ie inha lb Jahre — e in halbes Jahr 
wurde mir geschenkt — auf den Grundk lassen 
dieser sehr gut gelei teten Schule im Kre i se ein­
facher, aber netter Jungen und M ä d e l unter 
m ä n n l i c h e r Lei tung ver lebt zu haben, und ich 
empfing dort eine feste und sichere Grund lage für 
den s p ä t e r e n Wissensaufbau. A u c h d a ß ich mein 
ganzes Leben lang, auch als Soldat, sehr sozial 
gedacht habe, verdanke ich vie l le icht jenen 
ersten S c h u l e i n d r ü c k e n . U n d die T ö c h t e r s c h u l e 
der A d e l e K l i e w e r hat den Schlag schließlich 
auch ü b e r w i n d e n k ö n n e n , ohne zugrunde zu 
<jehen! Fortsetzung folgt 



Jahrgang 18 / Folge 21 tfüf die <Tfau 27. M a i 1967 / Seite 7 

s p a t e n -

mit ^-zeude sekenken 

Für Sie entdeckt: 

T3unte JCoJikazten 

i — »Spare in der Not, dann hast du Zeit dazu!" Der Volksmund prägte diese 
Lebensweisheit, die einen leicht bitteren Unter ton hat. Wir alle haben Zeiten erlebt, da es 
wirklich nichts zu sparen gab, da wir weder etwas b e s a ß e n noch das Notwendige kaufen 
Konnten. Die Notzeit nach dem Kriege haben wir in noch härterem Maße als unsere west­
deutschen Mitbürger zu spüren bekommen, da wir nichts mehr besaßen , was wir hätten ein­
tauschen k ö n n e n . So m u ß t e n wir uns auf manche Tugenden besinnen, die unsere Vorfahren in 
der Heimat b e s a ß e n und die ihnen halfen, Krieg und Zerstörung, Pest und Hungersnot durch­
zustehen. Fle iß , Zäh igke i t und Sparsamkeit liegen den Menschen des deutschen Ostens im 
Blut. So sagte mir vor Jahren einmal der Leiter eines der größten Lager für Spätauss ied ler in 
der N ä h e von Hamburg: „Die Os tpreußen unter unseren Lagerinsassen sind die ersten, die 
wieder Boden unter die Füße kriegen. Kaum sind sie ein paar Tage hier im Westen, da fra­
gen sie schon: W o kann ich hier Arbeit kriegen?" 

Jedesmal, wenn wir in den letzten Jahren auf dieser Seite das Thema Sparen behandel­
ten, kamen aus unserem Leserkreis Zuschriften über Zuschriften. So war es auch bei unserer 
letzten Umfrage. Und heute ist das Thema nicht nur in unseren Reihen wieder an der 
Tagesordnung. Das Erfreulichste dabei: niemals in diesen Bielen war vom Sparen um des Spa­
rens willen die Rede, vom Sparstrumpf des Geizhalses, für den der Besitz allein das Wich­
tigste im Leben bedeutet. Dafür gab es viele Ratschläge aus dem tägl ichen Leben, wie man 
vernünf t ig sparen kann, um sich dafür größere W ü n s c h e erfül len zu k ö n n e n — und um seinen 
Mitmenschen von dem ersparten Geld Freude bereiten zu können . Davon soll heute, in der 
legten Folge unserer Serie, in der Hauptsache die Rede sein. Wir danken allen Leserinnen 
h e - v r h für ihre Mitarbeit. 

Tn der letzten Folge berichtete Charlotte J ü r g e n s von ihren Erfahrungen in einer großen Fa­
rn'" -*-< S*e lobte die N ä h m a s c h i n e als geldsparendes Haushal t sgerät und gab Anregungen, wie 
man aus abgelegten A n z ü g e n Kindersachen herstellen kann. Sie schreibt weiter: 

A u s den Jacketts schneide ich ä r m e l l o s e 
W e s t o v e r zu, die ich passend zur langen 
H o s e mit den gleichen Borten besetze. Diese 
A n z ü g e fanden dankbare A b n e h m e r in der 
Zone . 

Auch das F l i c k e n so l l ten w i r ruh ig wieder 
aufnehmen M i t den modernen N ä h m a ­
schinen im Zickzack-St ich macht eine solche 
A r b e i t r ichtig S p a ß und es sieht auch an­
s t ä n d i g aus, besonders bei T r i k o t w ä s c h e . 

W a s ist eine F r a u ohne Str ickzeug? Bei 
den selbstgestr ickten P u l l o v e r n , deren Her ­
s te l lung so v i e l Freude bereitet, kann man 
enorm sparen. A u ß e r d e m verf i lzen sie nicht 
so leicht. Oft gibt es Dreiswerte W o l l a n g e ­
bote, besonders in Scbnel l s t r ickwol le , da 
w i r d das Str icken d i rekt zum V e r g n ü g e n 
S ind die P u l l o v e r ausgewaschen und ist die 
W o l l e nicht zu stark abgenutzt, t r issele ich 
sie auf und ve rwende sie mit anderen W o l l ­
resten für lustig-bunte K i n d e r r ö c k c h e n , P u l l ­
over oder w ä r m e n d e Unterz iehle ibchen. 
Solche Geschenke s ind in jungen F a m i l i e n 
immer w i l l k o m m e n . 

A l s w i r v o r z w e i J ah ren unseren Betr ieb 
aufgaben und uns zur Ruhe setzten, m u ß t e 
ich k ü r z e r treten, da die E innahmen jetzt 
bescheidener waren Ich ü b e r l e g t e : W i e und 
w o r a n kannst du sparen? Nach dem M o t t o : 
,Do it y o u r s e l f versuchte ich, so v i e l ich 
konnte , selbst zu machen. So sparte ich e twa 
den Besuch be im Fr i seur e in . Ich schaffte mir 
e ine Trockenhaube an. M i t etwas Geschick 
hatte ich es nach kurze r Zei t raus und machte 
mir meine F r i su r selbst. Das spart Zei t und 
G e l d . D i e Trockenhaube, die heute recht 
p re i swer t angeboten w i r d , macht sich schnell 
bezahlt . 

Ich wagte mich als N e u l i n g noch auf e in 
anderes Gebiet - D i e Z i m m e r unseres Hauses 
m u ß t e n unbedingt tapeziert werden . Ich be­
sorgte m i r Tapeten, K l e i s t e r und das ü b r i g e 
A r b e i t s m a t e r i a l und fing k lopfenden Herzens 
an. Z u n ä c h s t wusch ich die Decke ab. M i t den 
modernen R o l l e n hatte ich die Decke auch 
b a l d gestr ichen D a n n ging 's ans Tapezieren . 
M e i n M a n n assist ierte m i r u n d reichte mi r 
d ie Tape tenbahnen an, w e i l er selbst nicht 
mehr frei auf der Le i t e r stehen kann . Das 
erste Z i m m e r hatte noch M ä n g e l aufzuwei­
sen, das zwei te w a r schon recht ordentl ich. 
U n d als ich zuletzt unser g r o ß e s W o h n z i m ­
mer tapezierte, hatte ich inzwischen aus 
m e i n e n F e h l e r n so v i e l gelernt, d a ß das Er ­
gebnis v o n der A r b e i t eines Fachmannes 
k a u m zu unterscheiden war . B e i acht R ä u ­
men, e in sch l i eß l i ch K ü c h e , Bad , D i e l e und 
F l u r habe ich mehrere hundert M a r k einge­
spart, u n d ich konnte mi r da fü r eine k l e ine 
Reise le is ten A u ß e r d e m hat mi r die Arbe i t 
noch Freude gemacht! 

Sparen, uro zu schenken 
Besonders erfreut hat uns e i n Br ief unserer 

Leser in Hanne lo re Uhse , Frankfur t a. M . , F e l d ­
s t r a ß e 18, die Sparen u n d Schenken mite inander 
verbindet . W i e oft hat man Geschenke zu ma­
chen, die e in freundliches .Denke dran ' sein, aber 
nicht zu Gegengaben verpfl ichten so l len! F r a u 
Uhse schreibt dazu : 

Im letzten O s t p r e u ß e n b l a t t las ich die 
S p a r - V o r s c h l ä g e . O b w o h l mi r das Spartalent 
nicht gerade angeboren ist, m ö c h t e ich auch 
e inige V o r s c h l ä g e machen. Sie haben al ler­
dings mit Butter, Brot und W ä s c h e nichts zu 
tun _ d a f ü r aber mit Phantasie. Ich glaube 
näml i ch , d a ß die Phantasie e in wichtiges 
H i l f smi t t e l für das Sparen ist. 

M e i n e — i n der P rax i s erprobten — Spar­
v o r s c h l ä g e drehen sich um das Schenken 
Schenken macht Freude — und an Freude 
so l len u n d w o l l e n w i r g e w i ß nicht sparen. 
W e r aber h ä t t e nicht schon g e s t ö h n t : „In die­
sem M o n a t haben w i r fünf Geburts tage — 
und dann ist noch Os te rn — und unsere 
Nich te w i l l he i ra ten — w i e so l l man das nur 
machen?" Es ist e ine Tatsache, d a ß Feste 
G e l d kos ten — und Geschenke schl ießl ich 
auch. W e r e inen g r o ß e n K r e i s v o n V e r ­
wandten und Freunden hat, merkt das sehr 
deut l ich. R igoros a l le Geschenke abzuschaf­
fen, ist z w a r e ine L ö s u n g — aber eine arm­
sel ige. 

„Ach, was so l l ich schenken — die haben 
doch schon al les!" ist g e w ö h n l i c h eine Ent­
schuldigung für die eigene A r m u t an Phan­

tasie. Es kommt ja nicht darauf an, was man 
schenkt, sondern wie man schenkt. M a n m u ß 
sich also e in b i ß c h e n M ü h e geben und sich 
auf die Menschen einstel len, die man be­
schenken m ö c h t e . Pe r sön l i ch und o r ig ine l l 
so l l e in Geschenk sein — dann w i r d es mehr 
Freude a u s l ö s e n , als e in teuer gekauftes 
Stück. H i e r e inige Beisp ie le aus der P rax i s : 

Neu l i ch besuchten w i r e in junges Paar, das 
gerade eine eigene W o h n u n g bezogen hatte. 
Zur Hochzei t hatten die jungen Leute .schon 
al les ' bekommen (zumindest mehr, als w i r 
nach fast s i e b z e h n j ä h r i g e r Ehe besitzen). 
A l s o erhob sich die Frage, ob w i r die dritte 
Garn i tu r W e i n g l ä s e r oder die zehnte Tisch­
decke mi tbr ingen sol l ten. 

Nichts davon-
Ich l i eß mi r be im Bäcker e in k le ines Brot­

chen backen, obenauf wurde e in b lanker 
Kupferpfennig eingelegt. Dazu kaufte ich ein 
buntes K e r a m i k - S a l z f a ß und e in Körbchen . 
M i t e inem h u m o r v o l l e n Gedicht um junges 
Glück, Brot und Salz war unser Gastgeschenk 
fertig — und l ö s t e ehrliche Freude aus. K o ­
stenpunkt: 5,25 D M ! 

E i n M ä d c h e n aus unserem Bekanntenkre is 
hat d e m n ä c h s t K o m m u n i o n . Z w a r w i r d ke in 
Geschenk erwartet, aber w i r haben die 
K l e i n e herzl ich gern und w o l l e n ihr zu ihrem 
g r o ß e n T a g eine Freude machen. Seit meiner 
Einsegnung l iegt e in k ind l icher Goldtopas-
A n h ä n g e r herum — v i e l zu w i n z i g für eine 
erwachsene F rau . Ich l i eß i hn neu pol ie ren 
und kaufte e in si lbernes Kettchen dazu — für 
6,50 D M w i r d das Schmucks tück das k l e ine 
M ä d c h e n g e w i ß erfreuen! 

E i n K o l l e g e meines M a n n e s (Jurist) wurde 
kü rz l i ch b e f ö r d e r t . W i r w o l l t e n nicht mit 
leeren H ä n d e n gratul ieren. Eine Flasche 
W e i n verwande l te ich mit Wat te , e inem a l ­
ten Strumpf und Stoffresten in e inen w ü r ­
d igen Jur i s ten mit P e r ü c k e und Robe — was 
den Beschenkten mehr erfreute, als der In­
halt dieses Flaschen-Herrn! 

A d v e n t s k a l e n d e r für meine Patenkinder 
bastele ich immer selber — vom N i k o l a u s ­
tag an bis zum H e i l i g e n A b e n d gibt es w i n ­

zige Päckchen , an langen S c h n ü r e n oder auf 
e inem Stück Stoff befestigt. A l l e Proben, die 
ich so i m Laufe des Jahres in der Droger ie 
bekomme, sammle ich für diese Zwecke. Der 
Jube l ist immer g r o ß , wenn die k l e inen Päck­
chen tägl ich geöffne t werden — und dieses 
V e r g n ü g e n ist weit b i l l ige r als e in pom­
p ö s e s Weihnachtsgeschenk. 

E i n Ka lender mit p e r s ö n l i c h e n Fotografien 
ist für A n v e r w a n d t e , die entfernt wohnen, 
e in h ü b s c h e s Geschenk. Es gibt ganz b i l l i g 
diese Ka lende r ohne Bi lde r — die vorge­
zeichneten F lächen sind leicht mit eigenen 
Aufnahmen zu bestecken. 

Es tut mi r immer le id , die oft s c h ö n e n und 
geschmackvollen G l ü c k w u n s c h k a r t e n wegzu­
werfen — schl ießl ich kann man nicht W e i h ­
n a c h t s g r ü ß e ü b e r Jahrzehnte horten. Beson­
ders h ü b s c h e Bi ldse i ten schneide ich deshalb 
ab und verwende sie, mit Fotoecken sauber 
auf eine Briefkarte geklebt, erneut. W e n n 
man nur davon ausgeht, d a ß solche Schmuck­
karten 1,— D M kosten, hat man bei zehn 
K a r t e n g r ü ß e n bereits zehn M a r k gespart. 

W i e gesagt: D ie Phantasie spielt eine 
g r o ß e Ro l l e beim Sparen — und ihr s ind 
keine Grenzen gesetzt. Nicht b i l l i g schen­
ken, aber mit Ü b e r l e g u n g — damit kann man 
am meisten Freude machen. 

* 
Z u F r a u Uhses letztem Be isp ie l mit den Brief­

kar ten m ö c h t e ich berichten, w i e ich es selbst 
mit diesen praktischen k le inen Geschenkhi l fen 
halte: 

In jeden U r l a u b nehme ich e in Paket Lösch­
papier mit. A u f jedem Spaziergang sammle ich 
dann k le ine B l ü t e n und Blä t te r , je k le iner , desto 
l ieber. Sie werden zwischen jenen Löschpa­
pieren g e p r e ß t und getrocknet. 

A u f der l i n k e n Seite einer Briefkarte ordne 
ich nun e in paar Blü ten , G r ä s e r und B lä t t e r an 
— ob sie botanisch und zei t l ich zueinander pas­
sen, ist v ö l l i g gleich. Sie so l len nur e in zartes, 
gut abgestimmtes Ornament ergeben. Sie wer­
den vors icht ig aufgeklebt. Es entsteht so an 
einem A b e n d eine wahre Bi lderga le r ie bezau­
bernder Formen. Jeder Beschenkte freut sich 
ü b e r die Ka r t en — auch das ist e in Geschenk 
p e r s ö n l i c h e r A r t , u n a b h ä n g i g v o m Geldwer t . 

Ebenso lassen sich die oft guten Farbb i lder 
aus Pflanzenkatalogen p r ä c h t i g verwenden . Ich 
habe e inmal e inen Briefblock fabriziert, auf dem 
jewei ls abwechselnd ein Briefbogen mit einer 
Rose, der n ä c h s t e mit einem anderen Pflanzen­
b i l d beklebt war. Ich hatte e inen solchen Block 
für Agnes M i e g e l zu Weihnachten 1964 fertig­
gestellt . Sie l iebte solche Gaben sehr. Ihr Tod 
im Oktober l ieß das Geschenk in der Schublade 
bleiben, eine w e h m ü t i g e Er innerung. 

E i n andermal , als ich für e in G ä s t e b u c h nach 
e inem herr l ichen Sommer i n den Bergen e in Ge­
dicht machen soll te — ich br inge nicht den e in­
fachsten Re im zustande — .dichtete' ich mit B l u ­
men. Lauter Bergblumen v o n der A l m gaben 
e inen bezaubernden Rahmen auf der l i n k e n 
Blattseite, die rechte freie Seite fül l te meine 
Reisebegle i ter in mit dem erbetenen Gedicht. 
Das Blatt sagte Dank und war trotz seiner Be­
scheidenheit e in P r u n k s t ü c k des G ä s t e b u c h s 
geworden, ü b e r das die Gastgeber sich inn ig 
freuten — auch e in Geschenk, das zwar ke in 
G e l d kostete, das aber v o n Herzen zu Herzen 
sDrach und damit zu einer k l e inen Kos tbarke i t 
wurde. Margare te Has l inge r 

S&ie Spatgeüzeit ist gekommen 
Das H a n d e l s k l a s s e n - A B C für Spargel besagt 

folgendes: In der Handelsk lasse A m ü s s e n die 
Stangen gerade und gut gewachsen, u n b e s c h ä ­
digt und gewaschen sein. K o p f w e i ß oder b lau . 
Z u l ä s s i g ist leichter, durch S c h ä l e n entfernbarer 
Rost. Die S t a n g e n l ä n g e hat 17 bis 22 cm zu 
betragen. Stangen der Handelsk lasse B m ü s s e n 
gut gewachsen, d ü r f e n aber leicht gebogen 
sein, auf ke inen F a l l hoh l oder gespalten. K r a u ­
se, auch blaue, aber nicht g r ü n e Köpfe s ind zu­
läss ig , ebenso durch S c h ä l e n entfernbarer Rost. 
D ie Hande lsk lasse G br ingt noch s c h ä l b a r e Stan­
gen mit Fehlern , insbesondere g e k r ü m m t , rostig, 
hohl , gespalten und g r ü n . A u ß e r d e m gibt es 
noch die Hande lsk lasse D, i n der Bruchspargel 
angeboten w i r d . 

D ie Zubere i tung und besonders das S c h ä l e n 
des Spargels w o l l e n verstanden sein. Richt ig 
w i r d er v o n oben nach unten geschä l t , an den 
Köpfen d ü n n beginnend, nach unten s t ä r k e r . 
S ind die unteren Enden holz ig , schneidet man 
sie weg und kocht sie gesondert zu einer Spar­
gelsuppe aus. Nach dem Schä len werden die 
Stangen i n ka l tem W a s s e r kurz gewaschen. 
Dem Kochwasser w i r d je e in Eßlöffel ö l und 
Essig zugesetzt, und wenn es wa l l end kocht, 
werden die Stangen hineingelegt . Jetzt erst w i r d 
das Wasse r gesalzen; manche Hausfrauen neh­
men eine Prise Zucker dazu. Nach 30 bis 40 
M i n u t e n s ind die Stangen gar. 

W i e man Spargel r ichtig ißt , d a r ü b e r erhi tzen 
sich oft die G e m ü t e r . Feinschmecker behaup­
ten: nur mit den F ingern! Das finden andere 
wiederum u n ä s t h e t i s c h . Beide haben aber recht. 
Spargel darf man heute sogar auf dre ier le i A r ­
ten essen: mit den Fingern , indem man die 
Stange am dicken Ende ergreift und das zarte 
obere Ende a b b e i ß t ; mit G a b e l und Fingern, 
wobei man mit der e inen H a n d das dicke Ende 
ergreift und die G a b e l unter die vordere Hä l f t e 
der Stange schiebt; man darf den Spargel auch 
mit dem Messer schneiden. 

In unserer Küche w i r d Spargel vorwiegend 
mit leicht g e b r ä u n t e r Butter oder dicken S o ß e n 
zubereitet. A b e r gerade dieses f rühe und zarte 
G e m ü s e kann durch neue Rezepte zu einer 
interessanten Abwechs lung auf dem Speisezet­
tel werden. Ausgezeichnet verstehen die Fran­
zosen Spargel zu bereiten. Versuchen Sie ein­
mal diese Rezepte: 

Kalter Spargel mit Sauce Vinaigrette: 
Kochen Sie den g e s c h ä l t e n Spargel nicht zu 

weich. Nach dem Erka l t en w i r d er gleich ser­
vier t . Z u r Sauce 1 Z w i e b e l , 1 Eßlöffel K e r b e l , 
1 Eßlöffel Peters i l ie und e in hartgekochtes E i 
mit einer Pr ise Salz, Ess ig und ö l gut ver­
r ü h r e n . A u f z w e i Te i l e ö l kommt e in T e i l 
Essig . Geben Sie den Spargel auf eine Platte, 
garnieren Sie mit Peters i l ie und reichen Sie 
die Sauce extra. 

Spargel mit Sauce Mousseline 
Richten Sie den gekochten Spargel auf einer 

Platte an und reichen Sie dazu diese samtweiche 
Sauce. V e r m e n g e n Sie i n einer g r o ß e n Schüsse l 
z w e i Eige lb mit dem Saft einer halben Zi t rone, 
mit B u t t e r s t ü c k c h e n (unge fäh r 100 g), Salz, 
Pfeffer und e in wen ig Wasser . Ste l len Sie die 
Schüsse l i n e in Warmwasse rbad und r ü h r e n 
Sie die Sauce gut um, bis sie schaumig w i r d . 

Spargel-Eier-Salat 
So kennen Sie Spargel sicher noch nicht! Schä­

len Sie e in Pfund Spargel , schneiden Sie ihn in 
e twa 3 cm lange S tücke und d ü n s t e n diese in 
etwas Wasser , dem Sie etwas Butter zugesetzt 
haben. Dre i hartgekochte Eier grob hacken und 
mit dem Spargel mischen. Zu r M a y o n n a i s e ein 
Eigelb , 1 Teelöffe l Salz, Vs Teelöffe l Zucker, 
eine Prise Pfeffer, l/t Tee löf fe l Papr ika und et­
was Essig mit dem Schneebesen gut mischen 
und nach und nach e twa Vs 1 ö l dazugeben. 
Die dicke M a y o n n a i s e mit e inem Schuß W e i ß ­
we in v e r r ü h r e n , unter den Spargel heben und 
etwa V i Stunde ziehen lassen. Toast dazu re i ­
chen. R G 

Kochbücher gibt es wie Sand am Meer — die 
letzten Jahre haben uns eine wahre Flut von Neu­
ers ob ein uiwjen auf diesem Gebiet gebracht. Sicher 
ist es für viele Hausfrauen interessant zu erfahren, 
wie man in Spanien kocht oder in Norwegen, wie 
eine indonesische Reistafel angerichtet wird oder 
wie raffiniert die Chinesen ihre Ragouts zu w ü r z e n 
wissen. 

Die ä l t eren , erfahrenen Hausfrauen haben ihre 
erprobten Rezepte allerdings meist im Kopf oder 
sie schlagen nur hier und da einmal nach. Aber was 
nützen einer jungen Frau von heute diese Bücher? 
Mit ihren K ü c h e n e r f a h r u n g e n ist es meist nicht weit 
her. M u ß sie dazu in der ersten Zeit der jungen 
Ehe noch mitverdienen, dann wird sie sich au' we­
nige Gerichte b e s c h r ä n k e n m ü s s e n , die weder viel 
Zeit noch Vorbereitung erfordern. T i e f k ü h l k o s t ist 
ideal für diese rasch zubereiteten Mahlzeiten. Aber 
es g e h ö r t doch einiges Wissen und Phantasie dazu, 
um sie appetitlich und schmackhaft anzurichten. 

Eine originelle Lösung fand der Verlag Gräfe und 
Unzer: Frabige Kochkarten, die in Serien zusam­
mengestellt wurden. Die Idee ist ebenso einfach wie 
originell: Jede Kochkarte — in der Größe einer 
Ansichtskarte — trägt auf der Vorderseite das Farb­
foto des fertigen Gerichts, dessen Zutaten und Zu-
bereiitungsweise auf der Rückse i te verzeichnet sind. 
Die Kochkarten sind abwaschbar — es kann also 
nichts passieren, wenn man in der Hitze des Ge­
fechts mal mit fettigen Fingern danach greift. Sie 
finden in der Schürzentasche Platz, wir k ö n n e n sie 
an die Wand über den Kochherd h ä n g e n , w ä h r e n d 
wir das betreffende Gericht zubereiten. Wir k ö n n e n 
die Karte aber auch auf unseren Einkaufsgang mit­
nehmen — praktisch für eilige Hausfrauen, die wenig 
Zeit zum Einkaufen haben. So wird bestimmt keine 
Zutat vergessen. 

Jeweils 16 Kochkarten sind zu einer Serie zu­
s a m m e n g e f a ß t . Dazu gehör t eine Faltschachtel, auf 
deren Rückse i t e alle Gerichte der betretenden Serie 
verzeichnet sind. 

Für die Qua l i tä t der Rezepte bürgt ein bekannter 
Name: Arne Krüger, Meisterkoch und erfolgreicher 

^ t n e %tüuet$ %ochkatten 

und jedes Buch Ihrer Wahl 

schicken wir Ihnen gern 

zum Ladenpreis! 

Kant-Verlag GmbH 

Abt. Buchversand 

Hamburg 13 

Parkallee 86 

Autor vieler Küchent ips (sein Kochbuch S p e z i a l i t ä ­
ten aus aller Welt', ebenfalls bei Gräfe und Unzer 
erschienen, wurde ein großer Erfolg) hat sämt l i che 
Gerichte dieser Serie selber zusammengestellt und 
erprobt. 

V o n Arne Krügers Kochkarten sind bisher er­
schienen: 

Serie 1 — Pikante Salate 
Serie 2 — Kleine Fleischgerichte 
Serie 3 — Warme K ä s e k ü c h e . 

Weitere Serien sind in Vorbereitung. Der Preis: 
jeweils 5,80 D M für eine Serie mit 16 Kochkarten 
in farbiger Faltschachtel. 

Auf unserem Foto oben — leider ist uns eine 
Farbwiedergabe nicht mögl i ch — sehen Sie eine 
kleine Auswahl der Karten in verkleinertem Maß­
stab. Alles in allem: eine hübsche und praktische 
Idee. Diese Kochkarten sind zum eigenen Gebrauch 
wie zum Verschenken g l e i c h e r m a ß e n zu empfehlen. 

R M W 
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Gertrud Papendiek 

G> s war um die Zeit, wenn die hel len N ä c h t e 
beginnen, gegen Ende M a i oder Anfang Jun i 
1941, wir s a ß e n auf der Terrasse an diesem war­
men A b e n d und hatten sogar zu tr inken. Ich 
kann nicht mehr genau sagen, was es war, ein 
deutscher W e i n vermutl ich und bestimmt ein 
sehr kostbares G e w ä c h s ; man lobte nur und 
fragte nicht und zerbrach sich auch nicht den 
Kopf d a r ü b e r , wie es w o h l mögl ich sein mochte, 
so etwas zu beschaffen oder zu besitzen in einer 
Zeit, da es mit den echten Stoffen al lgemein vor­
bei war. 

W i r waren sechs oder sieben miteinander, j a 
ich als einzelne war der Siebente bei dieser un­
z e i t g e m ä ß e n Geburtstagsfeier im engsten K r e i ­
se, und es wurde sozusagen e in heiterer A b e n d . 
Dennoch war die St immung gehalten und gleich­
sam undurchsichtig, und die St immen bl ieben 
gedämpf t , als getraute sich keiner , laut zu reden, 
w e i l e twa jemand, im Busch verbargen, es h ö r e n 
k ö n n t e , oder als fürch te te jeder, nach dem z w e i ­
ten oder dr i t ten Glas seineT Zunge nicht mehr 
Her r zu sein. 

Denn damals wagte niemand mehr zu sagen, 
was er dachte oder fürchte te oder w u ß t e . Es 
war, als k ö n n t e man der Luft nicht trauen, nicht 
der Nacht und nicht der Erde und um w i e v i e l 
weniger irgend einem menschlichen Wesen . 

Es kam nun noch dazu, d a ß w i r d r a u ß e n sitzen 
geblieben waren, wo man k e i n Licht brennen 
durfte. Doch niemand hatte Lust gehabt, diesen 
sommerlichen A b e n d i n e inem geschlossenen 
Zimmer und bei v e r h ä n g t e n Fenstern zu ver­
bringen. So w a r es mit der Ze i t doch dunke l um 
uns geworden, denn der H i m m e l war bedeckt, 
und nur, w e i l man w u ß t e , wer da zur Seite oder 
g e g e n ü b e r saß , konnte man u n g e f ä h r die Gesich­
ter unterscheiden. Dann u n d wann glomm ver­
stohlen eine Zigarette auf. 

Der Gar ten schloß gegen Sicht v o n der S t r a ß e 
her durch eine dichte Hecke ab, und die K r o n e n 
der B ä u m e , die schweigend und finster um den 
Rasenplatz und d ie W e g e standen, verbargen die 
Wei te des Himmels . Es g ing k e i n W i n d , und 
die Luft war schwer, so als t r ü g e der Fr iede des 
Abends eine geheimnisvol le Gewal t i n sich, die 
sich sammelte und wuchs und nach Ent ladung 
d r ä n g t e . 

„Ungewöhn l i ch warm heute abend", sagte 
jemand in der Runde. 

„Ja , r ichtig schwül , viel leicht w i r d es ein Ge­
witter geben." 

Da sagte v o n d r ü b e n eine M ä n n e r s t i m m e in 
einem schonungslos rauhen T o n : 

„Ganz bestimmt w i r d es e in Gewi t te r geben. 
U n d das bald!" 

& ie sahen einander alle an, nein, sie sahen 
ins D u n k e l und schwiegen. 

Dann begann eine der Frauen: 

„ W a s meinst du denn damit, Fri tz? Meins t du 
die Lage?" 

„Natür l ich . Ich meine die — allgemeine und 
besondere — Wetter lage. Es grol l t schon in 
der N ä h e . " 

„Ich h ö r e aber nichts." 

„Nein , du hö r s t nichts. D u darfst auch gar 
nichts h ö r e n Nichts h ö r e n und nichts sehen. 
Niemand darf es. Es ist verboten. U n d es ist 
lebensgefähr l i ch , es doch zu tun." 

Jemand r ä u s p e r t e sich, es war nicht zu sagen, 
ob in A b w e h r oder zur B e s t ä t i g u n g . 

„Ich weiß , was ihr denkt," begann die 
Frau von neuem und nun mit u n t e r d r ü c k t e r 
Heftigkeit . 

„Ihr sitzt da und sagt nichts oder ergeht euch 
in finsteren Andeutungen. W a s erreicht ihr da­
mit? Nichts als U n h e i l . Ihr soll t uns nicht in 
Angs t versetzen u n d uns den A b e n d verderben. 
Es ist j a nicht war, es k a n n j a gar nicht sein. 
W a r u m sol len w i r uns denn hier auf e inmal 
bedroht fühlen? W i r haben doch den Pakt mit 
Ruß land . " 

Darauf sagte niemand mehr etwas in dieser 
Sache. 

£ s war spä t , als das m e r k w ü r d i g e Fest ein 
Ende hatte, Mitternacht war vorbei . M a n ging 
z ö g e r n d auseinander, als h ä t t e diese nächt l iche 
Gemeinschaft zum letzten M a l eine Sicherheit 
gegeben, d ie v o n rechtswegen schon aus der 
W e l t verschwunden war. 

Ich blieb als letzte zu einem letzten Glas , w e i l 
eine noch s p ä t e r e einsame S t r a ß e n b a h n die ein­
zige V e r b i n d u n g zu meiner weitentlegenen 
W o h n u n g war. 

A l s es Zeit war, brachte mich der Hausherr 
zur G a r t e n t ü r . 

„Hoffentlich kommst du ohne Hindern is nach 
Haus", sagte er ruhig. Er war der M a n n , der vor­
hin gesprochen hatte. 

i \ der Haltestelle standen e in paar einsame 
nächt l iche Wartende. Es brannte j a keine Later­
ne, die Nacht unter dem verschlossenen Himmel 
war von einer fahlen, gespenstischen Halbdun­
kelheit . Die G e g e n s t ä n d e , Haus und Baum, Zaun 
und Pfahl, der Schienenstrang und die schweig­
samen Menschen l i eßen sich nach ku rzem ein­

wandfrei ausmachen, aber sie hatten weder 
Form noch Farbe. 

Ich w e i ß nicht, wie lange ich dort stand, die 
anderen neben mir. Schließlich sagte einer: 

„Ich warte nun schon eine halbe Stunde. Es 
ist ke ine Bahn aus der Stadt herausgekommen." 

Der leere Schienenstrang l ief nach beiden Sei­
ten ins Nichts. Es n ü t z t e nichts, ihm mit dem 
Blick zu folgen, um ein G e f ä h r t heranzuholen. 

Ich sah nach der Uhr , es war nach eins. 
Dann kam einer des Weges v o n der Stadt 

her, als er heran war, sah man die Uniform, 
fm Vorbe igehen verhie l t der Soldat ein wenig 
seinen Schritt und sagte mit einem Unter ton 
v o n Schadenfreude: 

„Hie r k ö n n e n Sie noch lange warten." 
A l l e Gesichter wandten sich ihm zu. 
„Es kommt keine Bahn aus der Stadt mehr 

heraus, die Strecke ist gesperrt." 
„ W a r u m denn? Ist was passiert?" 
A b e r der Soldat gab ke ine An twor t , er war 

schon v o r ü b e r und a u ß e r Sicht wie ein eilender 
Bote auf nächt l i cher B ü h n e , dessen Rol le genau 
zwe i S ä t z e umfaßt . 

ie k le ine Gruppe lös te sich auf, und ich 
befand mich bereits auf dem Wege . Es w ü r d e 
rund eine Stunde dauern, bis ich zu Hause war, 
und so, wie es nun e inmal war, gab es nichts, als 
mögl ichs t ohne Umschweife hinzugelangen. 

Es g ing durch lange A l l e e n , an den Z ä u n e n 
entlang, deren G ä r t e n die H ä u s e r verborgen 
hielten. Ich hatte die anderen hinter mir gelas­
sen, k e i n Mensch sonst schien mehr unterwegs 
zu sein. Die B ä u m e standen unbewegt, und 
ke in Laut war in der Luft. Die t r äch t ige Nacht 

war stumm, aber gerade diese vo l lkommene 
St i l le i n dieser W e l t , die dem Chaos mehr und 
mehr ausgeliefert war, erregte das G e m ü t mit 
einer namenlosen, beklemmenden Furcht. Ich 
kam n ä h e r und n ä h e r der Stadt zu auf einem 
Wege, den ich oft gegangen war. Er erschien mir 
in dieser Nacht fremd und seltsam f r a g w ü r d i g , 
als w ü r d e er, ohne d a ß ich dessen recht gewahr 
w ü r d e , i n eine Zone der V e r w i r r u n g führen . 

Ich hielt , unentwegt v o r w ä r t s gehend, einen 
A p p e l l an meine Vernunf t und machte mi r k lar , 
d a ß das, was ich empfand, nur wieder v o n jenem 
Druck h e r r ü h r t e , unter dem man nun schon 
lange lebte, so lange schon, d a ß es kaum vor ­
stellbar war, wie es einst ohne ihn gewesen 
sein mochte. 

£ s ist die Nacht, sagte ich mir. Die Nacht be­
i rüg t jeden, der auf sie hör t . 

Indessen war ich bis nahe zu einer Stelle 
gekommen, an der eine g r o ß e S t r a ß e meinen 
W e g kreuzen m u ß t e . 

Es war ein Hauptverkehrss t rang v o n Wes ten 
her, er kam aus der Richtung der g r o ß e n Brük -
ken und zog in einem flachen Bogen a u ß e r h a l b 
der Stadt vorbei , eine U m g e h u n g s s t r a ß e , die 
den Stadtkern entlasten sollte — v o n ihr aus 
ging eine A b z w e i g u n g nach Nordos ten hinauf, 
ü b e r die M e m e l und weiter, der l i tauischen 
Grenze zu. A l s ich den Kreuzungspunkt erreicht 
hatte, schien es mir, d a ß auf jener S t r a ß e , v o n 
rechts her kommend, sich etwas s t ä n d i g und 
unaufhaltsam fortbewegte. E in ungeheurer 
L indwurm, so war es, kroch auf vorgezogener 
Bahn g e r ä u s c h l o s dahin. A l s ich den S t r a ß e n ­
rand erreicht hatte, sah ich, d a ß der Kopf oder 
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die Spitze dieses M a h r s schon weit voraus 
sein m u ß t e , und aus dem tiefer gelegenen Grund 
der S t r a ß e guo l l sein grauer, schattenhafter 
Leib u n a b l ä s s i g herauf, heran und v o r ü b e r . 

In der sonst so h e l l h ö r i g e n Nacht waren wie 
unter einem Zauber a l le Laute versenkt und 
untergegangen, oder es schien mir nur so, d a ß 
ich nichts h ö r t e , w ie es unter dem Spruch eines 
ü b e r m ä c h t i g e n W i l l e n s geschehen kann. Ich 
h ö r t e nicht die unentwegten Marschtr i t te , G l i e d 
um G l i e d , Z u g um Zug , K o l o n n e hinter K o l o n n e , 
nicht das R ä d e r r o l l e n der Lafetten, der Panzer, 
der Tra inwagen , dieser ganzen endlosen Ket te 
von Fahrzeugen, die w ie die R ü c k e n w i r b e l des 
dahinkriechenden Ungeheuers waren , nicht das 
K l i r r e n der Kinnke t t en , nicht das Schlagen der 
Pferdehufe auf dem Steingrund der S t r a ß e 

^ e b e n mir standen andere Nachtwanderer 
am S t r a ß e n r a n d , unbewegl ich w ie ich, von der 
Erscheinung in Bann geschlagen w ie lauter ver­
irrte Toren, die sich a l l zu wei t vorgewagt hat­
ten. W i r standen, und ke iner sagte e in W o r t , 
als w ä r e n w i r ü b e r die Grenze dessen gekom­
men, das uns zu sehen und zu wissen erlaubt 
war. N u n waren w i r verurtei l t , auf der Ste l le 
zu verharren mit schreckgeweiteten A u g e n und 
der letzten T ä u s c h u n g beraubt. 

Der Z u g rol l te immerfort dahin und an uns 
v o r ü b e r . M i t der Zeit war es mögl ich , die 
schattenhaften Gestal ten dar in , zu Fuß , zu Fahr­
zeug und zu Pferd — nicht zu erkennen, aber 
doch zu erahnen und zu wissen, d a ß es M e n ­
schen waren, Tausende, U n z ä h l b a r e , mit S tumm­
heit geschlagen wie wir , die in diesem g r o ß e n 
näch t l i chen Gehe imnis unterwegs waren. 

D ie halbe Dunkelhei t des F r ü h s o m m e r s war 
wie ein Schleier ü b e r den Dingen. 

^ etzt geschah es, d a ß dort oben, wie von 
einem aufkommenden M o n d a n g e r ü h r t , die 
Wolkendecke sich auf Augenb l i cke auseinan­
derschob und einen unsicheren, halbfertigen 
Mond freigab; dann fiel ein f lücht iges Licht 
auf zwei oder drei G l i ede r des näch t l i chen Heer ­
zuges und machte unter den Stahlhelmen lauter 
junge, unbewegliche, steinernste Gesichter deut­
lich, die sofort wieder im D u n k e l erloschen. 

V o n Zei t zu Zei t hob sich aul dem abrol lenden 
s t ä h l e r n d e n Band ein w e i ß e r Fleck heraus w ie 
ein gespenstisches M a l — dann war es, d a ß in 
der Reihe der Pferde im ersten G l i e d e in Schim­
mel vorbe izog , er leuchtete w ie aus e igenem 
Licht, das doch nur ihm selber g e h ö r t e , denn 
der Reiter im Sattel b l ieb geisterhaft getarnt 
und unsichtbar. 

Die Zei t stand s t i l l oder verrann, man w u ß t e 
es nicht, wann w ü r d e ein Ende sein — wie v i e l e 
waren es — Tausende, Tausende und immer 
noch mehr, die da geheim und laut los nordost-
w ä r t s zogen, der Grenze zu, und weiter . W o h i n ? 
In ein neues Feindes land! 

*7ch h ö r t e die St imme aus dem näch t l i chen 
Gar ten wieder : 

„Das Wet t e r kommt bald . . . " 

Sie waren auf dem W e g , und nichts mehr 
konnte sie aufhalten, k e i n W o r t , k e i n G e d a n k e 
und k e i n Gebet. Dort hinaus, w o ba ld der M o r ­
gen d ä m m e r n w ü r d e , g ing es i n einen unge­
heuren und uferlos fremden Raum, i n das Land , 
das ohne M a ß und Ende war, das L a n d ohne 
Gnade und ohne W i e d e r k e h r . W e r dort h in ­
eindrang, m u ß t e jede Hoffnung fahren lassen. 

Dieser schweigende näch t l i che H e e r w u r m war 
ausgesandt, den sagenhaften M o l o c h zu e r g r ü n ­
den, zu ü b e r r e n n e n und zu erlegen und w ü r d e 
von i hm verschlungen werden. 

W i r standen am S t r a ß e n r a n d , die stummen, 
geschlagenen Zuschauer, und ich w u ß t e es, und 
viel le icht w u ß t e n die anderen es auch, ü b e r 
dem gespenstischen Zug , der immer und immer 
noch v o r ü b e r g u o l l , war die Sprache dieser töd­
lichen Sommernacht, und wer sie vernahm, dem 
ließ sie das Blut in den A d e r n erstarren. 

Denn was hier geschah, das h i e ß Untergang. 
Heute Nacht hatte er begonnen. M i t diesem 
ersten Truppenmarsch nach Osten nahm das 
Verderben seinen Lauf. 

*Jch l ö s t e mich endlich v o m S t r a ß e n r a n d und 
ging meines W e g e s weiter , i n Gegenr ichtung an 
dem Heerzug entlang. Ich g ing und g ing und 
erreichte se in Ende nicht. In dieser Nacht, so 
schien es mir , offenbarte sich e inem spukhaften 
B i l d schon al les voraus, was fortan geschehen 
w ü r d e . 

Es mochten zwanzigtausend oder d r e i ß i g t a u ­
send — oder fün fz ig t ausend sein, ich v e r m ö c h t e 
nicht, sie zu schä tzen . N e i n , es w a r der Todes­
zug v o n M i l l i o n e n , die dieses m ö r d e r i s c h e Land , 
einmal aufgerissen, in Jahren und aber Jahren 
vielleicht, in sich hineinsaugen w ü r d e . 

V o n a l len , die auf dem W e g e waren « e r 
w ü r d e wiede rkommen . . . ? 
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E R Z Ä H L U N G V O N K A R L H E R B E R T K Ü H N 

Unsere letzte For tse tzunq sch loß 

Er straffte sich etwas; ja, das wollte er beden­
ken, seinen Weg nun so zu gehn, daß er ihn 
auch bestehen könnte, einfach, ohne Worte, die 
groß waren: Ballons, die der Wind mit sich 
fortträgt und die am ersten und niedrigsten 
Schornstein schon zerplatzen. 

So kamen sie zum Flughafen. Als sie die 
brausenden Propeller sahen, die an der einen 
Maschine angeworfen waren, blickten Gertrud 
und Karl sich verständnisvoll an. Gertrud sprach 
es aus: 

Schluß 

„ W e n n das die gute F r a u Schafiran h ie r s ä h e , 
die l iefe auf der Ste l le mit Entsetzen z u r ü c k ; 
das hat der Teufe l erfunden, sagt sie doch 
immer." 

„Na , d ie sitzt j a nun i m D - Z u g ganz weich 
und geborgen; aber w e i ß t du, was sie m i r noch, 
eh sie zum Bahnhof fuhr, v e r k ü n d e t e ? In Ber­
l i n , H e r r V o l l m e r , da h ö r t die O r d n u n g nicht 
e twa auf, das b i l d e n S ie sich j a nicht e in!" 

Der A b s c h i e d w a r kurz . Das h ie l t en Bruder und 
Schwester v o n jeher schon so. Nich t v i e l e 
W o r t e , nur e in Bl i ck , e in H ä n d e d r u c k . M a n 
hoffte, sich e inma l wiederzusehn . 

A l s d ie Masch ine sich b a l d v o n der R o l l b a h n 
abhob u n d i n K u r v e n rasch, doch ohne Schwan­
ken zu ihrer F l u g h ö h e aufstieg, sah Ger t rud 
ihr nach; sie w i n k t e auch e inmal , doch erkannte 
sie nicht mehr, ob es K a r l durch das Fenster 
der K a b i n e erwider te . 

G e r t r u d stand noch lange. B i s der schlanke 
V o g e l , dem die Sonne v o m R ü c k e n her so h e l l 
auf seine F l a n k e n und g e w i ß auch auf d ie schwe­
benden F l ü g e l schien, immer k l e i n e r werdend 
i n den H i m m e l h i n e i n — so konnte man meinen 
— entschwand. S ie fuhr mit H e r r n Lengnick, 
e inem Rechtsanwalt , den sie kannte , dem char­
mantesten K a v a l i e r mi t der bestgeschneiderten 
Garde robe — er hatte eine seiner K u s i n e n , die 
k ü h l e Beat r ice , auf den F lugp la t z gebracht — 
bis zum D r e i f ü r s t e n t o r mi t ; dort hol te sie ih ren 
e igenen W a g e n . 

„Is t er abgeflogen, der Schwan?", lachte E r w i n 
sie an, als er rasch auf e inen Sprung nach 
Hause k a m u n d e i n paar B r ö t c h e n zu sich nahm. 
G e r t r u d par ier te , doch sie l ä c h e l t e leise, als t ä t e 
s ie es mi t geheimer V o r s i c h t : . A b e r ich hoffe, 
er singt noch nicht." 

Die Sonne war schon lange ü b e r das breite 
Meer nach W e s t e n gewandert . In dem Zimmer 
mit dem Erker brannte s t i l l eine Lampe aul 
einem hohen, schmalen Bein . Sie streute ihr 
Licht auf die B lä t t e r des Manuskr ip t e s ; das 
letzte hiel t Hans A h l s e n noch i n der H a n d . Er 
hob den K o p f ein wenig , so, als wit tere er et­
was. In die K ü h l e seiner A u g e n — Ferd inand 
Koschorrek bemerkte es sehr w o h l — gli t t e in 
leises E r g l ü h n . Er e r r ö t e t e , so schien es ; i n die 
Hand , die das Blatt mi t dem Schluß der Er­

z ä h l u n g zu den ü b r i g e n B l ä t t e r n auf dem Tisch­
chen legte, kam ein leichtes Erbeben 

M e h r im Schatten, v o n der Lampe etwas ab­
gerück t , s a ß der lange und schlanke Ferdinand 
Koschorrek, noch immer in den Sessel zurück­
gelehnt, und wartete. Es w ä h r t e nicht lange, bis 
A h l s e n mit den A u g e n nach ihm, nach seinem 
Partner, suchte: „Also , Her r Koschorrek" , er 
ü b e r l e g t e jedes W o r t , ich behalte das M a ­
nuskript dieser E r z ä h l u n g hier, wenn Sie ein­
verstanden s ind" , er sah, w ie der K o p f mit den 
grauen Haaren zust immend nickte, „ich sage 
nicht nein, mehr k a n n ich noch nicht sagen; ich 
m u ß mir 's ü b e r l e g e n , Sie werden das verstehn; 
v i e l G e w i n n durch den V e r k a u f ist bestimmt 
nicht zu erwarten". Beide erhoben sich. „Noch 
eins, H e r r Koschorrek, für al le Fä l l e , verstehn 
Sie : w i e ist der N a m e des Verfassers? Den d ü r ­
fen w i r j a dem Leser nicht vorenthal ten, er 
g e h ö r t j a auch dazu. Sie sagen, d a ß der V e r -

Zeichnunq Erich Behrendt 

fasser auf der Flucht verschol len sei — wissen 
Sie, wer etwa von seinen A n g e h ö r i g e n lebt?" 

„Er war W a i s e , H e r r A h l s e n " . Koschorrek 
dachte nach, „ich kannte ihn schon l änge r? er 
war weder verheiratet noch hatte er V e r w a n d t e 
oder Menschen, die ihm n ä h e r standen. Er h i e ß 
Hannig , Pau l H a n n i g ; ein ganz einfacher Name , 
so einfach, wie er selbst war. Er war e in st i l ler , 
füh lende r , feingestimmter Mensch, dieser lange 
Paul H a n n i g . " 

Hans A h l s e n war bereit: „ Ja , dann — für 
ihn: Ich sage nicht nein." 

Koschorrek ging v o n dem kle inen , so s t i l l ge­
legenen Hause mit den Kie fe rn davor , die durch 
die Nacht nur so dufteten, noch e in S tück bis 
zur Elbe. Dor t stand er eine W e i l e auf dem Ufer, 
das hier h ö h e r war , sah h i n ü b e r durch das un ­
bestimmte Licht dieser Stunde auf die W i e s e n 
und G ä r t e n dort unten i m A l t e n Lande und auf 
die bMnkende Breite des langen Stromes h inab: 
ins M e e r — ü b e r s M e e r — aus dem M e e r — 
i n den Hafen. Dann schritt er zu rück und durch 
den l ä n d l i c h e n V o r o r t der g r o ß e n Hafenstadt H . 
Er s p ü r t e e in W e h n v o n dem Strome herauf; 
das trug i hn wei t : wo war Anfang , wo hier 
M i t t e und Ende! 

Er hob den Bl ick i n den H i m m e l auf: es war 
alles bei ihm. 

Jn der nächsten tfolge 
beginnen wi r mit dem Abdruck 

einer Erzäh lung von 
M a r i e Mar tha B r ü c k n e r : 

S c l t w u r z e r t e n ant (%acli 

Die Verfasser in wurde w ä h r e n d des Ersten 

W e l t k r i e g s i n A l l e n s t e i n geboren und besuch­

te die Luisenschule. Sie lebt heute als freie 

Schriftstellerin i n der N ä h e v o n M ü n c h e n . Ihre 

J u g e n d b ü c h e r s ind zumeist im Franz Schneider 

V e r l a g erschienen und erreichten hohe A u f l a ­

gen. (,Zwei Schwestern reisen ins Glück, ' ,Du bist 

reizend, Chr is t ine . ' — .Susanne gewinnt a l le 

Herzen ' und noch v i e l andere mehr. In V o r b e ­

re i tung: ,E in M ä d c h e n mit Temperament ') . In 

Ubersetzungen s ind die J u g e n d b ü c h e r v o n 

M a r i e M a r t h a Brückne r auch i n Frankreich, B e l ­

gien, Por tuga l und F inn l and verbreitet . 

I Schallplatten-Neuerscheinung! 

dieimattand Ostpreußen 
Agnes Mlegel liest aus eigenen Dichtungen. Die L e ­
sungen werden umrahmt mit den Liedern: Land 
der dunklen Wälder — Zogen einst fünf wilde 
Schwäne — A n der Weichsel, gegen Osten — Anke 
von Tharau — Es dunkelt schon i n der Heide 
u. V. a. — 30 cm 0 , 33 U p M . 18,— D M 

R A U T E N B E R G S C H E B U C H H A N D L U N G , 295 Leer, Postf. 9< 

% \a Preiselbeeren @ 
aus neuer Ernte sind vorzüglich u. 
soo gesund, mit Kristal lzucker ein­
gekocht, tafelfertig haltbar, unge­
färbt , 5-kg-Eimer (Inh. 4500 g) 17,75 
D M , Ia Heidelbeeren (Blaubeeren) 
14,50 D M , schw. Johannisb.-Konf. 
15,50 D M , Hagebutten-Marmelade 
(Vitamin C) 12,75 D M , ab 3 Eimer 
portofr. Nachnahme. 'Marmeladen-
Reimers, 2085 Quickborn (Holst), 
Abt . 51. Preisliste ü b . weitere K o n ­
fitüren, Marmeladen, Gelees und 
Fruchtsirupe bitte anfordern. 

t \ 
30 Jahre zufriedene Kunden... 
Tausende von Anerkennungs­
schreiben beweisen, daß »nsere 

Kunden mit den 
Oberbetten 

noch schietischer Art 
mit handgeschlissenen 

sowie ungeschlissenen Federn 
bisher immer zufrieden waren. 
Fordern Sie kostenlos und un­
verbindlich Muster und Preisliste 

von dem Spezialgeschäft 
B E T T E N - S K O D A 

427 Dorsten 
Früher Waldenburg/Schlesien 

B e i N i c h t g e f a l l e n U m t a u s c h o d e r 
G e l d zurück. B e i B a r z a h l u n g S k o n t o . 

Iftfzf kaufen!! 
Preise stark herabgesetzt! 

für Schieibmaschinen aus 
Vorführung und Retouren, 
trotzdem Garantie u. Umtausch-
recht. Kleinste Baten. Fordern 
Sie Gratiskatalog N 85 

[ tViyfTLJCI DauhcMond« aro8*>L 
| | N w I r i C I > B G r o n o s c k i i i « n h a u > | 

3 4 G 0 T T I N G E N , Postfach 6011 

v o n 0,7 bis 6 P S 
M e h r z w e c k -
T i s c h k r e i s s ä g e 

Modet ie mit 280 m m 
Tischhöhe schon a b 

D M 1 7 9 , 5 0 
U n s e r e V o r t e i l e : 
• Echte M o t o r e n -

L e l t t u n g i a b g a b e 
•> 2 J a h r e G a r a n t i e 

euch auf M o t o r e n 
S» 3 T a g e Rückgaberecht 
• L ie fe rung frachtfrei 
• B e q u e m e Te i l zah lung 
• K u n d e n d i e n s t In genz Deutach land 

B i t te ve r langen S ie unseren 
k o s t e n l o s e n He imwerke rka ta log 
o d e r Informieren S ie eich beim Fachhandel . 

S U S E M I H L G IV! B H 
6392 Anspach/Taunus Bahnhofstraße 5 o 

Volles Haar 
verjüngt 

und macht sympathisch, anziehend, schö­
ner. Durch richtige Haarnährpflege, be­
sonders bei Schuppen, Ausfall, brüchigem 
oder verdorbenem Haar, mit den yit-
aminen und Wirkstoffen des Getreide­
keims, können auch Sie wieder Freude 
an Ihrem Haar haben. Die ausgezeich­
nete, manchmal auch überraschende 
Wirkung, wird immer wieder bestätigt. 
Mein .Vitamin-Haarwasser" (auf Weizen-
keimöl-Basis) kostet DM 6,85 und Pro., 
zahlbar in 30 Tagen, also keine Nach­
nahme. Heute noch bestellen. Postkarte 
genügt. Otto Blocherer, Hausfach 4 o ZT, 

89 Augsburg 2 

Jetzt a u c h 
M a r j lconfektion 

M a t h i a s teser 

feine Mailschneiderei 

2 Hamburg 13, Grindelhof 2 
Telefon: 44 74 37 

|F OBERBETTEN 
130/200 cm, 3 kg Federfüll . 46,80 D M 
Katalog übe r feinste Oberbetten 

usw. gratis 
k. Oberfränkische Bettfedernfabrik A 
XWM. 8621 Weismain, Posff. 7, Abt. 70 jß. 

Tau$ende°riadib! RflSiGrkliu(J6Il z.Vrobe 
1 nn Qtüpv ° - 0 8 m m 2 ' 9 0 ' 3 « 7 0 ' 4 > 9 ° 
l Uli dl II LH 0,06 mm 4,10, 5,40 
Kein Risiko, Rückgaberecht, 30 Tage Ziel 
Abt. 18 KONNEX-Versandhaus 29 Oldenburg i.O. 

Pension Haus Heli , 3451 Holzen/ 
Ith, Ruf 0 55 34/3 42. Waldreiche 
Gegend. Gemütl . Aufenthal tsräu­
me. Beste Verpflegung. Vollpen­
sion D M 12,—. 

Küche, 2 Zimmer mit je 2-3 Bet­
ten, pro Bett 2,50 D M , (auch mit 
Kleinkindern) mit Kaffee 5,50 D M 
(Schwarzwald). — Haizmann, 
7271 Walddorf, Egenhausers t raße . 

r Ste l lenangebote 
j 

Leistenbruch-Leidende 
finden endlich Erlösung. — Gratis­

prospekt durch 
Böhm-Versand, 6331 Königsberg 71 

Ruhe und Erholung bietet 
h o t e l seeBucK 

2447 Ostseebad Heiligenhafen, 
Ruf 0 43 62/5 28. Inh. Geschw. 
Schmeer, f rüher Gasthaus zur 
Hoffnung, Maulen, Ostpr. 

G r l a u b/ R e i s e D 
Landsmännin bietet Ferienzimmer 

mit Frühstück 6,— D M , Vollpen­
sion 12,— D M , Übernachten m. 
Kochgelegenheit 4,— D M , fl. W., 
Bad, WC, Terrasse, Liegewiese, 
ruhige Lage. 5 M i n . z. Teutobur­
ger Wald. Zuschr. u. Nr . 72 627 
an Das Ostpreußenbla t t 2 Hbg. 13 

Hinaus ins Allgäu! In unserem ge­
müt l . Haus, fl. k. u. w. W., Zen-
tralhz., viel Wald, Liegewiese, 
Ter. noch Z i . frei. Übernacht , 
mit Frühstück ä 6,— D M . Maria 
Immler, 8999 Grünenbach, Telefon 
0 83 83/2 32. 

Naturheilanstalt 
Graffenberg 

staatl. konzess. Naturheilanstalt 
3252 Bad Münder a. Deister 

Angerstr. 60, Tel. 0 50 42 - 33 53 
früher Tilsit, Ostpreußen 

Spezialbehandlung bei chron. 
Leiden, Muskel- und Gelenk­
rheuma, Ischias, Bandscheiben, 
Herzleiden, Asthma, Magen- u. 
Darmerkrankungen, Venenent­

zündungen, Beinleiden 

Rohkost-Fastenkuren, medizin. 
Bäder, Wagra-Packungen geg. 

schmerzhafte Entzündungen 

Ferien im Werratal! A b sofort Z i . 
frei. Neuerb. Haus, eig. Hausschi. 
5 M i n . vom Wald entf., Angel-
mögl., Liegewiese, V P 13,— D M . 
k. Nebenk. Gasthaus Werratal, 
3441 Albungen/Werra, Telefon 
(0 56 52) 26 92 

I m m o b i l i e n 

Ostsee-Ferienhaus. Juli—Sept. frei, 
14 qm, W.C., fl. Wasser, Strom 
u. Gas. Zuschr. u. Nr . 72 643 an 
Das Ostpreußenbla t t 2 Hbg 13 

Wochenendhaus bei Neuhaus Im 
Solling für 2 Pers. einger., kom­
pl . fl. Wasser, Dusche, WC. Vom 
26. Jun i bis 11. August frei, tägl. 
D M 9,—. Anfragen an Tieiwes, 
345 Holzminden, Kar ls t raße 12 

1000e Häuser 
aller Art, von der Ostsee 

bis zum Schwarzwald 
L i s t e n g r a t i s ! 

e h n e r t 7 8 2 T i t i s e e 

Suchanze igen 

7829 Seppenhofen-Hochschwarzwald, 
Gasth.-Pension Hirschen, V o l l ­
pension 13 D M plus 10 Prozent. 

Achtung: Gesucht werden aus T i l ­
sit, Sommers t raße 29, Geschwi­
ster Tummescheits (Bruno, vor 
allem Elly) von Emma Kühn, 
geb. Krück, Sommers t raße 31, 
jetzt 8282 ATtötting, Batschka-
s t raße 3. 

'rivat-Sanatorium 
für Frischzellenbehanülung nach Prof. Niehans 

I Umgraben, Hacken, Häufeln 
S x schneller und halb so schwer 
mtt dorn neuen Vielzweckgerät Planta 5 x 

Qrundgerat M 34-
Zueatzgeräte nach 
Wahl 
DM 4.- Die DM 86.-

Hand-Sämaschine Planta 
10 x schneller als Handsaat 
mühelos, zuverl., sät alle Samen, DM 50.-

C r a t i t p r o s p e k t Nr. 13 
14 Tg. zur Probe, Monetär. DM 18.-
Planta-Geräte G.m.b.H 
532 Bad Godeeberg, Venoer Str. 7 
Postfach 531 

Burg Hohenzollern sucht zum baldigen Eintritt 

1 wAnfimgsseHm'H'rin* 
2 Xüchi'Hyi'fiitfutni-n 

Gute Arbei tsverhäl tnisse (Tagesbetrieb), Reisevergütung. Be­
werbungen sind zu richten an Burg-Gasts tät te Burg Hohen­
zollern, 745 Hechingen Telefon 0 74 71/3 45. 

Für sofort oder später 

"DieneuZkepaur oder 
TDienertChauffeur 

in kinderlosen Schloßhaushalt (Nordhessen) gesucht. Ausführ­
liche Bewerbungen unter Nr . 72 597 an Das Ostpreußenblat t , 
2 Hamburg 13. 

Vielseitiger 

&tanbwetker 
auch mit Gartenarbeit ver­
traut, alleinstehend, evange­
lisch, für kleine Reparaturen 
im Haus und zur Pflege der 
Parkanlage gesucht. Bewerbun­
gen mit Lebenslauf an Evan­
gelisches Altersheim, Bodel­
schwingh-Haus, 58 Hagen/West­
falen. 

Bis zu 50 '/• Rabatt erhalten Wie­
derverkäufer a. Uhren, Gold­
schmuck usw. — Riesenauswahl. 
Angeb. v. W. M . Liebmann K G . , 
Holzminden 

Deutliche Schrift 

verhindert Satzfehler 

r L. Unterricht 
J 

Oeuhdtei Rotes Kreut, Sdiweiletnsdiaft, 56 Wuppetlal-Batmcn 
Schleichstraße 161. — w i r bilden 

%ranken* u. %'inderkrankenschwestern 
in modernster K l i n i k aus. Vorbedingungen: Gute 
Schulbildung, hauswirtschaftliches Jahr. Aufnahme­
alter ab 17 Jahre. Das hauswirtschaftliche Jahr kann 
als Vorschülerin abgeleistet werden. Vorschülerinnen 
ab 16 Jahren werden zu jeder Zeit angenommen. 

Gymnastiklehrerinnen - Ausbildung 
(staatl. Prüfung) 

Gymnastik - Pflegerische G y m ­
nastik - Sport - Tanz - Wahl­

gebiet Handarbeit 
3 Schulheime, 3 Gymnast iksäle 

1 Turnhalle 
Ausbildungsbeginn: 

A p r i l , Oktober, Dezember 
Jahn-Schule, f rüher Zoppot 
jetzt Ostseebad Glücksburg 

Flensburg 
Bilderprospekt anfordern! 

. . . UND 

IHR PAKET N A C H DRÜBEN? 

Auskünfte 

über zollfreie Waren 

erteilen die Postämter 
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1733 stand das Wasser 
in der Kirche 

Der historisdie Hafenplan der Seestadt Pillau 

Der P i l lauer Leuchtturm i m Sturm 

(II. Teil) 

Die fünfzackige Zi tade l le v o n P i l l a u — die 
Festung — hatte nach See zu, also nach N o r d ­
westen, noch eine weitere Befestigungsanlage, 
die Bast ion „Kön ig" , die v o n z w e i Rave l ins 
flankiert und durch die alte D ü n e n l ü n e t t e ge­
schützt war. Dieses Bauwerk dür f te das erste 
mi l i t ä r i sche Bauwerk i n P i l l a u zum Schutze des 
Tiefs gewesen sein. 

Herzog Albrecht l ieß 1558 durch Chris tof v o n 
Fa lkenhayn eine Schanze und dahinter ein hö l ­
zernes Blockhaus errichten. Unmit te lbar davor 
wurde e in Steindamm, nach N o r d e n verlaufend, 
erbaut, der etwa bis zum s p ä t e r e n Ostfort 
reichte, aber 1790 schon fast vö l l ig versandet 
war. 

Hier e twa ver l i e f die Seestrandlinie, die im 
Laufe der Jahrhunderte sich immer wei ter see­
w ä r t s verlagerte. Das D ü n e n g e l ä n d e wurde mit 
g r o ß e n Kos ten durch R e i s i g z ä u n e festgelegt, 
die eine Bepflanzung mit Strandhafer und an­
deren t iefwurzelnden Pflanzen e r m ö g l i c h t e n . Es 
war eine m ü h s e l i g e Arbe i t , aber sie lohnte, 
denn andere Pflanzen siedelten sich an, die 
Strandwicke, der Meersenf, die Platterbse, die 
Stranddistel , die Sandnelke und andere, und 
durch Bepflanzung mit W e i d e n a l ler A r t , k r i e ­
chenden Kiefern , Hundsrosen und A k a z i e n b i l ­
dete sich die typische Dünenf lo ra . 

W i e schmal das G e l ä n d e P i l l aus war, zeigt 
eine Eintragung v o n 1726 auf der Ostseite, also 
am Haff. Beginnend am s p ä t e r e n Seedienst­
bahnhof, wo sich e in Festungswerk, die Hafen­
bastion, befand, ver l ie f das Haffufer am Laza­
r e t t g e l ä n d e entlang, quer durch den Hof des 
1905 erbauten Kasernements, am Friedhof vor­
bei bis dicht an das S c h ü t z e n h a u s g e l ä n d e ; dort 
einen fast runden Kesse l b i ldend, dessen N o r d ­
ufer am Pfundbudenberg lag und am Schwalben-
berg endete. F ü r w a h r , es war e in „ H a k e n " , w i e 
die Siedlung bis 1725 genannt wurde, die dann 
bei der Stadtwerdung den N a m e n P i l l a u erhielt . 

U n a b l ä s s i g m u ß t e an der Befestigung der Ufer 
gebaut und e r g ä n z t werden; Sturm und Wasser , 
S t r ö m u n g e n und R e g e n g ü s s e rissen immer wie ­
der Löcher in die Steinpackungen, Böschungen , 
A u f s c h ü t t u n g e n . Das Bo l lwerk , das der A r t i l -
l e r ie -Kapi ta in B i l d i n g im Jahre 1722 aufbaute, 
bildete für den Or t w o h l einen k r ä f t i g e n Schutz, 
doch wurde elf Jahre spä t e r , am 26. September, 
die ganze Stadt ü b e r s c h w e m m t , die See drohte 
zum Festungsgraben durchzubrechen; i n der 
Festungskirche stand das Wasse r i n H ö h e der 
B ä n k e ; die Z u g b r ü c k e n an den drei Toren der 
Zi tadel le m u ß t e n , w e i l sie durch das Hochwas­
ser aufschwammen, mit G e s c h ü t z e n beschwert 
werden. 1737 z e r s t ö r t e e in Sturm das ganze 
Bo l lwerk , g r o ß e Eisb löcke lagen auf dem M a r k t ­
platz und in den angrenzenden S t r a ß e n . G r o ß e 
Z e r s t ö r u n g e n der Uferbauten brachten auch die 
Jahre 1747, 1801 1818 und 1826. 

Das Tief, das 1510 schiffbar wurde, v e r ä n d e r t e 
dauernd seinen Wassers tand, hervorgerufen 
durch die S t r ö m u n g e n v o n der See zum Haff 
und umgekehrt. S a n d b ä n k e bi ldeten sich auf 
See, im Haff, so „daß es schwer hielt , Schiffer 
für die Fahrt auf P i l l a u zu erhalten", schrieb 
e in Chronis t 1720. 

M a n hatte die Beobachtung gemacht, d a ß 
durch die s t ä n d i g e Bewegung der Wasser im 
Tie f eine na tü r l i che S p ü l u n g festzustellen war 
und d a ß sich dadurch vor der Nehrung Sand­
massen absetzten, die „ S ü d e r p l a t t e " mit nur 
drei Fuß Wassertiefe, und vor der Festung, die 
dicht am Strande lag, die Norderplat te mit 

Unsere Leser schreiben 
Der Nasenquetscher 

M i t V e r g n ü g e n las ich i m O s t p r e u ß e n b l a t t 
v o m 29. A p r i l den Bericht ü b e r den „ N a s e n -
quetscher" in K ö n i g s b e r g . Ich kenne die „ Q u e r ­
droschke" anders, jedenfalls bis kurz nach der 
Jahrhundertwende, als ich zur See ging. Der 
Wagenkas ten sah aus wie eine alte Truhe mit 
g e w ö l b t e m Deckel . Der Deckel war i n der Längs ­
richtung des Kastens und Wagens zum Auf ­
klappen, ohne Kutscherbock. Der Betrunkene 
m u ß t e selbst mit t ä t i g e r H i l f e v o n Schutzmann 
und Kutscher v o n der l i nken Seite i n den auf­
geklappten Kas ten steigen und sich dort hinle­
gen, mit dem Kopfende nach hinten. Dann wurde 
der Deckel zugemacht. Der Schutzmann klappte 
den Überfa l l an der Sedte ü b e r und ve r sch loß 
ihn mit einem V o r h ä n g e s c h l o ß . Den Schlüsse l 
ü b e r g a b er dem Kutscher. Der schwang sich 
auf das nur mit einem W o i l a c h bedeckte Pferd 
und reitend brachte er die ungefederte Quer­
droschke mit dem strampelnden Insassen zur 
J u n k e r s t r a ß e 8. A n der Achterkante hatte der 
W a g e n ein vergittertes Luftloch. Dem G e f ä h r t 
folgten stets zahlreiche Bowkes , die durch das 
Luftloch spruckten und den Reisenden beschimpf­
ten. 

Um die Jahrhundertwende wurde v o m Kö­
nigsberger Magis t ra t angeordnet, die „Ren i t en -
tenwagen" mit Stroh auszulegen, damit die 
Insassen auch schön weich lagen. B e i dem da­
mal igen holpr igen Pflaster wurden sie na tü r l i ch 
sofort „ s e e k r a n k " . 

In K ö n i g s b e r g gab es drei Querdroschken, 
dunkelbraun angestrichen, hinten mit g r ü n e n 
Buchstaben A , K oder L (Stadthof Al ts tadt , 
Kneiphof , Löbenicht ) . 

Frei tag und Sonnabend war für die W a g e n 
Hochbetrieb. 

K a p i t ä n i . R. Hans Brunns 
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ebensolcher Wassert iefe, die sich weit in die 
See hinausdehnten. 

U m diese D u r c h s p ü l u n g des Tie ies auszu­
nutzen, begann man im Jahre 1807 mit dem Bau 
der M o l e auf der Festungsoeite. N u r sehr lang­
sam g ing dieser Bau v o r w ä r t s ; es fehlte an 
Ge ld , v ie l le icht auch an Erfahrungen. Jedenfalls 
waren bis 1840 etwa 450 Mete r fertiggestellt 
also etwa bis zur Vorderkan te der D ü n e n . Das 
schwierigste Stück, Bau einer M o l e in die See 
hinein, stand bevor. Vornehml ich konnte nur 
bei s t i l lem Wetter gearbeitet werden. Jeder 
Pfahl, etwa 15 Meter lang, m u ß t e mit Rammen, 
an denen etwa d re iß ig M a n n arbeiteten, also 
mit Armkraf t , in den G r u n d getrieben werden, 
und es waren derer Hunderte . Strauchwerk, von 
H a n d zu Faschinen gebunden, wurde als Unter­
lage für die Steinpackungen b e n ö t i g t . A u f 
Schmalspurschienen wurden die erforderlichen 
Baustoffe auf Loren, die v o n einem Pferd ge­
zogen wurden, herangeschafft; es war eine 
m ü h e v o l l e A r b e i t ; manchmal wurde durch den 
Sturm einer Nacht die Arbe i t v o n Tagen oder 
Wochen zunichte gemacht. 

Bis zum Jahre 1883 zog sich der Bau der N o r ­
dermole h in , e in Grani tblock in der vordersten 
Brustwehr zeigte das Einweihungsjahr (30./VL). 

Der Bau der M o l e auf der Nehrungssei te ging 
fast gleichzeit ig vo ran ; sie war in die freie See 
hinaus, mehr als doppelt so lang als die ihr 
g e g e n ü b e r l i e g e n d e Nordermole , und v o n dieser 
etwa 360 bis 470 Meter entfernt; sie wurde 1887 
am 3. September eingeweiht. Beide M o l e n k ö p f e 
erhielten k le ine T ü r m e aus Eisen mit roter bzw. 
g r ü n e r Befeuerung und ebensolchem Anst r ich . 
Der rote Turm wurde a u ß e r d e m mit einer N e ­
belhornanlage versehen. E i n G a n g zum roten 
Turm bei jedem Wet te r war einer der interes­
santesten S p a z i e r g ä n g e in der alten Seestadt. 

W e r einst in Insterburg den Bahnhof v e r l i e ß , 
blickte viel leicht erstaunt auf, wenn er an 
einem stattlichen Hause den N a m e n „Hote l 
Dessauer Hof" las. W a s hatte dieses Haus mit 
Dessau zu tun, der Stadt im fernen Lande A n ­
halt? 

W i r m ü s s e n z u r ü c k k e h r e n in die Zei t des So l ­
d a t e n k ö n i g s Fr iedr ich W i l h e l m L , dessen V a t e r 
1701 als Kur fürs t Fr iedr ich III. in K ö n i g s b e r g 
zum K ö n i g v o n P r e u ß e n g e k r ö n t worden war. 
So manche siegreiche Schlacht hatte F ü r s t Leo­
po ld v o n Anhal t -Dessau , der „a l te Dessauer", 
w ie er genannt wurde, für K ö n i g Fr iedr ich I. 
geschlagen, w ie auch für seinen Sohn Fr iedr ich 
W i l h e l m I. Leopold war in seinem k le inen Lande 
sehr beliebt, hatte er doch, als er eigentl ich der 
„ junge Dessauer" war, bei seiner strengen 
Mutter , der F ü r s t i n Henriet te Cathar ina aus dem 
Hause Oran ien , durchgesetzt, die b ü r g e r l i c h e 
Apothekerstochter A n n a Luise F ö h s e ehelichen 
zu dür fen . Die Dienste aber, die Leopo ld dem 
S o l d a t e n k ö n i g geleistet hatte, v e r g a ß dieser 
ihm nicht, und so wurde er mit Land in Ostpreu­
ß e n beschenkt. 

Es war e in sehr g r o ß e r Besitz, der sich da­
mals w e s t w ä r t s v o n Insterburg erstreckte und 
den nun F ü r s t Leopo ld sein eigen nannte. U n d 
wie i n seinem Heimat lande Anhal t -Dessau fing 
er mit der i hm eigenen Schaffensfreude an, so­
fort wer tvo l l e Kul tura rbe i t zu leisten. A u s A n ­
halt schickte er b e w ä h r t e A r b e i t s k r ä f t e . Es galt 
zunächs t , v i e l e Gebiete des damals 50 000 M o r ­
gen g r o ß e n Besitzes zu e n t w ä s s e r n , eine Arbe i t , 
die er auch schon nutzbringend im „ W ö r l i t z e r 
W i n k e l " i n Ostanhalt d u r c h g e f ü h r t hatte, w o 
neue Dörfe r und A c k e r l a n d entstanden waren . 
Neue A r b e i t s k r ä f t e traten in die fürs t l ichen 
Dienste, als Fr iedr ich W i l h e l m I. im Jahre 1732 
den vertr iebenen Salzburgern eine neue H e i ­
mat in O s t p r e u ß e n gegeben hatte. Diesen 
F lüch t l ingen , die ü b e r ke ine M i t t e l v e r f ü g t e n , 
l ieß der F ü r s t H i l f e angedeihen, wo und wie er 
nur konnte. Neue Siedlungen erstanden neben 
g r o ß e n Gehöf t en , neues A c k e r l a n d wurde durch 
Rodung und E n t w ä s s e r u n g geschaffen, W i e s e n 
und nutzbringender W a l d angelegt. V i e r z e h n 
D o m ä n e n z ä h l t e s p ä t e r die „Herrschaf t N o r -
ki t ten" , w i e sie nach dem k l e inen Dorfe N o r -
ki t ten an der S t r a ß e K ö n i g s b e r g — I n s t e r b u r g 
genannt wurde. 

Auch die Nachfolger des F ü r s t e n Leopo ld 
l i eßen ihrer o s t p r e u ß i s c h e n Besi tzung jede För ­
derung angedeihen. Die Gewerbetre ibenden des 
nahen Insterburg hatten ihre Vor t e i l e , den Be­
wohnern des Landes wurde A r b e i t gegeben. 
Die Zucht v o n Pferden und Rindern wurde ge­
förder t . Schafherden wurden v o n Anhal t -Dessau 
durch Polen nach der Herrschaft im p r e u ß i s c h e n 
O s t p r e u ß e n getrieben, wie hundert Jahre s p ä t e r 

auch der Erbauer der Hafenanlagen in W i l ­
helmshaven und verstarb als W i r k l i c h e r Ge­
heimer Rat (Exzellenz), Rit ter des Roten A d l e r ­
ordens II. Klasse mit Stern und Eichenlaub, Dok­
tor phi l h. c. und E h r e n b ü r g e r v o n P i l l a u im 
Jahre 1884. 

jene g r o ß e Schafherde, die v o n A n h a l t - K o t h e n 
aus nach der Besi tzung „ A s k a n i a nova" im Sü­
den des alten R u ß l a n d s i n monatelanger W a n d e ­
rung gebracht wurde. Bis i n die letzten Jahre 
vo r dem Zwei t en W e l t k r i e g e kamen die land­
wirtschaftlichen Erzeugnisse der Herrschaft N o r -
ki t ten nach Dessau. 

V o n jeher waren die A s k a n i e r nicht nur l e i ­
denschaftliche J ä g e r , sondern auch vorb i ld l i che 
Heger und Pfleger des W a l d e s und des W i l d e s . 
So entstanden auf e inst igem Moorgeb ie t jene 
herr l ichen W a l d u n g e n w e s t w ä r t s v o n Insterburg 
mit ihren hohen Fichten, Kie fe rn , Eichen, B u ­
chen, Er len . Der M i s c h w a l d , der zuerst i m an­
haltischen B ä r e n t h o r e n v o n Baron Brand v o n 
L indau angebaut worden war , wurde auch i n 
der Herrschaft N o r k i t t e n e i n g e f ü h r t . Der W i l d ­
bestand war vo rb i l d l i ch : kapi ta le Rothirsche i n ­
mitten ihrer Tiere sah man ä s e n d auf den saf­
t igen W i e s e n ; der Rehbestand l i eß aufblicken, 
und wer Glück hatte, sah auch Elche. Der Zwe i t e 
W e l t k r i e g verhinderte , d a ß e in V o r h a b e n des 
1946 im sowjetischen K Z Buchenwald verstor­
benen Herzogs Joachim Ernst v o n A n h a l t zur 
A u s f ü h r u n g kam, M u f f e l w i l d in O s t p r e u ß e n e in­
z u b ü r g e r n . 

W u r d e in f r ü h e r e n Jahren e in herzoglicher 
Beamter nach O s t p r e u ß e n versetzt, dann wurde 
er i n A n h a l t bedauert, denn man dachte u n w i l l ­
kür l i ch an eine „ S t r a f v e r s e t z u n g " . Dann ü b e r ­
legte man aber doch, wenn man h ö r t e , d a ß er 
sich i n seiner neuen Heimat nicht nur w o h l 
fühl te , sondern auch immer dort zu b le iben 
w ü n s c h e . So mancher G r ü n r o c k i n seiner an­
haltischen F ö r s t e r u n i f o r m ist seiner neuen H e i ­
mat bis zum Tode treu gebl ieben, w i e der alte 
Pfarrer John aus Zerbst, der neben der k l e i n e n 
Nork i t t ener Patronatskirche ruht, in der er so 
v ie l e Jahre gepredigt hat. So mancher aber, 
der i n den Ruhestand versetzt wurde, zog nach 
Insterburg, i n jene unvergessene Stadt, für die 
auch die A s k a n i e r sehr v i e l getan haben. 

Die S c h ö n h e i t e n und Reize Masurens , die der 
S a m l a n d k ü s t e und die der N e h r u n g s ind immer 
wieder geschildert und gepriesen worden . A b e r 
auch Insterburgs wei te Umgebung war vo l l e r 
S c h ö n h e i t e n , nach welcher Richtung man auch 
fuhr oder wanderte. Unvergessen s ind die A u s ­
flugsorte bei Insterburg, zu denen auch das „an­
haltische" W a l d h a u s e n mit dem e n t z ü c k e n d e n 
J a g d s c h l ö ß c h e n z ä h l t e , ebenso w i e das s c h ö n e 
Dorf Nork i t t en . A u f die s c h m ü c k e n G e b ä u d e 
Nork i t t ens bl ickte das k le ine , einst zerfal lene 
und dann v o n den A s k a n i e r n wiederaufgebaute 
O r d e n s s c h l o ß Nork i t t en , umrahmt v o n hohen 
B ä u m e n , herab und erinnerte an vergangene 
Tage. 

>tto Leyse 

Eine G e d e n k s t ä t t e auf dem Russischen D a m m 
zeugte v o n seiner Bedeutung. 

E i n wei terer Bericht ü b e r die umfangreichen 
Wasserbauten in P i l l au , Hinterhafen, Fischer­
hafen, Kriegshafen, K ö n i g s b e r g e r Seekana l usw., 
folgt d e m n ä c h s t . E . F . Kaffke 

disceptat ion", d a ß des sei . G r z y b e l f j äh r ige r 
Sohn A n t o n i u s der Brandstifter sei. Derselbe 
gestand auch folgendes: Er habe w ä h r e n d se i ­
ner Dienstzeit i n K ö s l i e n e n gesehen, d a ß andere 
H ü t e k i n d e r im Herbst Feuer in umwicke l t en 
„Koderchen" mitnahmen und sich s o w o h l i m 
W a l d e w ie im Felde Feuer anmachten, um sich 
an demselben zu e r w ä r m e n . Er habe nun gle ich­
falls e in „ K o d e r c h e n " aufgehoben, dasselbe i m 
Hause seiner Schwester a n g e z ü n d e t und um­
wickel t unterm Rock zur Mi t tagsze i t an die 
Treppe des Tomaszewsk i getragen und — da 
n iemand vo r dem Hause gewesen sei — unter 
die Treppe gelegt und sei sogleich nach Hause 
gegangen. 

Hie rauf erging nun am 2. M a i 1766 folgernde 
höchs t interessante Sententiu: 

„ W e n n der inoulpi r te J u n g A n t o n i u s frey 
u n d selbst w i l l i g bekannt u n d bey seiner G e -
s t ä n d n ü s beharret, d a ß er verwichenen Sonn­
abend acht T a g e in Koderchen v o m M i s t Hauf-
fen aufgehoben, selbes i m Hause seiner Schwe­
ster zu Mit tags-Stunde a n g e z ü n d e t und umb-
gewickel t unter des T o m a s z e w s k i Treppe ge­
tragen, zu ke inem andern Ende, als d a ß es bren­
nen m ö c h t e und er dabey dergleichen P la i s i r , 
w i e i n K ö s l i n e n zu geschehen pflegte, haben 
m ö c h t e . A l s hat Ihn das Resp. B ü r g e r M e i s t e r l . 
A m t , u m dergleichen Gefahr fernerhin v o r z u ­
beugen, andren zum Abschrecken dergleichen 
Verbrechens dah in decretiret, d a ß , ob zwar E r 
wegen solchen begangenen Verbrechens mit 
sehr harter Straffe belegt zu werden verdienet , 
dennoch in betracht seiner M i n d e r j ä h r i g k e i t und 
u n v o l l k o m m e n e n Vers tands nur mi t s e c h s w ö ­
chiger Zucht H a u ß e s Straffe belegt werden so l l . 
Dabe i so l l er mit 15 Ruthen Streichen b e w i l l ­
kommnet und eben mit 15 Ah&chiiedschlägen 
begleitet werden. Item w e i l E r Sonnabends die 
M i ß e t h a t begangen, so sol l er auch a l le Sonn­
abends jedesmahl mit 10 Ruthen Streichen ge­
züch t ige t werden. V . R. W . 

M a r t i n u s R o g a l l i 
No ta r ius l o c i juratus manu propr ia* 

N o c h an demelben Tage approbier te der 
Admin i s t r a to r v o n A l l e n s t e i n diese Sentenz, be­
fahl dem Vors t ehe r des Zuchthauses ( „ p r a e -
fecte ergastuli") , den V e r u r t h e i l t e n aufzuneh­
men und reservierte sich das Recht, die P r ü g e l ­
strafe zu e r m ä ß i g e n . — Diese E r k l ä r u n g ist in 
lateinischer Sprache a b g e f a ß t . 

Salzburger-Anstalt Gumbinnen u n i 
Salzburger-Verein e . V . 

G e s c h ä f t s s t e l l e der Salzburger-Anstalt Gumbinnen 
und des Salzburqer Vereins e. V . : 48 Bielefeld, Post­
fach 7206. Postscheckkonto 1757 11 PSA Hannover, 

Telefon 05 21/4 37 07 

Der „Salzburger" Nr. 14 ist erschienen Die Zeit­
schrift geht bekanntlich kostenlos den Mitgliedern 
des Salzburger Vereins zu. Zum Jahrestreffen des 
Vereins zusammen mit der Kreisgemeinschaft der 
Gumbinner in Bielefeld wird eingeladen. Diesmal 
lockte eine Salzburger Woche die am 13 Mai er­
öffnet wurde. Eine Salzburger Trachtengruppe hat 
dabei Lieder und T ä n z e aus der Heimat der Vor­
v ä t e r dargeboten. W i r lesen ferner vom Durch­
zug der Salzburger Emigranten durch Bielefeld im 
Jahre 1732 und alte Berichte ü b e r die Salzburger 
Anstalt in Gumbinnen. Auch ü b e r die Tradition 
unserer Landsleute in den U S A berichten Bilder 
und ein Liedertext. A u f s ä t z e und Bilder über den 
" ° * r P , n z 9 a u S o w i e ü b e r d i e herrlichen Urlaubsorte 
Werfen, Schwarzach, Goldegg und St. Veit sollen 
uns veranlassen, dort unseren Urlaub zu verleben, 
bin langer NachruY ist dem verstorbenen Mitbe­
g r ü n d e r des Vereins, Ludwig Langbehn gewidmet. 

Jahraus, jahre in geht der Kampf der Natur­
gewalten in Form von S t ü r m e n , Brandungen, 
S t r ö m u n g e n um diese S t e i n d ä m m e , unaufhör l i ch 
daran nagend, z e r s t ö r e n d . M i l l i o n e n v o n M a r k 
s ind für den Bau dieser M o l e n und deren lau­
fender Unterhal tung aufgewendet worden, was 
1863 den Kronpr inzen Friedr ich, den s p ä t e r e n 
Ka i se r Fr iedr ich III., zu der Bemerkung bei einer 
Besichtigung v e r a n l a ß t haben s o l l : „Diese 
D ä m m e k ö n n t e n fast aus G o l d errichtet sein." 

Die P lanung des Baues dieser M o l e n und 
deren te i lweise A u s f ü h r u n g geht auf Got th i l f 
Hagen zurück, der v o n 1826 bis 1831 Hafenbau­
inspektor i n P i l l a u war. Er, der auch in g r o ß e n 
Z ü g e n den weiteren Ausbau der Hafenanlagen 
festlegte, war der bedeutendste Fachmann der 
Wasserbaukunst des 19. Jahrhunderts. Er war 

Zuchthaus für einen £t{jähti(fen 
Wie man im Jahre 1766 in einer Allensteiner Brandstiftungssache entschied 

Den folgenden Bericht ve röf fen t l i ch te 1892 die 
Al lens te ine r Zei tung in ihrer Nummer 213. 
Er stammt aus einer Zeit , in der das Ermland 
nicht p r e u ß i s c h e r Oberhohei t unterstand. Ob im 
friderizianischen P r e u ß e n die Strafe für ein 
K i n d auch so hart ausgefallen w ä r e ? 

A m 19. A p r i l 1766 entdeckte der Lehrjunge 
des B ü r g e r s und Böt tchers Michae l Tomaszew­
sk i zu A l i e n s t e i n unter der Treppe am Hause 
seines Meis ters ein gerolltes „Kode rchen" , we l ­
ches im Innern brannte, und brachte dasselbe 
der Frau Meis ter . Der B ü r g e r und Schuhmacher 
Johann O t i n s k i meldete diesen V o r f a l l dem 
b ü r g e r m e i s t e r l i c h e n A m t e und wurde darauf 
als „Kläge r " vernommen. Dieses A m t stellte 
nun in den beiden Terminen am 30. A p r i l und 
2. 5, 1766 fest, „nach l angwier igem Examine und 

Anhalt in Ostpreußen 
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JlÖu werthe J^ümmel... 
Memeler Bilder aus dem Buch der frühen Jahrhunderte 

„Du werthe Mümmel. gute Nacht 
Du müssest glückhaft leben . .!" 

Es s ind z w e i Z e i l e n eines s p ä t e n Gedichts, 
die letzten W o r t e , die S imon Dach kurz vor 
vor se inem Tode an seine Heimats tadt und an 
sein Va te rhaus richtete 

D u l iebes M e m e l ! — So zär t l i ch m ö c h t e n 
heute auch w i r die Stadt g r ü ß e n , die uns e in­
mal so v i e l e g lück l i che Tage in Obhut und 
Sicherheit schenkte, d ie selbst, in ihrer mit 
T r a g i k ü b e r l a d e n e n Geschichte, so g l ü c k l o s war 
als man nur zu denken vermag , d a ß ihr, der 
Schmucklosen, als e inz iger Schmuck und als 
Trost d ie L iebe ihrer letzten noch lebenden 
K i n d e r verb l ieb . 

U n v e r g ä n g l i c h , w i e mit e isernem Gr i f fe l in 
unsere H e r z e n geschrieben ble ibt uns ihr Name, 
unter dem sie in s i e b e n h u n d e r t j ä h r i g e r G e ­
schichte bestand, den sie durch e inen Irrtum 
erhiel t , indem ihre G r ü n d e r meinten, das Haff 
zwischen W i n d e n b u r g und dem Tie f als eine 
For tse tzung des Stromes e rkennen zu d ü r f e n , 
den man damals die „ M ü m m e l " genannt hat. 

V o m S c h w e r t b r ü d e r o r d e n 1252 g e g r ü n d e t , 
b l ieb M e m e l fast acht Jahrzehnte e ine l i v l ä n -
dische Stadt; erst 1328 k a m es an P r e u ß e n , 
b l ieb aber noch e in halbes Jahrhunder t unter 
L ü b i s c h e m Recht, das i n P r e u ß e n sonst nur 
wenige S t ä d t e b e s a ß e n , auch b l i eb ihr Hande l s ­
v o l u m e n , trotz der g ü n s t i g e n Lage unmit te lbar 
an der See, lange Zei t unbedeutend, denn der 
schwunghafte H a n d e l des Memels t romgebie tes 
floß auf den H a n d e l s s t r a ß e n und B i n n e n g e w ä s ­
sern unmi t te lbar nach D a n z i g und K ö n i g s b e r g . 
V o n K ö n i g s b e r g aus geschah al les Erdenkl iche , 
u m M e m e l auch we i t e rh in als K o n k u r r e n z für 
lange Zei t n iederzuhal ten . 

Z u w e i l e n lei tete auch T i l s i t manchen hoff­
n u n g s v o l l e n Zuwachs an E innahmeque l l en in 
die e igenen K a n ä l e ab, und selbst H e y d e k r u g 
mit se inen V e r b i n d u n g e n nach Li tauen stand 
lange Zei t als Schreckgespenst für die M e m e l e r 
Kaufmannschaft vor der T ü r , zumal eine Zeit­
lang P l ä n e e rwogen wurden, H e y d e k r u g Stadt­
rechte zu ve r l e ihen . 

Bedrückungen und Anfechtungen 

E i n M a r k s t e i n in der Geschichte Meme l s , so­
wei t es den Hande l betraf, wurde v o m Herzog 
im l a h r e 1567 gesetzt. Er gab am 17. Oktober 
der Kaufmannschaft g r ü n e s Licht für den Über ­
seehandel . 

W a r es ihr bisher nur gestattet gewesen 
die Ausfuhr von W a r e n nur ü b e r den K ö n i g s ­
berger M a r k t zu vorgeschr iebenen Pre isen vor­
zunehmen, sol l te es ihr fortan erlaubt sein, mit 
e igenen Schiffen „nach Danz ig oder w o h i n sie 
w o l l e n " zu segeln. 

M a n begann sofort g r ö ß e r e Schiffe zu bauen. 
Dre i Schiffe wurden nacheinander auf K i e l ge­
legt, eines von s iebzig , eines v o n einhundert­
fünfzig und e in drittes gar von z w e i h u n d e r t f ü n f ­
z ig Last, wobe i eine „Last" zwölf Tonnen nach 
unserer Rechnung betrug. 

Doch das gefiel den K ö n i g s b e r g e r n nicht und 
sie legten dagegen Berufung e in , wonach die er­
folgte K o n z e s s i o n wieder e i n g e s c h r ä n k t wurde. 
Es durften nur noch Fahrzeuge zur Haffschiff-
fahrt gebaut werden 

A l s der H e r z o g 1583 in M e m e l anwesend war, 
s te l l ten ihm Rat und Kaufmannschaft die H ä r t e 
und Ungerecht igkei t e iner solchen V e r f ü g u n g 
v o r mit dem Ergebnis , d a ß er ihnen w i e d e r u m 
freie Schiffahrt und Reedere i gestattete. So 
wurde die V e r g r ö ß e r u n g der M e m e l e r Hande l s ­
flotte w i e d e r u m fortgesetzt: im Jahre 1593 bau­
ten Peter H i n z e und He in r i ch Raschke e in Schiff 
v o n v i e r u n d z w a n z i g Last, 1594 Tewes He incke 
und G a b r i e l K o b e r g eins v o n achtzig Last, 1608 
Ri t tger v o n Gesse ln eins v o n v i e r z i g Last, 1616 
Reichard H e l w i n g eine Schmack v o n zwanz ig 
Last . (Schmack = e in h o l l ä n d i s c h e r Schiffstyp 
mit e inem Mast . ) 

In den Jah ren 1629—1635 war M e m e l v o n den 
Schweden besetzt. Das e inz ige Gute daran war 
die M ö g l i c h k e i t , d a ß sich der H a n d e l in dieser 
Ze i t i n v o l l e r Fre ihe i t entfalten konnte. U m so 
mehr w u ß t e n es die M e m e l e r Kauf leu te zu schät ­
zen, als sie gerade im vorhergegangenen Jahr­
zehnt w iede r a l l e r l e i B e d r ü c k u n g e n und A n ­
fechtungen seitens der K ö n i g s b e r g e r hatten er­
du lden m ü s s e n Diese drei S t ä d t e Al ts tadt , 

Kneiphof , Löbenicht , welche als Hande l s -Mono­
polis ten auftraten und die v ö l l i g e A b h ä n g i g ­
keit der P r o v i n z s t ä d t e in dieser Beziehung zu 
e rzwingen suchten, hatten 1618 ihre K l a g e n ü b e r 
M e m e l erneuert 

Z w a r schrieb der damal ige Kur fü r s t Johann 
Sig ismund, e i habe bei seiner Anwesenhe i t in 
M e m e l „d ie Gelegenhei t des Ortes mit a l lem 
Fle iß selbst in Augenschein genommen und be­
funden, d a ß der h ö c h s t e Got t denselben Or t vor 
andern mit M i t t e l n zum Betriebe von Hande l 
und W a n d e l begabt, so d a ß , wenn man davon 
nicht Gebrauch machen sollte, dies nicht anders 
gedeutet werden k ö n n t e , denn d a ß man Gottes 
Gnade und Gabe verachten und verwerfen 
wol l te . .", doch e rwi rk ten die K ö n i g s b e r g e r , 
die M e m e l e r dü r f t en keine W a r e n ü b e r See nach 
Danz ig führen , sondern sol l ten die Fahrt ü b e r s 
Haff auf Labiau nehmen und ihre W a r e n erst in 
K ö n i g s b e r g anbieten, ehe sie w e i t e r f ü h r e n , und 
v ie les andere mehr, was die M e m e l e r geradezu 
als für sie schimpflich empfinden m u ß t e n . 

Erst der G r o ß e Kur fü r s t machte 1657 diesem 
ü b l e n Sp ie l schl ießl ich unwiderruf l ich e in Ende. 

Das geist ige Gesicht 

1657, das war etwa das Jahr, da S imon Dach 
sein bereits am A n f a n g zit iertes Gedicht „Ab­
schied an meine Vaters tadt M e m e l " schrieb. 

„Kein Wehmut, kein Verlust, kein Leid 
Geb' Ursach dir, zu trauern; 
Empfinde Fried' und gute Zeit 
Stets inner deinen Mauern!" 

W e n n auch des Dichters Wunsch für Fr ieden 
und gute Zei t nur wen ig Er fü l lung fand, in 
Trauer und Leid versanken die Menschen in 

Blick auf die Memeler Altstadt 

l ieder entsprechen dem Geschmack jener Zeit 
und s ind so derb-realist isch, d a ß es geraten er­
scheint, ihren Text hier zu verschweigen. 

In e inem Sammelband der K ö n i g l i c h e n B i b l i o ­
thek zu K ö n i g s b e r g befand sich auch e in Fest­
spie l der M e m e l e r Schule zur Feier des K r ö ­
nungstages 1704, bestehend aus e inem V o r s p i e l 
und neun A u f z ü g e n . Im sechsten A u f z u g wurde 
e in li tauisches L i ed gesungen. D ie Feier schloß 
abends mit e inem U m z u g al ler im Schauspiel 
vo rkommenden Schüle r in ihren K o s t ü m e n , aus­
gehend v o n der Erzpr ies terwohnung bis zur Fe­
stung und zurück , unter stetem Gesang; vo ran 
schritt e in Unteroffizier des v . Dönhoffschen Re-

Am Leuchtturm 

M e m e l darum noch lange nicht und gaben der 
He i t e rke i t ihres Wesens Raum. 

Das war das andere, das geistige Gesicht der 
Stadt, das unangreifbar war und keiner s trei t ig 
zu machen vermochte, e in K r ä f t e p o t e n t i a l , das 
nicht nur in der leichten Muse , der Poesie seinen 
Niedersch lag fand. 

N e b e n S imon Dach, der zuletzt als Professor 
der Poesie an der A l b e r t i n a i n K ö n i g s b e r g 
wi rk te , beherbergte M e m e l zu fast gleicher Zei t 
noch einen anderen Dichter. Es war der Haus­
vogt Chr i s t i an Schwartz. Er v e r f a ß t e die „Geis t ­
l ichen Lieder" als ersten T e i l seiner „Poe t i schen 
W e r k e " , dazu „ W e l t l i c h e Lieder und Liebes-
Getichte in M e l o d e y e n gebracht v o n Albrecht 
Schepen". Bezügl ich der Geis t l ichen Lieder lobt 
der Li te ra turh is tor iker P i sansk i seine s inn­
reichen Gedanken und erbaulichen Betrachtun­
gen sowie „e ine richtige Versa r t " Die Liebes-

Foto: Koch 

giments mit Soldaten, den Schluß machte ein 
Offizier mit mehreren Grenadieren . 

Nebenbe i gesagt, scheint die M e m e l e r Jugend 
jener Zeit recht studierfreudig gewesen zu sein; 
in alten C h r o n i k e n ist v i e l die Rede davon. N e ­
ben der A l b e r t i n a in K ö n i g s b e r g b e s a ß die U n i ­
v e r s i t ä t Rostock eine bedeutende Anz iehungs ­
kraft. V o n 1612 bis 1663 waren in der dort igen 
U n i v e r s i t ä t s m a t r i k e l dre izehn Studenten aus 
M e m e l eingezeichnet, be i der U n i v e r s i t ä t F rank­
furt an der Oder waren es nur v ie r . U n d d a ß 
auch die Honora t io ren und S t a d t v ä t e r lebhaft 
an einem h ö h e r e n Bi ldungsgang der S ö h n e , auch 
aus unbemittel ten Fami l i en , interessiert waren, 
beweisen die bestehenden Stipendien. 

So vermachte untei anderen der Kaufmann 
Berend Eccar ius im Jahre 1648 der Stadtkirche 
zwölf H ä u s e r und „zwei w ü s t e S t ä t t e n " auf der 
Lederqasse, aus deren E r t r ä g e n „ e i n e m studie-

Foto: Risse 

renden Knaben aus hiesiger Stadt M e m e l " j ä h r ­
l ich 74 M a r k zugedacht waren , „zur besseren 
Fortsetzung seiner Studien". 

ü b e r s c h ä u m e n d e Freue am Leben, der H a n g 
zum Festefeiern waren vor dreihundert Jahren 
in M e m e l so stark, d a ß sich der G r o ß e Kur fü r s t 
augenscheinlich gezwungen sah, der ü b e r g r o ß e n 
Fre ihei t Fesseln anzulegen. 

A m 7. M a i 1667, also vor genau dreihundert 
Jahren, kam für die Stadt M e m e l ein ganzer 
Schwal l Kur fürs t l i cher Vero rdnungen heraus, 
49 A r t i k e l auf 22 Fol iose i ten . Den breitesten 
Raum nahmen n a t ü r l i c h die auf Hande l , Kauf­
mannschaft und Gewerbe b e z ü g l i c h e n Best im­
mungen ein. 

A b e r da gab es zum Beisp ie l auch Vorschr i f ­
ten, die den A b l a u f v o n V e r l ö b n i s , Hochzeit und 
Kindtaufen galten. Sie sol len, h i eß es da wort­
wör t l i ch : , . . . Churf . Befehl g e m ä ß , sonderlich 
bey dieser elenden nahrlosen Zeit nur auf e inen 
Tag und mit einer M a h l z e i t ausgerichtet werden, 
bei zwanz ig G u l d e n Strafe. 

W e i l auch bei den Todten Leichen, so lang sie 
ü b e r der Erden stehen, g r o ß G e t ü m m e l , Ü p p i g ­
keit, Fressen und Sauffen vorgeht, sol solches 
auch bey ernster Straff gantz abgeschaffet, und 
an Stat dessen z w e y oder drey W e i b e r gehal ­
ten werden. 

Dem Lit thauischen V o l k , wenn Sie V e r l ö b n ü s s 
und Hochzei t halten, so l l nicht mehr alss E i n 
oder auffs h ö c h s t e z w e y Tonnen Bie r zu verzeh­
ren, und auch nur auff e inen Tag und l ä n g e r 
nicht Hochzei t zu hal ten v e r g ö n n e t seyn. D ie 
Dawiderhande lnden so l len bestraft und ihnen 
der Ü b e r f l u ß an Speise und Trank fortgenom­
men und den A r m e n im Hosp i t a l gegeben wer­
den." 

A u c h hatte der Kur fü r s t es als n ö t i g befun­
den, eine K le ide ro rdnung herauszugeben, in der 
es dann h i e ß : 

„Betref fend die K le ide ro rdnung werden die 
Raths- und Gerichts-Personen, sowie die Kauf­
leute nur ermahnt, sich ihrem Stande und V e r ­
m ö g e n g e m ä ß , jedoch ohne Luxus , zu k l e iden 
und den ger ingeren S t ä n d e n mit gutem Beisp ie l 
voranzugehen. Den H a n d w e r k e r n nebst Frauen 
und T ö c h t e r n aber w i r d d i rekt verboten, seidene 
Kle ide r , Per len um den Ha l s , gestickte oder ge­
wi rk t e Z o b e l m ü t z e n , K r ö n c h e n oder Spitzen an 
Hauben , Röcken , T ü c h e r n zu tragen. D ie erste 
Ü b e r t r e t u n g kostet zehn G u l d e n Strafe, bei der 
zwei ten so l len die verbotenen G e g e n s t ä n d e den 
T r ä g e r n derselben vo r der Ki rchen , oder auch 
gar in ihren H ä u s e r n abgenommen und den 
A r m e n zu gut verkauft werden. Das Gesinde so l l 
bei der h e r k ö m m l i c h e n Tracht verble iben." 

Indem w i r das al les zur Kenntn i s nehmen, 
w i r d uns zumute sein, als b l ä t t e r t e n w i r i n 
e inem alten Bi lderbuch, in dem uns unsere 
eigene K indhe i t entgegentritt oder die U r g r o ß ­
el tern und G r o ß e l t e r n in ihren seltsamen Trach­
ten, mit Anges ichtern w ie v o n Ewigke i t her, v o r 
unsere staunenden A u g e n treten. U n d . . . : G e ­
liebtes M e m e l ! geht es freudig-schmerzhaft 
durch unseren S inn Paul Brock 

Zitadelle mit FesUmgsgraben Foto: Krauskopf Marktplatz mit Simon-Dach-Brunnen Foto: Fischer 
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Qtud den orrpttu&ifaVn f j c i m o t f « I f e n . . . 
DIE K A R T E I DES HEIMATKREISE!» B R A U C H 1 DEINE ANSCHRIF'I 

M E L D E A U C H J E D E N WOHNUNGSWECHSEL 
Bei allen Schreiben an die Landsmannschaft immer die l e t z t e Heimatstadt angeben! 

27728. Mai, Insterburg-Stadt und -Land, Jahres-
haupttreffen in Krefeld. 

27728. Mai , Schloßberg (Pillkallen), Hauptkreistref-
fen in Winsen (Luhe). 

28. Mai , Mohrungen, Heimatkreistreffen in Pinne­
berg. 

28. Mai , Orteisburg, in Hannover, Casino-Gast-
stätten, Kurt-Schumacher-Straße 23 

28. Mai , Treuburg, Heimatkreistreffen in Opladen. 
3./4. Juni, Allenstein-Land, Heimatkreistreffen in 

Iburg (Osnabrück). 
S./4. Juni, Mohrungen, Hauptkreistreffen in Gießen. 
4. Juni, Gerdauen, Kreistreffen in Düsseldorf. 
4. Juni, Osterode, Hamburg, Mensagaststät ten. 

10. /11. Juni , Pr.-Eylau, Hauptkreistreffen in Verden 
(Aller). 

IL Juni, Angerapp, Jahreshaupttreffen in der Pa­
tenstadt Mettmann. 

11. Juni, Labiau, Hauptkreistreffen in Hamburg. 
11. Juni, Lotzen, Treffen in Frankfurt/Main. 
11. Juni, gemeinsames Treffen Tilsit-Stadt, Tilslt-

Ragnit, Elchniederung in Hannover, Wülfeler 
Biergarten. 

17. Juni , Schloßberg (Pillkallen), Kreistreffen in 
Bochum. 

24725. Juni, Angerburg, in Rotenburg „Angerbur­
ger Tage". 

25. Juni, Pr.-Holland, Pinneberg, Hotel Cap Polonia. 
2 . Ju l i , Bartenstein, Hauptkreistreffen in Nienburg. 

879. Jul i , Lyck, Jahrestreffen in Hagen. 
9. Jul i , Osterode, Herne, Kolpinghaus. 

15716. Ju l i , Rastenburg, Treffen in Wesel. 
26727. August, Heiligenbeil, Hauptkreistreffen in 

Burgdorf (Hannover). 
3. September Heilsberg, Kreisheimattreffen in 

Münster 
3. September, Pr.-Holland, Hagen, Haus Donner­

kuhle. 
3. September, Schloßberg (Pillkallen), Kreistreffen 

in Göttingen. 
10. September, Mohrungen, Heimattreffen in Stutt­

gar t -Unter türkheim. 
10. September, Osterode, Hannover, Limmerbrunnen 
10. September, Pr.-Holland, S tu t tgar t -Unter türk­

heim, Sängerhalle. 
11. September, Gumbinnen, Kreistreffen in Ham­

burg. 
17. September, Orteisburg, Essen, Städtischer Saal­

bau, Huyssenallee 53. 
24. September, Johannisburg, Haupttreffen in Ham­

burg. 
30. Sept./l. Okt., AUenstein-Stadt, Heimattreffen in 

Gelsenkirchen. 
1. Oktober, Bartenstein, Kreistreffen in Wupper-

tal-Barmen. 
1. Oktober, Gumbinnen, Kreistreffen in Stuttgart-

Unter türkheim. 
1. Oktober, Mohrungen, Heimattreffen in Mülheim. 

Allenstein-Land 
Patenkreistreffen 374. Juni Iburg (T.W.) 

Frau Paula Alex, f rüher Landwirtschaftslehrerin 
der Mädchenabteilung der landwirtschaftlichen 
Schule in Alienstein, und der ehemalige Direktor 
Wilhelm Oberstadt haben den Wunsch geäußert , 
an diesem Treffen viele „Ehemalige Schüler sowie 
Schülerinnen" zu begrüßen. Es ergeht daher die 
Bitte an alle, diesen Wunsch doch zu erfüllen durch 
eine große Teilnahme. Übernachtungen sind beim 
Verkehrsamt der Stadt 4505 Iburg (T.W.) zeitig an­
zumelden, die auch bestätigt werden. Näheres hier­
zu in den nächsten Folgen. 

Bruno Krämer , Karte i führer 
3012 Langenhagen 

Treffen in OsnabrUck 
Letzte Erinnerung an das Heimatkreistreffen, 

welches mit Unters tützung unseres Patenkreises 
Osnabrück am 3. und 4. Juni i n Iburg statt­
findet. 

Ich gebe nochmals die Zeitfolge bekannt: 
Sonnabend, 3. Juni , um 13 Uhr Begrüßung des Vor­
standes im Osnabrücker Kreishaus und anschließend 
Vorstandssitzung in Iburg. 
Sonntag, 4. Juni, um 9 Uhr kath. Gottesdienst in 
der Pfarrkirche St. Clemens im Schloß, um 10 Uhr 
ev. Gottesdienst in der Schloßkirche. Um 11.30 Uhr 
Festkundgebung im Waldhotel Felsenkeller; an­
schließend Mitgliederversammlung der Kreisge­
meinschaft Allenstein-Land, Wahl des Vorstandes. 

Der Nachmittag ist dem geselligen Beisammen­
sein bei Musik und Tanz vorbehalten. Landsleute 
von Allenstein-Stadt sind herzlich dazu eingeladen. 
Ubernachtungen sind beim Verkehrsbüro der Stadt 
Iburg, Rathaus zu bestellen. 

Kommt recht zahlreich zum Treffen im schönen 
Iburg im Teutoburger Wald! 

Hans Kunigk, Kreisvertreter 

Gerdauen 
Kreistreffen am 4. Juni in Düsseldorf 

Alle Gerdauener Landsleute aus dem Nordrhein-
Westfälischen Raum werden erneut zum Kreistref­
fen in Düsseldorf am 4. Juni aufgerufen. Jeder 
Gerdauener sollte die Gelegenheit dieses Treffens 
benutzen, durch sein Erscheinen zu dokumentieren, 
daß der heimatliche Zusammenhalt nicht verloren­
gegangen ist und wir alle nach wie vor treu zu 
unserer Heimat stehen. 

Tagungslokal ist, wie bereits mehrfach bekannt­
gegeben, wiederum der Fleher Hof, Fleher Str. 254. 
Das Lokal ist ab 10 Uhr geöffnet. Die Heimatge­
denkstunde beginnt um 13 Uhr. Der Fleher Hof 
ist ab Bahnhof Düsseldorf zu erreichen mit den 
Straßenbahnlinien 8, 9 und 26 bis zum Graf-Adolf-
Platz, dann umsteigen in Linie 17 bis zum Aache­
ner Platz, von dort zu Fuß in wenigen Minuten. 

Georg Wokulat, Kreisvertreter 
24 Lübeck-Moisling, Knusperhäuschen 9 

Insterburg-Stadt und -Land 
Heimatgruppe Stuttgart 

Die Insterburger in und um Stuttgart treffen sich 
am Freitag, 2. Juni, ab 19 Uhr im Hotel Wartburg, 
Stuttgart, Lange Straße. Alle Insterburger und ihre 
Familienangehörigen sind herzlich eingeladen. 

Suchanfrage 
Gesucht wird Ruth Prengel aus Insterburg, K a -

sernenstraße. Nachricht erbittet die Geschäftsstelle 
der Kreisgemeinschaften Insterburg-Stadt und -Land 
e.V., 415 Krefeld, Kölner Straße 517, Rathaus 
Fischeln. 

Johannisburo 
Das Treffen in llani><>\H 

Beginn des offiziellen Teiles des Kielstreffens In 
l.unmeibrunnen (Hannover) am 4. Juni um 11 Uhr. 
Tagesfolge: 1. Begrüßung mit Gedicht. 2. Lied. 3. 
Totenehrung, 4. Bekanntmachungen. 3. Lied und 
Gedicht, Ansprache. 6. zwei Lieder. 7. Schlußwort 
und Deutschlandlied. 

Fr.-W. Kautz, Kreisvertreter 
3001 Altwarmbüchen, Tel . Han. 64 04 84 

Gesucht werden: 
Musikmeister Altrogge aus Johannisburg; Wi l l i 

Szezak aus Kölm.-Rakowen (Monethen); Gustav Sal-
loch aus Kölm.-Rakowen (Monethen); Frau Amalie 
Skorupka und Familie aus Kosken; Herr Preußek 
aus Johannisburg, Johannishöhe; Fräulein Warda 
aus Johannisburg, Kursusleiterin für Schreibmaschi­
ne, Stenographie usw. 

Königsberg-Stadt 
Walter Meyer 75 Jahre 

A m 26. Mai feiert der Obervorsteher der 1351 ge­
gründeten Königsberger Schützengilde Walter Meyer 
in Lübeck, Charlot tenstraße 23 a, seinen 75. Geburts­
tag. Aus Anlaß des 70. Geburtstages brachte das 
„Ostpreußenblatt" vom 26. 5. 1962, Folge 21, S. 12, 
einen Bericht über den Lebensweg und die Ver­
dienste dieses treuen Königsberger Bürgers . 

Die Königsberger Stadtvertretung gratuliert dem 
Jubilar recht herzlich zu seinem 75. Geburtstag 
und wünscht Ihm auch fernerhin die Frische und 
Tatkraft, die er auch in den vergangenen 5 Jahren 
immer wieder unter Beweis gestellt hat. Seine aus­
geprägte Heimatliebe gibt der ehrwürdigen Königs­
berger Schützengilde den starken Zusammenhalt, 
seine treue Kameradschaft und sein beispielgeben­
des Pflichtbewußtsein bringen ihm von allen Seiten 
Freundschaft und Verehrung ein. Zahlreiche Gratu­
lanten werden Walter Meyer ihren tiefempfunde­
nen Dank aussprechen für seine hervorragenden 
Verdienste um das Weiterbestehen der „Königsber­
ger Schützengilde". 

Die Stadtgemeinschaft Königsberg (Pr) hat in dem 
langjährigen rühr igen Obervorsteher Walter Meyer 
von Anbeginn einen Förderer für ihre Aufgaben 
und Ziele gefunden, und auch wir möchten unse­
rem Freund Dank sagen für seine unermüdliche 
Tätigkeit in der Heimatarbeit, die er noch lange 
Jahre bei bester Gesundheit mit viel Erfolg weiter 
führen möge! „Gut Schuß" auch für die kommende 
Zeit! 

Stadtgemeinschaft Königsberg (Pr) 
in der Landsmannschaft Ostpreußen e.V. 
R e h s J a n z e n 

II in de n 1) u r K - O b e r rea l schule 

Die Vereinigung Hindenburgschule Königsberg Pr. 
bereitet ein Verzeichnis der von ihr bisher ermit­
telten Anschriften ehemaliger Lehrer und Schüler 
der Hindenburgschule und der Steindammer Real­
schule vor, das schon etwa 800 Ehemalige umfaßt 
und demnächst allen diesen als Sonderdruck zuge­
stellt werden wird. 

Wir bitten die Ehemaligen, deren Anschrift sich 
seit Erscheinen des letzten Verzeichnisses geänder t 
hat, uns die neue Anschrift mitzuteilen. Auch A n ­
gaben über sonstige Änderungen (Berufsbezeich­
nung, Telefonnummer usw.) sind erwünscht . Vielen 
Dank! 

Artur Adam, Schriftführer 
623 Frankfurt /M. 80, Rehstraße 17 

Labiau 
Hauptkreistreffen am Sonntag, 11. Juni 

Nochmals weisen wir auf unser Hauptkreistreffen 
hin und bitten um zahlreiches Erscheinen. Da das 
Kreistreffen in diesem Jahr außerhalb der Ferien 
stattfindet, hoffen wir auf einen starken Besuch 
von jung und alt. Auch unsere Jugend soll durch 
ihren Besuch zeigen, daß alle, jung und alt, treu 
zur Heimat stehen. 

Wie in den Vorjahren findet das Treffen wieder 
in den Mensa-Gaststät ten (Studentenheim) Ham­
burg, Schlüterstraße 7, Eingang A , am Dammtor­
bahnhof statt. 

Die Heimatgedenkstunde beginnt um 11.30 Uhr, 
Einlaß in das Trefflokal ab 9 Uhr. Auf Wieder­
sehen in Hamburg! 

Walter Gernhöfer, Kreisvertreter 
2172 Lamstedt N .E . 

Lyck 
Druckfehler 

Der Druckfehlerteufel liebt uns Lycker . . . Trotz­
dem wird das Jahrestreffen in der Patenstadt Hagen 
am 879. Ju l i stattfinden, mit Kreistag und Ortsver­
tretertag, Gemeinschaft Junger Lycker und einigen 
Tausend Lyckern aus Stadt und Kreis Lyck. 

Das Programm ist bereits festgelegt, auch die 
Öffentlichkeit der Patenstadt bereitet sich darauf 
vor. Quart ierwünsche nimmt das Verkehrsamt der 
Stadt Hagen, 58 Hagen, Rathaus, entgegen. Be­
sondere Wünsche von Vereinigungen aller Art bitte 
bald an den Kreisvertreter. 

Der 25. Hagen-Lycker Brief ist in der Druckerei. 
Er wird die Vorschlagsliste für die Ortsvertreter-
Wahlen enthalten. Es sollen auch Stellvertreter ge­
wählt werden. Vorschläge bitte an den Kreisver­
treter. 

Otto Skibowski, Kreisvertreter Lyck 
357 Kirchhain, Postfach 113 

Mohrungen 
Letzter Hinweis auf unser Hauptkreistreffen in 

Gießen am 4. Juni 
Zwangloses Treffen der bereits in Gießen an­

wesenden Landsleute am Sonnabend, 3. Juni , in den 
Gaststät ten der Kongreßhal le . 

Sonntag, 4. Juni , Großer Saal der Kongreßhal le 
am Berliner Platz. Einlaß ab 10 Uhr. (Vom Bahn­
hof mit Stadtbuslinie 2 oder 15 Minuten Fußweg.) 

Vorher ist der Besuch von Gottesdiensten möglich: 
Evangelisch: 9.30 Uhr Kapelle Alter Friedhof am 
Lutherberg, von dort 10 Minuten zur Kongreßhal le . 
Katholisch: 9 Uhr Hochamt St.-Bonifatius-Kirche, 
Liebigstraße 28, von dort 15 Minuten zur Kongreß­
halle. 
11 Uhr Feierstunde. Bitte rechtzeitig erscheinen, 
da die Türen bei Beginn geschlossen werden müs ­
sen. Programm: Totenehrung — Begrüßung — 
Grußwor te — musikalische Umrahmung Einbrodt-
Quartett. Festansprache des Sprechers der Lands­
mannschaft Ostpreußen, Reinhold Rehs, MdB. A n ­
schließend Mittagspause bis 14.15 Uhr. 
14.30 Uhr Rosenau-Trio: Eine heimatliche Vortrags­
folge mit Gesang und Rezitation. Anschließend ge­
mütliches Beisammensein. Es spielen die „Egerlän-
der Schrammein" zu Tanz und Unterhaltung. 

Ich bitte nochmals um recht zahlreiches Erschei­
nen, damit dies Treffen, welches mit viel Liebe 
und Mühe durch unsere Patenstadt vorbereitet 
wurde, ein voller Erfolg wird. 

Am 28. Mai in Pinneberg 
Die Landsleute aus dem Räume Hamburg erinnere 

ich letztmalig an unser Treffen in Pinneberg, Ho­
tel Cap Polonio am 28. Mai. 

Otto Frhr. v. d. Goltz, Kreisvertreter 
2057 Reinbek (Bz. Hamburg) Schillerstr. 30 

Gießen — Patenstadt der Krelsgeinetnschaft 
Mohrungen 

Allen aus dem Kreise Mohrungen, die zum Kreis­
tief fen am 4. Juni ihre Patenstadt Gießen an der 
Lahn im Hessenlande besuchen werden, aber auch 
denen, die es nicht können, sei kurz ein Bi ld ver­
mittelt, gesehen mit den Augen eines Landsmannes, 
der seit Kriegsende 1945 im Kreise Gießen und seit 
1989 In der Patenstadt selbst lebt: 

Man sagte uns den „sturen" Ostpreußen nach, das 
gilt in gleicher Weise auch für die Oberhessen. 
Aber das wissen wir ja von uns selbst: wo erst 
' imal menschliche Bande geknüpft worden sind, 
da sind sie echt und herzlich. Mitten in dem Land­
kreis mit seinen 85 Gemeinden, darunter einigen 
kleinen Städtchen, liegt die Universi tätsstadt Gie­
ßen, die erstmals 1248 e rwähn t ist. Sie liegt im 

Tal der Lahn, die hier einen scharfen Knick nach 
Westen in Richtung Rhein macht, umgeben von 
einer reizvollen, stark hügeligen Landschaft. Von 
den Höhen grüßen Burgen, die von einer alten Ge­
schichte künden ; unter den Adelsgeschlechtern sei 
nur das der Fürsten von Solms erwähnt . Die Uni ­
versität r ühmt sich zweier Namen: Justus von Lie ­
big, dessen Namen heute die Universi tät t rägt . 
E in Museum beherbergt an der Stät te seines Wir­
kens die Erinnerungen an die wissenschaftliche 
Erforschung des Ackerbodens und der Ertragsstei­
gerung der Landwirtschaft durch chemische Dünge­
mittel. — Wilhelm Conrad Röntgen, der Entdecker 
der nach ihm benannten segensreichen Strahlen, 
wirkte hier, und seine Gebeine ruhen auf dem 
Alten Friedhof in einem schlichten Grab. 

Die al twürdige Stadt, vielfach im Fachwerkbau 
ihrer Häuser ländlich anmutend, versank in Schutt 
und Asche in der Bombennacht am 6. Dezember 
1944, wobei 67 Prozent der Gebäude zerstört wur­
den. Die Bevölkerungszahl sank dadurch von 43 000 
auf 32 000 Einwohner. Heute sind durch den Auf­
bauwillen und Fleiß der Bürger die Schäden nahe­
zu beseitigt. Zunehmend siedelte sich Industrie an, 
und die Bevölkerung stieg auf fast 75 000 Menschen. 

Gießen hat heute ein modernes Gesicht, harmo­
nisch mit historischen Resten gemischt und durch 
Grünanlagen aufgelockert. Die Patenstadt Ist eine 
Reise wert. Kurt Thiel 

Neidenburg 
Gemeinde Muschaken 

Für die Gemeinde Muschaken ist ein stellver­
tretender Vertrauensmann zu wählen. Die Bevölke­
rung von Muschaken wird aufgefordert, Vorschläge 
bis zum 1. Juni zu machen. Seitens des Gemeinde­
vertrauensmannes ist Landsmann Otto Burdinski , 
462 Castrop-Rauxel, Langestraße 100, benannt. Falls 
keine weiteren Vorschläge eingehen, gilt Burdinski 
als gewählt . 

Wagner, Kreisvertreter 
8 3 Landshut, Postfach 502 

Gemeinde Gimmendorf mit Kolonie Gimmendorf 
Frau Elfriede Tanski hat um Entlassung aus 

ihrem Amt als Gemeindevertrauensfrau von G i m ­
mendorf gebeten. Die Bevölkerung wird aufgefor­
dert, Vorschläge für die neue Besetzung bis zum 
1. Juni dieses Jahre an den Unterzeichneten ein­
zureichen. 

Bis zur Neuwahl führt der gewählte Vertreter, 
Oskar Jedamski, 6441 Hergershausen über Bebra, 
die Geschäfte. 

Wagner, Kreisvertreter 

Gemeinde Kl.-Sakrau 
Der Gemeindevertrauensmann von Kle in Sakrau, 

Gustav Mallek, jetzt wohnhaft 61 Darmstadt, Tau­
benweg 94, hat gebeten, mit seinem Vertreter Heinz 
Mallek, 517 Jülich, A n der Lünet te 6 zu wechseln. 
Falls keine Einsprüche gegen diese Änderung von 
den Bewohnern Kle in Sakraus bis zum 1. Juni ein­
gehen, wird der Bitte entsprochen werden. 

Wagner, Kreisvertreter 
83 Landshut, Postfach 502 

Ortelsburg 
Frau Er ika Frederich, geb. v. d. Goltz. 75 Jahre 

Unser Mitglied des Ältestenrates und des Kreis­
ausschusses, Frau Er ika Frederich, begeht am 25. 
Mai 1967 in 3 Hannover, Schwesternhausstraße 10, 
ptr., ihren 75. Geburtstag. 
Kreisausschuß und Kreisgemeinschaft Ortelsburg 
sprechen ihr aus diesem Anlaß die herzlichsten 
Glückwünsche und gleichzeitig wärmsten Dank und 
besondere Anerkennung für ihre Verdienste aus. 
Frau Frederich hat sich seit dem Bestehen unserer 
Kreisgemeinschaft unermüdlich für die Belange der 
Heimat eingesetzt. Möge es Ihr und uns vergönnt 
sein, daß sie noch viele Jahre mit ungebrochener 
Tatkraft weiterwirken kann. 

Gemelndevertrauensleute 
Kreisausschuß und Kreisgemeinschaft gratulieren 

den beiden nachstehenden Vertrauensleuten aus be­
sonderem Anlaß und sprechen hiermit gleichzeitig 
Dank und Anerkennung für treue Mitarbeit aus: 

Wilhelm Jederlein in 239 Flensburg, Arnkieler 
Straße 16, früher Passenheim, zum 80. Geburtstag 
am 1. Jun i ; 

Hermann Fortak in 2418 Ratzeburg, Zittschower 
Weg 13, früher Erben, zum 60. Geburtstag am 4. 
Juni ; 

Im Namen der Kreisgemeinschaft 
Max Brenk, Kreisvertreter 
328 Bad Pyrmont, Postfach 120 

Osterode 

Unser Haupttreffen in Hamburg 
Es wird nochmals daran erinnert, daß am Sonn­

tag, 4. Juni, der Heimatkreis Osterode zu unserem 
ersten Treffen dieses Jahres in Hamburg zusam­
menkommt. Das Loka l : „Mensa-Gaststät ten" (5 M i n . 
Fußweg vom Dammtor-Bahnhof). Ab 9 Uhr ist der 
Saal geöffnet. Die Feierstunde beginnt um 11 Uhr 
mit einem Gesangsvortrag und einer Andacht von 
Pastor Weigelt. A m Nachmittag wie üblich geselli­
ges Beisammensein. Das neue Modell des K e r n ­
stücks der Heimatstadt Osterode soll ausgestellt 
werden, bevor es in die Heimatstube der Paten­
stadt Osterode (Harz) gebracht wird. Um Weitergabe 
der Bekanntmachung und recht zahlreiches Erschei­
nen wird gebeten. 

Kreisrundbrief 
Die Sommerfolge der „Osteroder Zeitung" wird im 

Juni erscheinen. Al le Landsleute, die noch nicht 
in den Besitz unseres umfangreichen und interes­
santen Heimatblattes gekommen sind, sowie die­
jenigen, deren Anschrift sich inzwischen geänder t 
hat. wollen umgehend sich bei dem Herausgeber 
melden: Dr. Kowalski , 6533 Bacharach (Rhein) 
Mainzer St raße 17. 

v. Negenborn-Klonau, Kreisvertreter 
24 Lübeck, Goerdelers t raße 12 

Jugendarbeit 1967 
Der Jugendkreis Osterode wird 1967 folgende 

Maßnahmen durchführen: Im Rahmen des Paten­
schaftsverhältnisses Übernahme eines besonderen 
Zimmers für den Jugendkreis im „Haus der Jugend" 
in Osterode am Harz. Durchführung einer 10-Jahr-
Feier zu Beginn der Freizeitwoche 1967 und eine 
Hrzfreizelt in der Zeit vom 19. 8. bis 29. 8. 1967 im 
..Haus der Jugend" in der Patenstadt Osterode am 
Harz. Durch Einführung der Kurzschuljahre und 
der damit verbunden Änderung der Ferienord­
nung blieb uns keine andere Wahl, als das letzte 
Drittel August 1967 zu wählen. Es wird also eine 
„Spätsommer-Freizeit", die sicher auch ihre Reize 
haben wird. Aber nun noch etwas über den A b ­
lauf dieser Freizelt: Eintreffen der Teilnehmer am 
19. 8. bis 18 Uhr. Dort Meldung beim Herbergsvater 
oder Lehrgangsleiter! Die Woche, genau sind es 
10 Tage, wird geleitet von Ditmar Langner. Wies­
baden. Seine Stellvertreter sind: Bernd Berger, 
Bremen, und Hell i Schröder. Heidelberg. 

Bundesbahnreisende (aus beiden Richtungen — 
Herzberg und Seesen — kommend) in Osterode-Süd 
aussteigen. Eilzüge halten jedoch nur in Osterode-
Hbf. Die Fahrtkosten sind zunächst zu verauslagen. 
Sie werden während der Freizeit erstattet. Der U n ­
kostenbeitrag je Teilnehmer beträgt 30.— D M . Wer 
einen „Neuling" wirbt, zahlt keinen Eigenanteil! 
Alle übrigen Kosten t rägt die Kreiskassel Mi tzu­
bringen sind die üblichen persönlichen Sachen, die 
man für 10 Tage Ferienaufenthalt sonst auch be­
nötigt. Vor allem bitte ich, für Wanderungen derbes 
Schuhzeug und Regenschutzkleidung mitzubringen. 
Auch sollten Schreibzeug. Musikinstrumente und 
Badezeug nicht vergessen weiden. Alle Teilnehmer 
werden gegen Unfall versichert. Abreisetag Ist der 
29. 8. mittags! 

Liebe Jugendfreunde! Tragt bitte mit dazu bei. 
daß auch die diesjährige Freizeit zu einem vollen 
Erfolg wird. Es liegt an jedem einzelnen selbst, 
seinen Beitrag hierzu zu leisten. Und nun frisch 
ans Werk! A m besten gleich anmelden, weil mir 

Für 16—25 jährige 
junge Menschen bietet sich noch die Gelegen­
heit, eine s c h ö n e W o c h e in B a d Pyrmont im 
O s t h e i m zu ver leben . D ie G e m e i n s c h a f t 
J u n g e s O s t p r e u ß e n veranstaltet vom 
23. bis 29. J u l i unter dem Lei t thema „Volk — 
Heimat — V a t e r l a n d — Eine Untersuchung ver­
schiedener Standpunkte" e inen Jugendlehrgang. 

A n m e l d u n g e n erbit ten w i r umgehend an: 
G E M E I N S C H A F T J U N G E S O S T P R E U S S E N 

2000 H a m b u r g 13 
Parka l l ee 86 

Unterkunft und Verpf l egung s ind frei. Fahrt­
kosten II. K la s se D B werden gegen V o r l a g e der 
R ü c k f a h r k a r t e be im Lehrgang erstattet. Die 
Tei lnehmerkos ten betragen 40 ,— D M . 

noch wenige Plätze verfügbar . Wer sich nicht sofort 
entscheiden kann, der schreibe mir, damit ein 
Platz reserviert werden kann. Letzter Anmelde-
schluß m u ß der 10. Juni 1967 sein. Es können sich 
Teilnehmer von 15—30 Jahren melden. 

Kreistreffen in Hamburg 
Ich weise nochmals auf unser Treffen am 4. Juni 

in Hamburg hin. Al le Landsleute aus Schleswig-
Holstein, Hamburg, Bremen und dem nördlichen 
Niedersachsen werden herzlich gebeten, sehr zahl­
reich an unserem ersten Treffen in diesem Jahr 
teilzunehmen. Besonders freuen w ü r d e ich mich, 
wenn auch unsere Jugend sehr zahlreich zu diesem 
Treffen kommen würde . 

Die „Mensa-Gaststät ten" sind in etwa 5 Minuten 
Fußweg vom Dammtor-Bahnhof erreichbar. Saal­
öffnung um 9 Uhr. Die Feierstunde beginnt etwa 
um 11 Uhr. 

Sehr freuen würde ich mich, wenn unsere Ostero­
der auch die Landsleute mitbringen würden , die 
erst vor kurzer Zeit aus unserer Heimat zu uns 
gekommen sind. Bbenso herzlich w ü r d e n wir Zo­
nenbesucher unter uns sehen. 

Kur t Knessner, stellv. Kreisvertreter 
2 3 Kiel-Gaarden, Bie lenbergs t raße 36 

Pr.-Holland 

Ein Leben für andere 
A m Freitag, 2 6 . Mai , begeht Fräule in Hedwig K o n -

rad in der Pr . -Hol länder Patenstadt Itzehoe ihren 
80. Geburtstag. Sie führt und überwacht noch immer 
ehrenamtlich die Anschriftenkartei der Stadt Pr . -
Holland bei der Stadt Itzehoe. Übe rhaup t wurde 
ihr arbeitsreiches Leben vom Dienste an der A l l ­
gemeinheit bestimmt. 

Geboren wurde sie in der kleinen Stadt Mühl­
hausen im Kreise Pr.-Holland. Von 1897 bis 1907 
lebte sie bei ihren Eltern in Bordehnen, Kreis 
Pr.-Holland, bis der Vater pensioniert wurde und 
sich in Pr.-Holland zur Ruhe setzte. Schon bald 
drängte es Hedwig Konrad, in der Krankenpflege 
tätig zu werden, in einem der wenigen Berufe, die 
damals den Frauen vorbehalten waren. 1912 absol­
vierte sie ihren ersten Lehrgang als Rotkreuzhelfe­
rin. Bei Kriegsausbruch 1914 trat sie als Schwestern­
helferin in das Krankenhaus Pr.-Holland ein, kam 
dann ins Lazarett nach Königsberg und später nach 
Mohrungen, wo sie zeitweilig mit der Leitung des 
Lazarettes beauftragt wurde, dann schließlich wirkte 
sie bis zum Kriegsende 1918 im Lazarett in Warschau. 
Als wieder Frieden war, leistete sie bei dem in 
Pr.-Holland wohlbekannten Arzt Dr . Stegenwallner 
Uber drei Jahre Sprechstundenassistentendienst. Ne­
benbei baute sie schon damals die Samariterabtei­
lung beim D R K auf. Diese Aufgabe wurde Ihr 
zur Herzensangelegenheit. 1945 waren im Kreise Pr.-
Holland mehrere Bereitschaften aufgebaut, deren 
Kreisbereitschaftsdienstleiterin Hedwig Konrad war. 

Beruflich war sie i n der Zeit der 20er und 30er 
Jahre auch als Laienlehrkraft bei der ländlichen 
und später bei der städtischen Berufsschule be­
schäftigt. Ihre Hauptfächer waren Hauswirtschaft, 
Krankenpflege und Kochen. Im Jahre 1933/34 baute 
sie für sich und ihre damals noch lebende Mutter 
ein Eigenheim, das sie dann aufgeben muß te , als 
sie am 20. Januar 1945 mit dem D R K kurz vor dem 
Eindringen sowjetischer Truppen Pr.-Holland ver­
lassen mußte . Die Flucht verschlug sie aufs Land 
in den Kreis Osterholz/Scharmbeck, wo sie Leid 
und Entbehrungen der ersten Nachkriegsjahre mit 
ihren Schicksalsgefährten teilte. 

Schließlich gelang es ihr 1950, nach Itzehoe zu 
kommen, wo Bruder, Schwägerin und Nichte sich 
seit 1945 niedergelassen hatten. Von diesem Zeit­
punkt an ist sie ununterbrochen aktive Sänger in 
beim Chor der Ost- und Westpreußen i n Itzehoe. 
Als die Stadt Itzehoe am 2. August 1953 die Paten­
schaft für die Stadt Pr .-Holland ü b e r n a h m , holte 
sich Bürgermeis te r Schulz Hedwig Konrad als K a r -
teiführerin, wo sie dank ihrer guten Kenntnisse 
von Land und Leuten ihres Heimatkreises im Laufe 
ihrer Tät igkei t wertvolle Dienste geleistet hat. Da­
neben hält sie bis zum heutigen Tage viele persön­
liche Verbindungen zu Pr . -Hol ländern , auch zu de­
nen, die auf der Flucht nach Mitteldeutschland 
verschlagen worden sind. 

Vor kurzem gelang es, Fräule in Konrad noch 
eine Wohnung im Rentnerwohnheim, Königsberger 
Allee 32, zuzuteilen. Hier fühlt sie sich wohl und 
wird sicherlich an ihrem Ehrentag zahlreiche Gäste 
empfangen können . 

Wir wünschen ihr weiterhin noch viele Jahre bei 
geistiger und körper l icher Frische. 

Zum Tode von Frau Saremba, f rüher Pr.-Holland 
Die Nachricht vom Tode der Frau Elfriede Sarem­

ba wird bei ihren vielen Freunden rege Ante i l ­
nahme ausgelöst haben. 

Elfriede gehör te der zahlreichen Kinderschar des 
Kantors und Lehrers Saremba in Pr.-Holland an, 
der neben geistiger Begabung auch eine solche 
musischer und meist auch sportlicher A r t mitgege­
ben war. Bei Elfriede zeigte sich dazu bereits auf 
ihrer ersten Schulstelle Königsb lumenau hervorra­
gende pädagogische Begabung und ein ganz beson­
deres Geschick im Umgang mit der schulentlasse­
nen weiblichen Jugend. Sie wurde deshalb zur 
Kreisjugendpflegerin bestellt. Hierdurch erhielt sie 
nun ein Betätigungsfeld, auf dem sie In den zwan­
ziger Jahren ihre Begabung recht zum Ausdruck 
bringen konnte, und dieses durch ihre bescheidene 
Art und zwingende Freundlichkeit auf eine Weise 
tat, die Ihr nur Freunde und viele Mithelfer warb 
zum Segen der ganzen Jugendbewegung im Kreise 

In ihrer neuen Heimat hat sie dann bald wieder 
die ihren Fähigkei ten gemäße Wirksamkeit ent­
faltet und sicher war die Zahl der in Glücksburg 
gewonnenen Freunde groß, die ihr das letzte Ge­
leit gaben. 

W. Thiedmann, Rektor 1. R. 

Jugendwoche in Itzehoe 
94FtJ.n « e O u r ^ ' ü h n i n R d e r Jugendwoche vom 

• - e p e J l b . ' r , - l n d e r P a t e n s t a d t Itzehoe sind noch einige Freiplätze vorhanden 
n ^ i f m o ^ e l m a t k , r e l s g e m e , n s C n a f t ^ . - H o l l a n d lädt nochmals gemeinsam mit den Pa ten t r äge rn Kreis 
K T A S S ? U n d „ S J ? d t l t z e h o e Pr*-Holländer im Alter von 17-25 Jahre hierzu herzlich ein. 
P i n l ^ ! ? t u n * w , r d v o n Je°>m Teilnehmer ein Unkostenbe.trag von nur 30. - D M gefordert. 
en?Hcn,»n i t r

A

a f 5 , ' S t b e , m E l n ' » e f f e n in Itzehoe zu entnchten. Alle entstehenden Unkosten für Ver-
stenen n 5p, U , n ä V n i * r k ™ n ^ r d e n von den PaTen-
H ö r l r e Ä r F a h l t k o s t e n — d e n In voller 
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Zum ^eöuttstug ein Wetttekotd 
Kurt Bendlin aus W e s t p r e u ß e n — As im Olympischen Zehnkampf 

E i n e W o c h e v o r Pfingsten hatte er sich eine 
Knochensp l i t t e rung am L e n d e n w i r b e l zuge­
zogen, am M i t t w o c h l ag er noch i m Bett, und zu 
Pfingsten schockte er d ie Spor twel t mit dem 
phantast ischen Z e h n k a m p f - W e l t r e k o r d von 
8319 P u n k t e n — 89 mehr als der b isher ige W e l t ­
r ekord des A m e r i k a n e r s Russ Hodge . Diesen 
R e k o r d schenkte sich der junge W e s t p r e u ß e 
K u r t B e n d l i n sozusagen selbst zum Gebur ts tag 
— am 22. M a i w u r d e er 24 Jahre alt. 

G e b o r e n w u r d e K u r t B e n d l i n im k l e i n e n 
M a t z d o r f i n W e s t p r e u ß e n . Nach der V e r t r e i b u n g 
wuchs e i i n e inem k l e i n e n O r t i n H o l s t e i n auf, 
im e twa 500 E i n w o h n e r z ä h l e n d e n Kreuz fe ld 
zwischen P l ö n und M a l e n t e . Dor t h ie l t man nicht 
v i e l v o n Bend l in s spor t l ichen A m b i t i o n e n : „De 
J u n g hett 'n Sp leen" sagten die Kreuzfe lde r 
Bauern damals lakonisch , und als der Speer des 
J u n g e n e i n m a l versehent l ich i m Erbsenfeld 
e inen M e t e r neben e iner Pf lücker in landete, 
zerbrach die erboste F r a u den v o n K u r t m ü h ­
sam selbst geschnitzten Speer kurze rhand . A l s 
Kur t B e n d l i n aber am A b e n d des W e l t r e k o r d -
Tages seine M u t t e r i n K r e u z f e l d mit V o r a n ­
me ldung ans Te le fon h o l e n l ieß , l ief das halbe 
Dorf i n der Posts te l le zusammen . . . 

V o r sechs J a h r e n g i n g B e n d l i n nach H a m b u r g , 
dann kurze Ze i t nach B e r l i n , und jetzt studiert 
er an der K ö l n e r Sporthochschule u n d startet für 
B a y e r - L e v e r k u s e n . 

V o r z w e i J a h r e n w u r d e der junge W e s t p r e u ß e 
deutscher M e i s t e r i m Zehnkampf u n d h ä l t aus 
dieser Ze i t auch den inoff iz ie l len W e l t r e k o r d 
im F ü n f k a m p f mi t 4016 Punk ten , aber dann sah 
es v o r e inem J a h r p lö t z l i ch so aus, als sei es 
mi t seiner spor t l ichen K a r r i e r e v o r b e i : Statt 
zu den Europameisterschaften nach Budapest 
g ing K u r t B e n d l i n ins Krankenhaus , um sich 
oper ie ren zu lassen, w e i l beide K n i e s t re ikten. 
M i t e iserner Energ ie aber g ing er a n s c h l i e ß e n d 
w i e d e r ans T r a i n i n g . Leve rkusens Tra ine r Ber t i 
Sumser e r z ä h l t : „Ich w u ß t e , d a ß er immer das 
Doppe l t e v o n dem machte, was ich i h m aufge­
t ragen hatte. Ich m u ß t e nur aufpassen, d a ß er 
nach der Ope ra t i on nicht zu v i e l tat. A m l iebsten 
h ä t t e er j a i m letzten Jahr schon wiede r Zehn­
kampf gemacht." 

So t ra inier t k a m B e n d l i n Pfingsten in H e i d e l ­
berg an den Start. D ie „ H a m b u r g e r M o r g e n -

föenitins £in$eUei$tuntfen 
100 Meter: 10,6 Sekunden 
Weitsprung: 7,55 Meter 
K u g e l s t o ß e n : 14,50 Meter 
Hochsprung: 1,84 Meter 
400 Meter: 47,9 Sekunden 
110 Meter H ü r d e n : 14,8 Sekunden 
Diskuswerfen: 46,31 Meter 
Stabhochsprung: 4,10 Meter 
Speerwerfen: 74,85 Meter 
1500 Meter: 4:19,4 Minuten 

post", die K u r t B e n d l i n am T a g nach dem Re­
k o r d eine ganze Seite widmete , schrieb v o n 
diesem K a m p f : „Kur t B e n d l i n machte e in Fest 
daraus, w i e man es w o h l nur jedes Jahrzehnt 
e i nma l e r leben darf. A n z w e i s t rahlenden Son­
nentagen zerfetzte er konzent r ie r t u n d gle ich­
m ä ß i g w i e e in U h r w e r k die V o r s t e l l u n g e n v o m 
Z e h n k a m p f u n d v o n der Vorherrschaf t der 
A m e r i k a n e r . D e r S u p e r - Z e h n k ä m p f e r degra­
dier te seine Gegne r (darunter die Schlesier 
W a l d e u n d v . M o l t k e ) , die w e i ß Got t nicht 
schlecht s ind u n d fast jeden anderen in der W e l t 
schlagen k ö n n e n , z u Statisten." 

U n d W i l l i Ho ldor f , O l y m p i a - S i e g e r v o n To­
k i o , der nach dem 1500-Meter-Lauf den erschöpf­
ten K a m e r a d e n s t ü t z t e , ur te i l te : „Der K u r t ist e in 
P h ä n o m e n . D e r sch läg t al les ku rz u n d k l e i n . 
D a b e i stehen w i r erst am A n f a n g der Saison." 

N u r i n e inem Punk t b l i eb B e n d l i n unter sei­
nen Hoffnungen, n ä m l i c h i m K u g e l s t o ß e n , w e i l 
ihm die V e r l e t z u n g zu schaffen machte: Statt der 
15,80 Me te r , die er sich vo rgenommen hatte, 
schaffte er nur 14,50 Mete r . B e n d l i n brauchte 
20 M i n u t e n , um sich v o n diesem Schock zu er­
holen, aber das machte ihn zugleich so w ü t e n d , 

„Halali" für Bella 
Die K i n d e r aus der nahen C a r l - U l r k h - S i e d -

lung l iebten sie und nannten sie zä r t l i ch „Bel la" , 
d e jetzt 2 8 j ä h r i g e T rakehne r Stute A r a b e l l a 
v o n der Rei tschule Seebohm i m Hainbachta l am 
s ü d l i c h e n Stadtrand der Lederstadt Offenbach, 
r ort hatte die r ü s t i g e alte Pferdedame die letz­
ton s ieben Jahre verbracht, g r o ß e und k l e ine 
R e i t s c h ü l e r l ammfromm getragen, und nun stand 
sie i m M i t t e l p u n k t e iner r icht igen Fe ie r : B e l l a 
wurde mit a l l en Ehren i n den woh lve rd ien ten 
Ruhestand versetzt . 

E i n g r o ß e r F reundeskre i s hatte sich eingefun­
den, als B e l l a zum le tz tenmal i n die Rei tha l le 
g e f ü h r t wurde u n d Schmiedemeister Fuhr ihr für 
immer die E i sen abnahm. Das S igna l „ H a l a l i " er­
k l a n g , und dann g ing es i n g r o ß e m Zug zur 
neuen K o p p e l , v o n der B e l l a i n ü b e r m ü t i g e m 
G a l o p p Besi tz ergriff. V o n ihren zweibe in igen 
Offenbacher F reunden betreut und versorgt, 
w i r d sie nun e inen geruhsamen Lebensabend 
ve rb r ingen . O. Le . 

d a ß er sich a n s c h l i e ß e n d im Hochsprung um 
sechs Zent imeter auf 1,84 Me te r verbesserte. 

A l s der Kampf vorbe i war, l ieß Tra iner Sum­
ser in e inem L o k a l a u ß e r h a l b Heide lbergs Sekt 
auffahren, um auf den Erfolg a n z u s t o ß e n . Kur t 
Bendl in nippte nur e inmal an seinem Glas , dann 
ver langte er M i l c h — nach Augenzeugenber ich­
ten s ind ihm u n g e f ä h r v ie r bis fünf Li ter davon 
durch die K e h l e gelaufen, bis der g r ö ß t e Durst 
gest i l l t war . 

Schon 1934 stellte Deutschland mit Hans-
Heinr ich Siever t e inen Wel t r eko rdmann , der 
damals — al lerdings nach einer anderen Rechen­
methode — 7100 Punkte schaffte. Ihm folgten in 
den letzten Jahren hervorragende K ö n n e r . 1964 
wurde Ho ldo r f O lympia s i ege r in T o k i o , der 
Schlesier W a l d e errang die Bronzemedai l le . 1966 
bei den Europameisterschaften in Budapest 
standen gleich drei Deutsche auf dem Sieger­
podest. U n d nun k a m Bendl ins Rekord , zu dem 
als einer der ersten Bundesinnenminis ter Lücke 
als „Spor t r e s so r t che f " des Bundeskabinet ts 
gratul ier te . 

W i e w i r d es weitergehen? Bendl ins Freund 
A l i A m z i l , Sohn eines Fabr ikan ten aus Casa-
b lanca und Chemiestudent i n Köln , sagt: „Spor t 
ist w i e Chemie . M a n m u ß vorher al les genau 
durchdenken und dann in die Tat umsetzen. 
Kur t k a n n das!" 

W i r hal ten die Daumen, K u r t Bend l in ! 

5MINUTEN^-yf>C}MlT 

Dr. Manfred Steinbach (33), Sprottau/Mainz, der 
immer noch den 1960 in Rom aufgestellten Deutschen 
Rekord im Weisprung mit genau 8 m hält , ist zum 
Professor ernannt worden. Er wurde gleichzeitig 
zum Staatlichen Hochschulinstitut für Leibeser­
ziehung in Mainz versetzt und zum Leiter der neu­
geschaffenen sportmedizinischen Abteilung berufen. 
Steinbach lief noch 1966 die 100 m in 10,6 und sprang 
noch 7,26 m weit. E r w i l l auch weiter aktiv bleiben. 

Ganz überraschend kam der Vereinswechsel des 
Deutschen Waldlaufmeisters Lutz Philipp, Asco Kö­
nigsberg/Lübeck. Phil ipp studierte zuerst in Ham­
burg und jetzt in Darmstadt, wo er für den ASC 
Darmstadt starten wird. In Madrid gewann Phil ipp 
einen 5000-m-Lauf in 14:15,2 M i n . mühelos. 

Die Deutsche Juniorenmeisterin im Kugelstoßen 
Sybille Herrmann (20), Bartenstein/Recklinghausen, 
wird in Zukunft den USC Mainz vers tärken. In 
Gelsenkirchen, noch für Recklinghausen startend, 
verbesserte sie sich von 13 m auf 13,35 m im K u ­
gelstoßen und lief die 100 m in 12,3 Sek. 

Der sudetendeutsche frühere 200-m-Meister Josef 
Schwarz (26) von 1860 München (100 m - 10.3, 200 m » 
21,0) überraschte bei den Ausscheidungskämpfen für 
das Treffen Oberbayern gegen Lombardei mit einer 
Bestleistung i m Weitsprung mit 7,53 m. 

Der „Große Preis" beim Reitturnier in Wiesbaden 
in der Dressur endete bei den Damen mit dem 
Sieg von Rosemarie Springer, Danzig/Hamburg, auf 
ihrem Pferd „Lenard". 

Die Aufstiegsspiele zur Fußbal lbundesl iga schaff­
te unter dem Königsberger VfB-Trainer Baluses 
die Offenbacher Kickers als Süddeutscher Regional­
ligameister und m u ß jetzt gegen die Mannschaften 
von Aachen, Gött ingen, Saarbrücken und Tennis-
Borussia Ber l in um den Aufstieg kämpfen. St. Pauli 
Hamburg unter Trainer Krause, V f B Königsberg, 
der Nordmeister 1966, verlor die letzten Spiele und 
Holstein K i e l mit dem Westpreußen Kröpelien bis 
zum Schluß in günst iger Position, vergab die 
Chance durch ein Unentschieden gegen Göttingen. 

Eintracht Braunschweig mit Nationalspieler Klaus 
Gerwien-Lyck sah in der Fußballbundesl iga schon 
wie der Deutsche Meister 1967 aus, doch nach zwei 
Niederlagen führen die Braunschweiger nur noch 
durch das bessere Torverhäl tn is vor Eintracht 
Frankfurt und einen Punkt zurück liegt der am­
tierende Deutsche Meister 1860 München. Von den 
letzten drei Spielen stehen die Mannschaften mit 
ostdeutschen Spielern auf folgenden Plä tzen: 1. 
Braunschweig, 4. Bayern München, 5. Dortmund, 
7. Hannover 96, 9. Köln ohne den Verletzten We­
ber, 12. Hamburger SV und noch abstiegsbedroht 
15. V f B Stuttgart. 

Die Leichtathletikabteilung des 1. Schwimm- und 
Sportvereins U lm unter Führung von K a r l Adomeit 
(54), SV Lotzen, der vor vier Jahren erst eine Mäd­
chenabteilung aufgebaut hatte, hat einige hervor­
ragende Kräfte, darunter auch ostdeutsche, her­
ausgebracht. Neben der zweimaligen deutschen 
Jugendmeisterin über 100 m mit einer Bestleistung 
von 11,9 Sek. und Heranziehung für die spätere 
4 x 100-m-Nationalstaffel Jutta Schachler (19), 
S.V. Lotzen, hat sich auch die A-Jugendliche Christa 
Krause-Osterode zu einer ausgezeichneten Sprinte­
rin mit Einstellung des Hallenrekordes von Jutta 
Schachler und einer Weitsprungleistung von 5,26 m 
entwickelt. 

Der 26 Jahre alte Danziger Zehnkämpfer mit 
Bestleistung von 7419 Punkten und einer Weit­
sprungleistung von 7,43 m, Heinz Gabriel, bisher 
für Lübeck und Stuttgarter Kickers startend, 
hat sich jetzt beim Hamburger SV angemeldet und 
wird den H S V wesentlich vers tä rken . 

Ausgezeichnete Leistungen erreichten folgende ost­
deutsche Leichtathleten: Hochsprung Schillkowski-
Danzig 2,04 und Hubertus Lemke-Asco Königsberg 
= 2,00 m, 200 m Fischeder-Schlesien = 21,7, Speer 
Rau und Kowkrsch-Westpreußen = 69,41 und 67,30, 
Bärbel Palme-Insterburg 100 m = 12,6 und Weit­
sprung 5,50 m. Der War the länder Ida gewann einen 
3000-m-Lauf in Kopenhagen. 

Das Jubi läum „65 Jahre Asco Königsberg" vom 
16. bis 18. Juni in Barsinghausen bei Hannover 
rückt immer näher . Weit mehr als 100 Übernach­
tungen sind von den Königsberger Sportvereinen 
bisher angemeldet worden, vor allem von Asco, dann 
aber auch vom V f B , Pr.-Samland, Rasensport Preu­
ßen und V f K Königsberg. Weitere Quartieranmel­
dungen nimmt Waldemar Remus, 3000 Hannover, 
Sonnenweg 23, entgegen. Der Haupttag ist Sonn­
abend, der 17. Juni , mit einer Kranzniederlegung 
am Ehrenmal. Um 16 Uhr folgen der Festakt mit 
der Begrüßung durch den Mitbegründer Alfred 
Hirsch, Totengedenken, Festrede von Oberstaatsan­
walt a. D. Wi l l i Stegmann, Ehrungen und ein 
gemeinsames Essen. Besonders viele der Alten, die 
in der Heimat aktiv waren, werden erwartet, auch 
aus Mitteldeutschland. W. Ge. 

Kurt Bendlin 

in einer Pause während 

des ersten 

Wettkampitayes 

in Heidelberg 

Foto: dpa 

Kurt Döring 

VWemeler (%oxer auf 'Dattzig-tfafftt 
Erinnerung an eine Sportler-Reise der Vorkrieg szeit 

Der Sport im gesamten Memelgebie t hatte i n 
den dreizehn Jahren der Besetzung durch L i ­
tauen und der dadurch bedingten Ab t rennung 
vom Reich stagniert. U m so freudiger wurde es 
also b e g r ü ß t , d a ß im M ä r z 1939 durch den A b ­
schluß eines Staatsvertrages zwischen dem da­
mal igen Deutschen Reich und Li tauen das M e -
melcrebiet wieder zum Reich kam. Dadurch fielen 
al le Schranken, die den Sportbetrieb bisher e in­
geengt hatten. 

In der ganzen Zei t waren die Sportvereine auf 
K ä m p f e i m Gebiet selbst und mit Spor t lern i n 
den Randstaaten angewiesen, das trug nicht zur 
Steigerung der Leis tung bei . D a v o n betroffen 
war, neben dem Rasensportverein, besonders der 
V e r e i n für Schwerathlet ik. Seine K a m p f s t ä r k e 
hatte der V e r e i n im Jahre 1934 bewiesen, als 
er bei den T i t e l k ä m p f e n in Kaunas i n den da­
mals noch bestehenden acht Gewichtsk lassen im 
Boxen sechs Landesmeister stellte. Dazu kam 
noch der T i t e l durch Behr, der damals gerade 
seine M i l i t ä r d i e n s t z e i t ableistete. 

So war es also k la r , d a ß der vo r 1923 bestan­
dene Kontak t b e g r ü ß t wurde und man war be­
m ü h t , K ä m p f e im Reich a b z u s c h l i e ß e n . 

Der V e r e i n unter seinem r ü h r i g e n V o r s i t z e n ­
den Dr . Suhr und Sportwart Richard W i t t ö s c h 
k ü n p f t e nun die ersten Kontakte . Nachdem man 
in T i l s i t und Insterburg Gegner gefunden hatte, 
die der Mannschaft nicht alles abverlangten, k a m 
es durch V e r m i t t l u n g der M e m e l e r P o l i z e i zu 
einem K a m p f a b s c h l u ß mit der Boxab te i lung der 
Schutzpolizei Danz ig , deren Staffel a l lgemein als 
sehr stark bekannt war. 

In diesem Zusammenhang sei noch e r w ä h n t , 
d a ß Schupo Danz ig auch im F u ß b a l l e in ernst zu 
nehmender Gegner war. W i r denken dabei nur 
an die Spiele i n der damal igen G a u l i g a mit der 
Sp ie lve re in igung M e m e l in dem Stadion am 
Plantagenfort. 

W i e gesagt, k a m es also zum K a m p f a b s c h l u ß 
mit Rückkampfve rp f l i ch tung . W e n n es zu dem 
R ü c k k a m p f le ider nicht kam, lag es an dem A u s ­
bruch des Zwe i t en Wel tk r i eges . 

A n e inem Sonnabend im J u n i 1939 wurde gen 
Danz ig gestartet. B e i m Eintr i t t des Zuges i n den 
K o r r i d o r wurden die Fenster mit Sichtblenden 
versehen, die erst auf dem Bahnhof Danz ig ent­
fernt wurden . 

W e r jemals i n Danz ig war, w i r d w o h l begrei­
fen, d a ß es für uns e in Er lebnis war, kamen w i r 
doch aus einer immerh in k l e ine ren Stadt. Der 
Empfang durch die Ver t r e t e r der Schupo auf dem 
Bahnhof w a r betont herzl ich. Dann g ing es i n 
das Quar t ie r . In den M a n n s c h a f t s u n t e r k ü n f t e n 
der P o l i z e i füh l t en w i r uns ba ld w o h l . W a s l ag 
nun n ä h e r , als e inen Stadtbummel zu machen 
durch diese s chöne Stadt. D a w a r das alte K r a n ­
tor, neben der Mar i enk i r che das Wahrze ichen 
der Stadt. Dann der b e r ü h m t e Ar tusho f mit dem 
Brunnen davor . Vergessen wurde n a t ü r l i c h auch 
nicht, die S p e z i a l i t ä t e n Danzigs zu probieren, den 
Machande l , das Go ldwasse r u . a. K u r z hinter 
der Stadt auf dem W e g e nach Zoppot l ag die 
Stadthalle. Dort fand der Kampfabend statt. 

Durch geschickte Reklame, verbunden mit der 
Bel iebthei t der Po l i ze i , war es gelungen, die 
H a l l e z iemlich zu fül len. Nach dem Fahnenein­
marsch und der W i m p e l ü b e r g a b e begannen die 
K ä m p f e . 

Es ist nicht der S inn dieser Ze i l en , das End­
ergebnis festzustellen, da es v o n vornhere in k l a r 

war, d a ß w i r als Lernende gekommen waren. In 
Er innerung ist mi r nur, d a ß Bestulei t im Schwer-
und Beh (?) im Mi t te lgewicht ihre K ä m p f e ge­
wannen, w ä h r e n d sich der Rest tapfer schlug. 

Be im abendlichen Bankett wurden dann die 
Geschenke ausgetauscht, wobe i M e m e l Bernstein 
mitgebracht hatte, w ä h r e n d die Gastgeber sich 
mit Danziger M e d a i l l e n und dem -„Danzigor 
F lunder" revanchierten Leider war es uns aus 
Zei tmangel nicht mögl ich , a l l das zu sehen, was 
unsere Freunde zeigen wol l t en . Ich denke dabei 
nur an Zoppot mit der wel tbekannten Waldope r , 
an das Klos te r O l i v a und Gdingen . A l l e s Schöne 
hat mal e in Ende, und so h i eß es Abschied neh­
men von diesem schönen S tückchen Erde. 

Junge Ostpreußen fahren in die 
Türkei 

Die landsmannschaftliche Jugend der Ost- u. 
W e s t p r e u ß e n l äd t a l le jungen Landsleute im 
A l t e r v o n 18 bis 35 Jahren zu einer d r e iwöch i ­
gen F lug - und Busreise in die T ü r k e i recht herz­
lich ein. Sie dauert v o m 24. September bis 14. 
Oktober 1967 und kostet 278,— D M . 

Die wissenschaftliche Le i tung ü b e r n i m m t in 
diesem Jahr Landgerichtsrat Dr. Peter W u n d e r ­
lich, U l m . 

Eine D C 7 der Südf lug bringt die jungen Ost­
p r e u ß e n vom Flughafen Hannover , Düsseldorf , 
Stuttgart und M ü n c h e n aus direkt nach Istan­
bul . Dort w i r d man sich zunächs t e inmal an 
einem ideal gelegenen Badestrand einige Tage 
akl imat is ieren . 

W ä h r e n d der fünf täg igen klassischen A n a t o -
lienfahrt stehen folgende Z ie l e auf dem Pro­
gramm: Die alte osmanische Hauptstadt Bursa, 
das f r ü h e r e Smyrna und heutige Izmir, M i l e t , 
die p r ä c h t i g e W i e g e a b e n d l ä n d i s c h e n Denkens 
(Tales v o n M i l e t ) , ferner Prienne, Pergamon, 
Tro ja usw. Die Rundreise endet mit einer mehr­
t ä g i g e n Besichtigung v o n Istanbul. E i n zwölf­
t ä g i g e r Badeurlaub schl ießt sich an. A u c h A u s ­
flüge ans Schwarze Meer , Manna rameer und 
zu den P r i n z e ß - I n s e l n s ind geplant. 

Letzter Anme lde t e rmin ist der 20. J u l i . W e r 
e in Programm haben möch te , schreibe an Sieg­
fried M o n s k i , 7034 Maich ingen , Kle ines Egart 8. 

Ostkirchenausschuß bittet um 
Auskunft 

A l l e Heimatver t r iebenen werden v o m Ost-
k i r c h e n a u s s c h u ß gebeten, Auskunf t ü b e r den 
V e r b l e i b v o n gerettetem Arch ivgu t ihrer K i r -
chengemeiinden zu geben. Heimatgeschichtliches 
Kirchenschrift tum, Schr i f t s tücke und Dokumente 
a l ler A r t , alte B ibe ln , G e s a n g b ü c h e r , B i lde r v o n 
Ki rchen und Pastoren, U r k u n d e n und Ki r chen ­
siegel , ku rz alles, was in Zusammenhang ost­
deutscher Kirchengeschichte und der Ki rchenge­
schichte deutscher V o l k s g r u p p e n i n Ost- u n d 
S ü d o s t e u r o p a g e h ö r t , so l l er faßt , geordnet und 
damit gesichert werden. V o r l ä u f i g bittet der 
O s t k i r c h e n a u s s c h u ß in H a n n o v e r nur um A n ­
gaben d a r ü b e r , w o sich die angegebenen Schrif­
ten und G e g e n s t ä n d e befinden. 

Es seht um die Heimat * wirb auch Du für da* O s t p r e u ß e n b l a t t 
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S c h l u ß v o n S e i t e 12 
Der Lehrgang kann nur stattfinden, wenn dei 

Teilnehmerkreis etwa 20 Jugendliche erfaßt. 
Weiteres ist zu entnehmen unserem Hinweis im 

Ostpreußenblat t Folge 13, Seite 14, Kreisnachrich­
ten Pr.-Holland. 

Damit dieser Lehrgang zur Durchführung ge­
langen kann, erwarte ich noch weitere Meldungen, 
die an die Patenstadt Stadtverwaltung Itzehoe, Abt. 
Patenschaft — 221 Itzehoe zu richten sind. 

Arthur Schumacher, Kreisvertreter 

Unsere Treffen 
Wir weisen nochmals auf unsere Treffen für 1967 

hin: 
A m Sonntag, den 25. Juni in Pinneberg, Hotel 

Cap-Polonia; Sonntag, den 3. September in Hagen 
(Westfalen), Haus Donnerkuhle und auf das gemein­
same Treffen der Oberländer Kreise — Mohrungen, 
Osterode und Pr.-Holland — am Sonntag, den 10. 
September in Stu t tgar t -Unter türkheim, Sängerhalle. 

Rastenburg 
Hauptkreistreffen am 16. Jul i 

Die Tagesordnung ist wie folgt vorgesehen: Im 
Laufe des Vormittags Eintreffen der Teilnehmer in 
der Niederrheinhalle, 10 Uhr Gottesdienst beider 
Konfessionen, 11.30 Uhr Sitzung des Rastenburger 
Kreistages im Parkettsaal der Niederrheinhalle, um 
14.30 Uhr Beginn des offiziellen Teiles im großen 
Saal, ab 15.30 Uhr Unterhaltungsmusik und Tanz, 
gegen 17.30 Uhr großer Zapfenstreich, danach Tanz. 

A m Samstag vor dem Treffen — dem 15. Mai — 
ist eine Busfahrt vorgesehen nach X a n t e n zur 
Besichtigung des Domes, danach Rückfahrt mit Bus 
bzw. mit Boot nach Wesel. Wer an der Busfahrt nach 
Xanten und an der Dombesichtigung nicht teil­
nehmen möchte, kann lediglich eine Bootsfahrt 
von Wesel aus ab 15 Uhr — Bootsanlegestelle — 
nach Xanten und zurück mitmachen. 

Ab 20 Uhr ist zwangloses Zusammensein im Par­
kettsaal der Niederrheinhalle für alle bereits an 
diesem Tage in Wesel anwesenden Landsleute. Pro­
grammänderungen bleiben vorbehalten. 

Quart ierwünsche sind rechtzeitig an den Weseler 
Verkehrsverein, Wilhelmstraße 8-10 zu richten. 

Hauptkreistreffen 
Letztmalig vor dem diesjährigen Hauptkreistref­

fen in Wesel bitte ich um Aufgabe von Vorbestel­
lungen auf den Stadtplan von Rastenburg. Je höher 
die Auflage, um so günstiger der Preis. 

Es handelt sich um eine gute Arbeit unseres Lands­
mannes Architekt Dipl.-Ing. Dieth. B. Wulf; wert­
voll für jeden Hausbesitzer, ein Erinnerungsstück 
für jeden Rastenburger, lehrreich und interessant 
für unseren Nachwuchs. — Der Plan eignet sich 
auch als wertvolles Geschenk. Vorbestellungen auf 
Postkarte bitte an Kreisgemeinschaft Rastenburg, 
206 Bad Oldesloe, Feldstraße 36. 

Heinrich Hilgendorff, Kreisvertreter 
2321 Flehm, Post Kletkamp 

Ostpreußenblat t 
Es wird darauf hingewiesen, daß 1966 das Jahr 

des Ostpreußenblat tes ist. Jeder Landsmann sollte 
Bezieher unseres Heimatblattes sein, denn nur durch 
diese Zeitung können wir miteinander in Verbin­
dung bleiben. Der monatliche Bezugspreis beträgt 
2,40 D M und dürfte wohl für jeden erschwinglich 
sein. 

Bestellungen können bei jedem Postamt oder 
direkt beim Ostpreußenblat t , 2 Hamburg 13, Park­
allee 86, aufgegeben werden. 

Suchmeldungen 
Gesucht werden aus Rastenburg: Horn, Julius; 

Lalla, Herta; aus Neuendorf: Krück, Eva, jetzt ver­
heiratet;/aus Scharfs: Habermann, Robert. 

Hilgendorff, Kreisvertreter 
2321 Flehm, Post Kletkamp 

Tilsit-Stadt 
Ernst Stadie t 

Wenn Heimatfreunde auseinandergehen, sagen sie 
„Auf Wiedersehen".So haben viele Heimatfreunde 
und Schicksalsgefährten die Abschiedsstunde noch 
in bester Erinnerung, als sie zum letzten Mal mit 
diesem treuen Heimatfreund zusammen waren, ohne 
zu ahnen, daß es die letzte sein würde . 

Mit Ernst Stadie ist einer der bekanntesten Hei ­
matfreunde von uns gegangen. In Tilsit geboren, 
einziger Sohn des bekannten Fleischermeisters und 
Gutsbesitzers Franz Stadie. Nach dem Besuch des 
Realgymnasiums war er auf seiner Eltern Gut in 
Pleinlauken, Kreis Tilsit-Ragnit, der Landwirtschaft 
verschrieben. Nach seiner Heirat wurde er selbstän­
dig und übernahm das Gut A d l . Lehmbruch im 
Kreis Elchniederung. 

Aus russischer Gefangenschaft heimgekehrt, fand 
er seine Kinder und Unterkunft in Wesselburen/ 
Holstein. Hier in Holstein reiften auch sofort die 
ersten Pläne eines Zusammenschlusses unserer 
Landsleute rund um Tilsit, unserem Land an der 
Memel. Er begann mit Zusammenkünften weniger 
Landsleute und war der Begründer unserer jetzi­
gen Stadtgemeinschaft. 

In dieser Abschiedsstunde gehen gerade mir per­
sönlich alle die Gedanken durch den Kopf, was 
wir gemeinsam von den ersten Anfängen an zusam­
men für unsere Landsleute geplant, gewirkt und 
geschafft haben. 

Wer von uns erinnert sich heute nicht daran, 
als im Frühjahr 1948 Ernst Stadie rief und alle nach 
Hamburg-Blankenese zum Süllberg kamen. Der 
ersten von ihm aufgestellten Anschriftenverzeich-
nisse und die Stadtkartei, wo sich unendlich viele 
unserer Landsleute und Mitbürger wieder zusam­
menfanden. Und bis zu seinem Tode auch seine 
Arbeit blieb. Sowie der beiden 1951 und 1958 von 
ihm in mühevoller Kleinarbeit und umfangreichen 
Schriftwechsel erstellten und herausgegebenen To­
ten-Gedenklisten unserer Heimatstadt Tilsit. Ferner 
der durchgeführten 400-Jahr-Feier unserer Stadt im 
Jahre 1952, wo mit mehreren Sonderzügen über 
26 000 Festteilnehmer in Hamburg zusammenkamen. 

Es war mit auch sein Verdienst, daß die Landes­
hauptstadt K i e l im Jahre 1954 in einem großen 
Festakt in der Ostseehalle die Patenschaft für unse­
re Stadt übernahm. Ein jeder Teilnehmer kannte ihn 
von unseren Heimattreffen. 

So sei an dieser Stelle sein Wirken als Gründer 
der Stadtgemeinschaft, als langjähriger erster Stadt­
vertreter und späterer Geschäftsführer herausge­
stellt, sowie ebenso die Verwirklichung seines Pla­
nes. Ein gorßer Freund ist uns genommen, der in 
seiner vielseitigen Arbeit immer nur das Ganze sah. 

Tief ergriffen haben wir von diesem Mann auf 
dem Nordfriedhof in der Patenstadt K i e l Abschied 
genommen, erfüllt von dem Gefühl des Dankes 
und der Verehrung für einen Freund und Berater. 

Für die Stadtgemeinschaft Tilsit e. V . 
Alfred Walter, stellv. Stadtvertreter 
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lUendci dei Landesgruppe Hamburg. Eber 
narrt Wiehe 2 Hamburg 62 Kielstück 22 Ge 
schäftsstelle Hamburg 13. Parkallee 86. Tele 
fon «5 25 42 Postscheckkonto 96 05 

B e z i r k s g r u p p e n 
Lokstedt-Niendorf-Schnelsen: Sonnabend, 3. Juni, 

19 Uhr, in der Gaststät te „Zur Doppeleiche", Gar­
stedter Weg 2 (Nähe Niendorfer Marktplatz), letztes 
Beisammensein vor der Sommerpause. Gäste herz­
lich willkommen. 

Elbgemeinden: Die für den 4. Juni geplante Bus­
fahrt muß verschoben werden, dafür findet am 
4. Juni, 16 Uhr, im „Hotel Baurs Park", Blankenese, 
Elbchaussee 573, die letzte Zusammenkunft vor der 
Sommerpause statt. Um rege Beteiligung wird ge­
beten. 

H e i m a t k r e i s g r u p p e n 
Memel, Pogegen, Heydekrug: Sonntag, 28. Mai, 

Haupttreffen der Landsleute aus den Memelkrei-
sen. 10 Uhr Festgottesdienst (P. Ulrich Scharf­
fetter, Undeloh) in der Gnadenkirche, Holstenglacis. 
12 Uhr Festhalle, Planten un Blomen, Feierstunde: 
Thema „Alte und neue Heimat". Es wirken mit: 
Ostpreußenchor Hamburg, Leitung K a r l Kulecki. 
Gerhard Gregor (NDR) Orgel, Paul Brock, Lesung 
aus eigenen Werken. Anschließend geselliges Bei ­
sammensein. 15 Uhr Treffen der Jugend mit Ver­
tretern der DJO Hamburg. Im Nebenraum K i n ­
derbetreuung. Al le Landsleute, besonders die Ju­
gend, sind herzlich eingeladen. Wegen der erheb­
lichen Unkosten wird ein Beitrag von D M 2,50 er­
hoben. 

F r a u e n g r u p p e n 
Fuhlsbüt te l : Montag, 29. Mai , 19.30 Uhr, im Bür­

gerhaus Langenhorn, Tangstedter Landstraße 41 (U-
Bahn Langenhorn-Mitte). Eine Ostpreußin wird von 
ihrer Ferienreise nach Mittelamerika berichten. Um 
rege Beteiligung wird gebeten. 

Harburg-Wilhelmsburg: Dienstag, 30. Mai , 19.30 
Uhr, im Hotel „Zur Fernsicht", Vahrenwinkelweg 
Nr. 32, Treffen der Frauengruppe. Gäste wi l lkom­
men. 

Wandsbek: Dienstag, 30. Mai , 11 Uhr vormittags, 
Große Bleichen 23, Besichtigung der Verbraucher­
zentrale. Um zahlreiches Erscheinen wird gebeten. 
Die Mai-Versammlung fällt aus. 

«CHLESWIG-HOLSTEIN 
Vorsitzender der Landesgruppe Schleswig-Holstein: 

Günter Petersdorf, 23 K i e l . Niebuhrstraße 26 
Geschäftsstelle: Kie l . Wllhelminenstraße 47/49. 
Telefon 4 02 u 

Auflösung der Abwicklungsstelle der Firma Schichau 
Wie uns mitgeteilt wird, ist die Abwicklungsstelle 

der Firma Schichau (2 Hamburg-Billstedt 1, A n ­
dreas-Meyer-Straße 47) am 1. Januar 1967 aufgelöst 
worden. Arbeitsbescheinigungen usw. können daher 
von dort nicht mehr erteilt werden. In dringenden 
Fällen wenden Sie sich bitte an die Abt. Suchdienst 
der Bundesgeschäftsführung der Landsmannschaft 
Ostpreußen — 2 Hamburg 13, Parkallee 86. 

Vertreterversammlung der Landesgruppe 
Die diesjährige Vertreterversammlung der Lan­

desgruppe Schleswig-Holstein fand im Rahmen ei­
ner heimatpolitischen und kulturellen Arbeitsta­
gung statt, die sich über Sonnabend und Sonntag 
erstreckte. Erfreulich war, und dies kann wohl als 
Erfolg für die Bemühungen um die Jugend be­
trachtet werden, daß neben den 52 Delegierten 
26 Angehörige der Gemeinschaft Junges Ostpreu­
ßen an der Arbeitstagung teilnahmen. 

Die Wochenendtagung begann mit einem Licht­
bildervortrag von Bernd Braumül le r : „Ostdeutsche 
Kultursammlungen — Forschungs- und Pflegestät­
ten des kulturellen und geistigen Erbes aus den 
Vertreibungsgebieten". Der Vortrag wurde mit gro­
ßem Beifall aufgenommen. Unter Bedauern ver-
namen die Teilnehmer, daß Bernd Braumül le r 
Schleswig-Holstein verläßt . Für seinen neuen Wir ­
kungskreis bei der Landkreisverwaltung in Roten­
burg (Patenkreis von Angerburg) wurden ihm die 
besten Wünsche ausgesprochen. 

Das Referat des Landeskulturreferenten Walde­
mar Steinort über „Die ostdeutsche Kulturarbeit 
in Schleswig-Holstein" löste eine lebhafte Ausspra­
che aus. Dem Landeskulturbeirat wurden wertvolle 
Anregungen für die Kulturarbeit gegeben. Die Er­
fassung ostpreußischer Kul turgüter soll in vers tärk­
tem Maße erfolgen. 

A m Abend konnten die Teilnehmer einen sehr 
eindrucksvollen „Reisebericht über Ostpreußen 1966" 
von einem jungen Landsmann entgegennehmen, der 
1966 zum ersten Male seine Heimat bewußt erlebt 
hat. 

Hochinteressant verlief die kleine Quiz-Veran­
staltung am Abend. Dort standen Vertreter der 
jüngeren der äl teren Generation gegenüber , um 
ihr Wissen über ihre ostpreußische Heimat prüfen 
zu lassen. Erstaunlich waren die Kenntnisse der 
jüngeren Generation. Die „Alten" mußten sich mäch­
tig „stremmen", um nicht ins Hintertreffen zu ge­
raten. Ebenso überraschend war die starke Beteil i­
gung der jungen Menschen an der Aussprache über 
das Referat von Berufsschuldirektor Bollmann: 
„Die Deutschland- und Ostpolitik der Bundesregie­
rung". 

In der Vertreterversammlung gedachte der Lan­
desvorsitzende Petersdorf der Toten im abgelaufe­
nen Jahr. Aus dem Kreise der Dele^iertenversamm-
l'ing ist der Tod des Kreisvorsitzenden Mirbach 
(Kreis Eiderstedt) und des früheren stellvertre­
tenden Landesvorsitzenden und Kreisvorsitzenden 
in Flensburg Dr. med. Kob zu beklagen. 

Nach den Berichten des gesch?ftsführenden Vor­
standes kann die Landes<*runpe auf ein erfolgreiches 
Arbeitsiahr 1965 zurückblicken. Die Mittfl'ederzahl 
konnte im wesentlichen pcha'ten werden; die Orga­
nisation hat an Festigkeit n'cht nachgelassen. E in ­
gehend wurde die Werbung neuer Bezieher für das 
Ostpreußenblat t e rör ter t und die Zuführung von 
neuen Mitgliedern. Der Schatzmeister L m . Schiebur 
berichtete über eine sehr gesunde Finanzlage der 
Landesgruppe. Dennoch wurde einstimmig eine Be i ­
t ragserhöhung beschlossen, um insbesondere die 
vers tärk te Frauen- und Jugendarbeit noch s tä rker 
finanziell unters tützen zu können. Landesfrauen-
wartin Frau Rehs konnte viel Erfreuliches über 
die Frauenarbeit berichten und auf die Neugrün­
dung weiterer Frauengruppen hinweisen. 

Das Königsberger Treffen in Hamburg am 1. Ok­
tober soll von der Landesgruppe nach besten Kräf­
ten unters tü tz t werden. Die traditionellen Ausflüge 
der örtlichen Gruppen sollen nach Möglichkeit 
auf diesen Tag verlegt werden. Der Landesvorstand 
wurde einstimmig wiedergewählt . Abschließend 
dankte der stellvertretende Landesvorsitzende 
Oberst a. D. Schoenffer im Namen der Delegierten 
dem Landesvorsitzenden Petersdorf für seine A r ­
beit im abgelaufenen Jahr. 

Schleswig — Nächster Heimatabend am 26. Mai 
um 19.30 Uhr im „Deutschen Hof". Domziegelhof 
Nr. 14. Bernd Braumül ler hält den Falblichtbilder­
vortrag „Ostdeutsche Kultursammlungen — For­
schungs- und Pflegestätten des kulturellen und 
geistigen Erbes aus den Vertreibungsgebieten". 

Der Sommerausflug findet am 2. Jul i statt. 

N I E D E R S A C H S E N 

K uii in 1.11:11 im Niedersachsen-Nord 
Die diesjährige Arbeitstagung der Kulturwarte 

der Gruppe Niedersachsen-Nord findet am Sonntag, 
18. Juni, um 10.30 Uhr im oberen Saal der Bahn­
hofsgaststätte In Uelzen statt. Hierzu laden wir alle 
Kulturwarte der örtlichen Gruppen ein. Gruppen, 

die noch keinen Kulturwart haben, bitten wir eine 
geeignete Landsmännin oder einen geeigneten 
Landsmann zu dieser Arbeitstagung zu entsenden 
(evt. Vorsitzender oder Vertreter). 

Tagesordnung: 1. Eröffnung durch die Landes-
kulturreferentln; 2. Begrüßung durch den Landes­
vorsitzenden; 3. Vortrag von Dipl.-Handelslehrer 
Hertel-Bremen: „Entspannung ja — Verzicht nein!" 
(Diskussion); 4. Mittagessen; 5. Referat der Bun-
deskulturreferentin Hanna Wangerin, Hamburg; 
6. Anfragen und Anregungen. 

Erstattet werden Bahnfahrt 2. Klasse (Rückfahr­
karte), Mittagessen und 3,— D M Zehrgeld. Wir bit­
ten um Teilnahme aller Gruppen! 
Gertrud Holweck 
Kulturreferentin 

F. W. Raddatz 
Vorsitzender 

Bersenbrück — Nach der Feier des 15jährigen 
Bestehens der Kreisgruppe mit den Gruppen Qua­
kenbrück, Bramsche, Bersenbrück und Fürs tenau 
und den Untergruppen Achmer, Hesepe und Vör­
den findet am Johannitag, Sonnabend, 24. Juni , 
für die Vorstände eine „Fahrt ins Blaue" statt. Mit 
Bus fahren die Teilnehmer um 14 Uhr ab Bramsche 
(Kirchplatz), 14.15 Uhr ab Bersenbrück (Kreisamt). 
14.30 Uhr ab Quakenbrück (Bahnhofsvorplatz). 

Celle — Bei genügender Beteiligung Bus-Ausflug 
nach Bad Harzburg am Sonnabend, 17. Juni . A b ­
fahrt 9 Uhr Waldwegschule, dann Lauensteinplatz 
(Postamt), Arbeitsamt, Museum, Capitol-Lichtspiele 
(Blumlage). Rückfahrt etwa gegen 20 Uhr in Celle. 
Fahrpreis einschl. Mittagessen 13,50 D M . A m Nach­
mittag Fahrt nach Eckertal (Zonengrenze) zur Fei ­
erstunde aus Anlaß des „Tages der Deutschen E in ­
heit". Fahrkarten ab sofort bei Landsmann Foto-
Füllhaas, A m heiligen Kreuz 12. Meldeschluß: 12. 
Juni . 

Delmenhorst — A m Johannitag, Sonnabend, 24. 
Juni , fahren die Mitglieder der Kreisgruppe nach 
Stenum zu „Lüschens Bauerndiele", wo ein Treffen 
mit der Wilhelmshavener Gruppe vereinbart ist. 
Nach einem Sonnwendfeuer wird der Tag bei fro­
hem Tanz beschlossen. — Bereits heute sei er­
wähnt , daß die Gruppen Niedersachsen-West und 
Niedersachsen-Nord e. V . beabsichtigen, unter der 
Schirmherrschaft der Stadt in Delmenhorst einen 
„Ostpreußentag" zu veranstalten. Nähere Einzel­
heiten werden noch vor der Sommerpause bekannt­
gegeben. 

Hameln — Auf der Jahreshauptversammlung 
sprach L m . Grimoni über das aktuelle Thema: 
„Gibt es noch eine sinnvolle Ostpolitik?" Nach einer 
regen Diskussion schlössen sich die Regularien der 
Hauptversammlung an. Einstimmig wurde der bis­
herige Vorstand wiedergewähl t . Die Frauenarbeit 
und der Ostpreußenchor wurden besonders gewür­
digt. Beide begehen in diesem Jahre das 15jährige 
Bestehen. — A m 19. Mai ist im Hotel Kronprinz 
eine Müttergedenkfeier vorgesehen, am 25. Mai 
häl t Junglehrer Soyka einen Diavortrag „Amerika 
1966", wozu besonders die Jugend und Jugendver­
bände eingeladen sind. — A m 29. Mai fährt ein 
Bus zur Ausstellung nach Corvey: 800 Jahre gei-
stes- und kulturgeschichtliche Leistungen der Deut­
schen im Osten. Anmeldungen bei Nagel, Tel . 33 50 
und Poletschny, Tel . 63 43. 

Quakenbrück — Ihre letzte Zusammenkunft vor 
der Sommerpause begeht die Frauengruppe mit e i­
nem Ausflug in die Dammer Schweiz am Dienstag, 
13. Juni . Abfahrt mit Bus 14.30 Uhr vom Bahnhofs­
vorplatz. Nähere Einzelheiten durch Rundschreiben. 
U m rege Beteiligung wird gebeten! 

Stade — Die Frauengruppe hatte zu einer Moden­
schau in die Symphonie eingeladen. Die größte Zahl 
der Teilnehmer machte noch vorher in zwei großen 
Bussen eine Blütenfahrt durch das „Alte Land". 
Die Vorsitzende Frau Kar th begrüßte alle Anwe­
senden mit einem kurzen Bericht über die geplan­
ten Veranstaltungen und dankte für die Spenden­
freudigkeit und Aufgeschlossenheit, mit der alle 
Mitglieder der Aufforderung für den Unters tü t ­
zungsfonds für bedürft ige Mitglieder entgegenge­
kommen seien. Anschließend begann die Moden­
schau, ausgeführt vom Modehaus Wiesel und dem 
Hutgeschäft Schorm. Wie immer war sie sehr v ie l ­
seitig und bunt. In der Kaffeepause wurden sehr 
schöne Preise, von den Firmen Wiesel und Schorm 
gestiftet, verlost. Frau Herrmann verkürz te die 
Zelt durch Vortragen von ostpreußischen Gedich­
ten. 

Wilhelmshaven — Nächster Heimatabend findet 
am Montag, 5. Juni statt. Realschullehrer Theodor 
Meyer spricht über „Recht und Reali täten". Den 
Abend beschließen ostpreußische Gedichte und 
Volkslieder. — A m Johannitag, Sonnabend, 24. Juni , 
fährt die Kreisgruppe nach Stenum zu „Lüschens 
Bauerndiele". Abfahrt 14 Uhr vom Rathausplatz. 
Nach einem Waldspaziergang zünftiges Sonnwend­
feuer. Den Abend beschließt ein froher Tanz. Als 
Gäste werden auch Landsleute anderer Gruppen 
erwartet. — Ju l i und August bleiben mit Rück­
sicht auf Ferien, Reisezeit und Badesaison frei von 
Veranstaltungen. 

N O R D R H E I N - W E S T F A L E N 

Vorsitzender der Landesgruppe Nordrhein- West­
falen: Harry Poley, 41 Duisburg, Duissernstraße 
Nr 24. Telefon 33 55 84. Stellvertreter: Erich 
Grimoni 493 Detmold. Postfach 296 Geschäfts­
stelle: 4 Düsseldorf. Duisburger Straße 71. Te­
lefon »8 26 72 

Bünde — A m 27. Mai Zusammenkunft in der 
Gaststät te Vogeler, Hindenburgs t raße 36. Beginn 
19.30 Uhr. Eine Gedenkstunde für die Heimat wi rd 
verbunden mit einer Werbung für „Das Ostpreußen­
blatt". Die weitere Tagesordnung wird dort be­
kanntgegeben. Es ist auch eine Aussprache über 
einen Busausflug vorgesehen. Zahlreiches Erschei­
nen erwünscht. 

Essen-Rüttenscheld-Altstadt — 30. Mai , 20 Uhr. 
im Hotel „Im Kreuzschiff", Bismarckstraße 61, Mi t ­
gliederversammlung mit Bericht von Dr. Gause über 
den 3. Kongreß der Ostdeutschen Landesvertre. 
tungen am 28. 4. in Bonn, anschließend Diskussion. 
Gäste willkommen! 

Gelsenkirchen — Im Heim des deutschen Ostens 
beging die Frauengruppe ihre Muttertagsfeier. Die 
Frauen waren sehr überrascht , als aus diesem 
besonderen Anlaß ein Kellner im Frack bediente. 
Zum Muttertag sprach Frauenreferentin Hedwig 
Gerigk. Volkslieder und Lesungen aus den Werken 
ostpreußischer Dichter rundeten das Programm ab. 

Herford — Die Frauengruppe trifft sich am Mitt­
woch, 7. Juni, um 15 Uhr im Bürgers tübchen, 
Werrest raße. Bei schönem Wetter fahren wir ge­
meinsam in ein Waldcafe zum Kaffeetrinken. Um 
18 Uhr trifft sich im Bürgerstübchen der Stamm­
tisch. Alle Landsleute, auch Nichtmitglieder, ins­
besondere Besucher aus Mitteldeutschland sind herz­
lich willkommen. — A m 10. Juni Busfahrt der Frau­
engruppe nach Nenndorf. A m Grab der unverges­
senen Dichterin Agnes Miegel wollen wir ein B l u ­
mengebinde niederlegen. Alle Landsleute, auch 
Nichtmitglieder, sind eingeladen. Die Herren kön­
nen ebenfalls teilnehmen. Abfahrt ab Rathausplatz 
13.30 Uhr. Rückkehr gegen 19.30 Uhr. Unkosten­
beitrag 6,— D M . Anmeldung bei L m . Fritz Neu­
mann, Drogerie, Höckerstraße 5. 

Krefeld — A m 4. Juni Omnibusfahrt zur Bigge-
lalspene und zum Hirschfreigehege Rinsecke. A b ­
fahrt 8 Uhr Theaterplatz, Rückkehr gegen 22.30 Uhr, 
Fahrpreis (einschl. Eintritt Freigehege) 12,50 D M . 
Anmeldungen bei L m . Otto Jodelt, Markts t raße 76, 

und bei den Vorstandsmitgliedern (bei Anmeldung 
zahlen). 

Münster — Die Frauengruppe trifft sich am Diens­
tag. 13. Juni , 15 Uhr. bei Westhues. Weseler Str. 5. 

Oberhausen-Osterfeld — A m 3. Juni , 20 Uhr, Mo­
natsversammlung im Vereinslokal „Volksgarten", 
Kapel lenstraße mit Dr. Heinke. Düsseldorf. Alle 
Ostpreußen aus Oberhausen sind herzlich einge­
laden. Gäste können mitgebracht werden. 

Solingen — A m Sonntag, 4. Juni , veranstaltet die 
Gruppe mit dem Bund der Danziger einen Tages­
ausflug mit Bussen nach Braubach am Rhein. Als 
Unkostenbeitrag für Fahrt und Mittagessen zahlen 
Mitglieder 14,— D M . Nichtmitglieder 16,— D M . A n ­
meldung mit Einzahlung des Betrages bis 25. Mai 
(letzter Termin) bei den Vorsitzenden der Lands­
mannschaften. 

Viersen — A m Sonnabend 3. Juni , Ostdeutscher 
Heimatabend in den Räumen des Pschorrbräu, L i n ­
dens t raße . Ilse-Gred Schotten, (Konzertsängerin aus 
Ibbenbüren) bringt Heiteres aus dem Deutschen 
Osten. (Geschichten, Gedichte und Lieder). Im 2. 
Teil der Veranstaltung Tanz mit Überraschungen 
und humorvollen Einlagen. Einlaß 19 Uhr, Eintritts­
karten im Vorverkauf bei den Vorstandsmitglie­
dern für nur 1,— D M erhält l ich, an der Abend­
kasse Eintrit t 1,50 D M . Alle Landsleute aus Viersen 
und Umgebung sind herzlich eingeladen, Gäste 
ebenfalls wil lkommen. 

Warendorf — Die Frauengruppe trifft sich am 
Mittwoch, 24 M a i , um 14.30 Uhr an der Inlett­
weberei Brinkhaus zum Spaziergang zur Gasts tä t te 
Herrlichkeit. 

H E S S E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Hessen und Ge­

schäftsstelle: Konrad Opitz 63 Gießen \n dei 
Lieblgshöhe 20 Telefon-Nr 06 41 n n 03 

Frankfurt — Die Frauengruppe veranstaltet am 
Montag, 19. Juni , eine Busfahrt nach Münster am 
Stein und zurück über Oppenheim. Voraussichtli­
cher Fahrpreis 8,— D M . Sofortige Anmeldungen 
schriftlich an Frau Markwir th , Mittelweg 37, A n -
meldeschluß Montag, 12. Juni , beim Damenkaffee 
im „Haus der Heimat". Näheres im nächsten Rund­
brief. 

Kassel — Gesellschaftsfahrt mit modernem Reise­
bus vom 12. bis 19. Juni nach Traunfall im Salz­
kammergut. Einige Plätze noch frei. Gesamtkosten 
für Fahrt, Logis und Verpflegung einschl. der Ne­
benfahrten je Person 145,— D M . Abfahrt vom 
Staatstheater am 12. Juni , 6 Uhr. Sofortige A n ­
meldungen bei Frau Peglow. Telefon 3 30 38. 

R H E I N L A N D - P F A L Z 
1 Vorsitzender der Landesgruppe Rheinland-Pfalz: 

Werner Henne. 675 Kaiserslautern. Barbarossa­
ring 1. Telefon-Nr 22 08 

Mainz — Freitag, 26. M a i , 19.30 Uhr, im Casino-
saal des Thomasbräu am Neubrunnenplatz die Neu­
wahl des Vorstandes mit anschl ießendem Tanz i n 
den Mai . — A m Sonntag, 11. Juni , Treffen mit den 
Westpreußen um 8.45 Uhr am Reisebüro Nauth, 
Münsterplatz, zur Busfahrt nach Weinheim. Der 
Fahrpreis be t rägt 6,50 D M und ist bei der A n m e l ­
dung, die Frau Dombrowski entgegennimmt, zu 
entrichten. Gäste und Jugend herzlich eingeladen. 

BADEN-WÜRTTEMBERG 
1 Vorsitzender der Landesgruppe Baden-Württem­

berg: Max Voss. 68 Mannheim. Zeppellnstraße 
Nr. 42. Telefon 3 17 54. 

Karlsruhe — Jeden zweiten Dienstag l m Monat 
bunter Nachmittag im Kolpinghaus, gestaltet von 
der Frauengruppe. Die Jugendgruppe (ab 10 Jahre) 
trifft sich monatlich, Anmeldungen beim Vorstand 
erbeten. — A m 10. Mal gestaltete die Frauengruppe 
mit der Jugendgruppe eine Muttertagsfeier. Als 
Gäste waren die Vorstandsmitglieder einer ameri­
kanischen Frauengruppe dabei und sprachen sich 
begeistert über den wohlgelungenen Nachmittag 
aus. 

B A Y E R N 
Vorsitzender der Landesgruppe B a y e r n : Walter 

Baasner. 8. München 23, Cherubinstraße l , Tele­
fon Nr. 30 46 86. Geschäftsstelle: ebenfalls dort. 
Postscheckkonto: München 213 96. 

Buchloe — Zur Gründungsve r sammlung der G r u p ­
pe sind 90 Familien eingeladen. Treffen am Mit t ­
woch, 31. Mai , im Gasthaus „Jägerhaus" , Bahnhol . 
straße. Der Landesvorsitzende ist anwesend. 

München (Bezirksgruppe) — Die der Bezirksgruppe 
angeschlossenen Gruppen nehmen an dem Landes­
treffen der Ost- und Westpreußen am 10./IL Jun i 
in Erlangen teil . Falls notwendig, stellt die Be­
zirksgruppe einen Bus, der am 11. Juni , 6.30 Uhr , 
Treffpunkt Feilitzplatz (Schwabinger-Bräu) abfähr t . 
Meldungen zur Teilnahme umgehend bei den V o r ­
sitzenden der Gruppen. Die Delegierten der Grup­
pen sind bereits am Sonnabend, 10. Juni , in E r ­
langen und nehmen an der Delegiertentagung teil, 
die um 14 Uhr im Markgrafen-Theater stattfindet. 

c Kamerad, ich rufe d i c h ! 

Die Kameraden vom ehem. IL /1 . (Pr.) Inf.-Regt. 
trafen sich 

Zu den vielen traditionsreichen Infanterieregi­
mentern gehör te das 1. (Pr.) Inf.-Regt. 1. Dieses 
Regiment hatte einen fast l egendären Ruf bis in 
die Zeit der Reichswehr hinein. Aus seinen Reihen 
sind eine große Anzahl bekannter Heer führe r her­
vorgegangen. 

Auf den Geist dieser meiner alten Einheit konnte 
ich mich verlassen und so wagte ich es, Angehörige 
des ehem. II. Bataillons anzuschreiben und zu ei­
nem Treffen in Düsseldorf einzuladen. Ermutigt 
zu diesem Unterfangen wurde ich von unserem 
alten Kameraden General a. D. H . H . Behrend, den 
ich zufällig in Düsseldorf traf. Der General war 
1926 Kompanieoffizier in der 5. Komp. des Regi­
ments. Im Kriege führ te er eine Division an der 
Ostfront und wurde mit dem Ritterkreuz mit Eichen­
laub und Schwertern ausgezeichnet. Wer ihn kannte, 
weiß, was für ein großar t iger Menschenführer er 
war. Ich selbst gehör te seit 1925 zur 5. Kompanie, 
die in Tilsi t lag und 1928 nach Insterburg verlegt 
wurde. 

Wir trafen uns erst im kleinen Rahmen. So kamen 
immer neue Anschriften zusammen und so gelang 
es dann am 4. März In Düsseldorf ein Treffen zu­
stande zu bringen, zu dem 65 alte Kameraden er­
schienen. Wie groß die Wiedersehensfreude war, 
läßt sich nicht beschreiben. Sehr viele hatten weite 
Anreisen in Kauf genommen, um dabei sein zu 
können. Die gemeinsamen Erinnerungen führten 
sie zusammen. Es ist völlig abwegig zu unterstellen, 
daß von großen Waffentaten geschwelgt oder von 
Revanche gesprochen wurde. Nur wer in solcher 
Gemeinschaft lebte und erlebte, weiß, wie schön 
ein Wiedersehen mit alten Kameraden ist, der ver­
steht auch, daß Witwen und Waisen der Gefalle­
nen oder Verstorbenen dabei waren und zu uns 
gehören. 

Wir ehrten bei diesem Treffen unsere Toten und 
beschlossen einstimmig, daß das nächste Treffen 
am 14. Oktober dieses Jahres um 15 Uhr in Düssel­
dorf, und zwar im Loka l Dietrich am Worringer 
Platz stattfindet. Das Loka l kann man vom Haupt­
bahnhof zu Fuß in fünf Minuten erreichen. K a ­
meraden des alten Bataillons, ich nutze die Mög­
lichkeit auch die letzten Angehör igen zu erfassen. 
Schreiben Sie an: 

Peter Voss, 43 Essen, Kepterstr. W. 
(Telefon 70 75 78) 



Jahrgang 18 / Folge 21 D a s Ostpreubenblatt 27. M a i 1967 / Seite 15 

W\i gtotuüecen. • • 
zum 93. Geburtstag 

S d ! W . d " A M d r i e ' * U * T t > n k : t t t * n . Kreis Saraland, jetzt 
2J41 Rundhol ub.>r Kappeln, am 27. Mai . n 

Zysk, Luise, aus Ortelsburg, jetzt 237 Rendsburg, 
P r i n z e s s i n s t r a ß e 8 am 30. Mai . 

zum 92. Geburtstaq 

Fuleda, Wilhelmin«, aus Grabnich, Kreis Lyck, jetzt 
2381 Schaalby, bei Sbresny, am 23. Mai. 

/um 90. Geburtstag 

Babinski, Ella, aus Christburg, Kreis Stuhm, jetzt 
2427 M a l e n t e - G r e m s m ü h l e n , P löner Straße Alters­
heim Immenhof, am 3. Juni. 

Brozus, Hermann, Hauptlehrer l. R., aus Borschim­
men, Kreis Lyck, jetzt 238 Schleswig, K ö n i g s ­
berger S traße 45, am 30. Mai . 

Sattler, Martha, aus Ostfelde, Kreis Tilsit-Ragnit, 
jetzt 29 Oldenburg, F a l k l a n d s t r a ß e 36, bei ihrer 
Nichte, Frau Lieselotte Rattay am 24. Mai . 

zum 89. Geburtstag 

Kaul, Otto, Tischler, aus Ebenrode und K ö n i g s b e r g , 
L ö b e n i d i t e r Kirchenplatz 7, jetzt 783 Emmendin­
gen, Im Grün 28, am 2. Juni. 

zum 88. Geburtstag 

Böttcher, Auguste, aus Seestadt Pillau, jetzt 2887 
ElsUeth, P e t e r s t r a ß e 30, am 3. Juni. 

Paeger, Wilhelmine, geb. Frey, aus Schwarzenberge, 
Kreis S c h l o ß b e r g , jetzt 2 Hamburg 63, Hermann-
L ö n s - W e g 40 b, am 30. Mai . 

Tauchert, Albert, aus K ö n i g s b e r g - J u d i t t e n , Gnaden­
taler Allee 15, jetzt zu erreichen über Frau Eva 
Schahs, 404 N e u ß , F r a n k e n s t r a ß e 65, am 23. Mai . 

zum 87. Geburlstag 

Abel , Marie, aus Lyck, jetzt 714 Ludwigsburg, Be­
b e n h ä u s e r S traße 20b, am 25. Mai . 

Kropeit. Berta, aus K ö n i g s b e r g , jetzt 239 Flens­
burg, Twedter Markt 87, bei Ehsemann, am 
28. M a i . 

Dr. Pfeiffer, Chefarzt des Kreiskrankenhauses Lyck. 
jetzt 5 K ö l n - E h r e n t h a l , W e r d e r s t r a ß e 64, am 
26. Mai . 

zum 85. Geburtstag 

Fermer, Maria, geb, Hess, aus Tilsit, S o m m e r s t r a ß e 
Nr. 27, jetzt bei ihrem Sohn, Erich Fermer. 2113 
S p r ö t z e , Heidehaus 212, am 25. Mai . 

Fuhrmann, August, F i s c h h ä n d l e r , aus Gilgenburg, 
Kreis Osterode, jetzt 2222 Fahlstedt über Marne, 
am 25. M a i . 

Gollan, Maria, aus Sensburg, jetzt 2 Hamburg 34, 
Hermannstal 8, bei Grandt, am 25. Mai . 

Gollub, Emma, geb. Friedrich, aus Sensburg, Phi-
losophenweg 9, jetzt bei ihrer Tochter, Frau El ­
friede Fritsch, 88 Ansbach, J ü d t s t r a ß e 16, Post­
fach 549, am 3. Juni. 

Grünheid, Johann. O b e r z u g f ü h r e r i. R., aus K ö n i g s ­
berg, Berliner S traße 6, jetzt 3301' K a m p s t ü h -
Lehre ü b e r Braunschweig, am 27. Mai . 

Konstanty, Ludwig, aus Joha-nnisburg, Aryser Straße 
Nr. 2, jetzt 32 Hildesheim, Saars t raße 133a, am 

VlJrqis^Marta, geb, Koch, aus Angerapp, jetzt b.-i 
ihrer Tochter, Frau Margarete Metzner, in Ber-
W»r,-*u erreichen ü b e r Fau M. Neureuter, 2 Ham-
hug-Billwerder 4, Mittlerer Landwog 70, am 24. 
Mai . 

zum 84. Geburtstag 

Evers, Frieda, geb. Haase, aus Allenstein, Hohen­
steiner S t r a ß e 35, jetzt 3501 Sandershausen, Hugo-
P r e u ß - S t r a ß e 32. am 24 Mai . 

Feurig, Fritz, aus Seestadt Pillau, jetzt 239 Flens­
burg, M ü r w i k e r Straß« 33, am 3. Juni. 

Gollub, Auguste, aus Lyck, jetzt 464 Wattenscheid, 
S c h w e r i n s t r a ß e 18. am 26. Mai . 

zum 83. Geburtstag 
Brust, Erna, geb. Prang, Dampfschneide- und Mahl­

m ü h l e Peitschendorf, Kreis Sensburg, jetzt 67 Lud­
wigshafen-Friesenheim, Schuckert s traße 37, Alters­
heim, am 17. M a i . 

Dobbersteln, Frieda, aus D o b b e r s t ä d t , Kreis Grau-
dcnz, jetzt 2427 M a l e n t e - G r e m s m ü h l e n , Linden­
allee'39, am 28. M a i . 

Fuchs, Fritz, aus Lyck, jetzt 33 Braunschweig. W i -
cherns traße 41, am 29. Mai . 

Lubitzkl, Hans, aus Nordenburg, Kreis Gerdauen, 
jetzt 239 Flensburg, B e r g s t r a ß e 22, am 26. Mai . 

Marschall, Emil, aus Allenstein, Germanenring 45, 
jetzt 1 Berlin 12. W i n d s c h e i d s t r a ß e 3a, am 1. Juni 

Poschmann, Marie geb. Siede, aus K ö n i g s b e r g , Bis­
marcks traße 13, jetzt 2418 Ratzeburg, Baracken­
s traße 1, am 26. Mai . 

Rubel, Fritz, aus Osterode, Ar t i l l e r i e s t raße , jetzt 
1 Berlin 44, Braunschweiger Straße 60, am 23. Mai . 

Schulz, Albert, aus Topprrenen, Kreis Pr.-Eylau, 
jetzt 671 Frankenthal. S c h i e ß g a r t e n w e g 23, am 
25. Mai . 

Sellin, OMo, aus Reich walde, Kreis Pr,-Holland, jetzt 
22 Elmshorn, Fpids+raße 24, am 25. Mai . Die 
Kreisgemeinschaft Pr.-Holland gratuliert herzlich. 

zum 82. Geburtstag 
Koppetsch, Kurt, aus Rockeimswalde, Kreis Wehlau, 

jetzt 2427 M a l e n t e - G r e m s m ü h l e n , Ohlandsweg 11, 
am 1. Juni. 

Lendzian, Ludwig, Ortsvertreter von Neuendorf, Kr. 
Lyck, jetzt 4 D ü s s H d o r f - K a l k u m , Unterdor f s traße 
Nr. 13, am 21. Mai . 

Sassadeck, Eduard, aus FließdorT, Kreis Lyck, jetzt 
2178 Otteindorf, Danziqer Straße 5, am 24. Mai 

Tiffert, Berta, geb. Rostek, bis 1963 in Hohenstein, 
Kieis Osterode, jetzt bei ihrer Tochter. Frau Maria 
Dittmer 85 N ü r n b e r g , O s s i e t z k y s t r a ß e 67. 

Weide, Albert, aus Golbitten, Kreis Pr.-Holland, 
letzt £ 0 7 8 Neu-Isenburg, Huo<>noHenallee 160, am 
29 Mai . Die Kreisgeminschalt Pr.-Holland gratu­
liert herzlich. 

zum 81. Geburtstag 
Goldack. Anna, geb. Rogalski, aus Funken, Kreis 

Lotzen, jetzt 795 Biberach (Riß), Weidenweg 23, am 
28. Mai , . . : . , _ 

Kopkow, Margarete, aus Ortelsburg, jetzt 1 Ber­
lin 19, Kaiserdamm 109, am 29. Mai. 

Nieswandt, Elisabeth, aus KönigsbeTg-Metgethen, 
jetzt 24 Lübeck, Kolberger Platz I, am 31. Mai . 

zum 80. Geburtstaq 
Czichy Henriette, geb. Lattek, aus Steinhof, Kreis 

Sensburg, jetzt 483 G ü t e r s l o h , S i e w e c k e s t r a ß e 38e. 
am 26. Mai . . 

Dietz Paul, Direktor der Stadt- und Kreissparkasse 
Lyck, jetzt 24 Lübeck-Marl i , S c h e n k e n d o r f s t r a ß e 
Nr. 43, am 31. Mai . Die Kreisgemeinschaft Lyck 
gratuliert sehr herzlich 

Erwied, Elise, geb. Szaiiies, aus Kloken, Kreis Elch-
niederunq, jetzt 8312 Dinqolfing, Steinberger Sir 
Nr. 7, am 24 Mai . 

Heinecker, Franz, aus Karwinden, Kreis Pr.-Holland, 
letzt 2179 Belum 112 über Otterndorf, am 25. Mai 
Die Kreisqemeinschaft Pr.-Holland gratuliert herz­
lich 

Jederlein, Wilhelm, aus Passenheim, Kreis Ortels­
burg, jetzt 239 Flensburg, A r n k i e l s t r a ß e 16, am 
1. Juni 

Kohn, Minna, aus K ö n i g s b e r g - T a n n e n w a l d e , jetzt 
2209 Krempe, S ü d e r s l r a ß e 49, am 1. Juni. 

Konrad, Hedwig, aus Pr.-Holland ietzt 221 Itzehoe 
K ö n i g s b e r g e r Allee 32, am 26. Mai . Die Kreisge­
meinschaft Pr.-Holland gratuliert herzlich. 

Merkel, Henriette, geb. Klein, aus Weidlacken, Kr 
Wehlau, jetzt 2081 Eaenbüt te l , Moorkampsweg 21, 
am 25 Mai. 

Meyer, August, aus Rößel , F ischerstraße 4, jetzt 
48 Bielefeld, A r n d t s t r a ß e 51, am 21. Mai. 

MMtelste«ner, Georq. Landwirt, aus Groß-Neuhof , 
Kreis Rastenburg, jetzt 46 Dortmund-Wumbel, 
Waldental 13, am 29. Mai. 

Puschkat, Therese, geb Lange, aus K ö n i g s b e r g , 
Buddes traße ° a , ietzt 6 Frankfurt (Mainl, Schwei­
zer Straße 104 

Stannull, Max. Kapi tän a. D., aus Tilsit, Deutsche 
Straße , ietzt 635 Bad Nauheim, Pension Karl­
s traße 49, am 27. Mai . 

Symannek, Marie qeb Kaczinski, aus Klein-Jerut-
ten, Kreis Ortelsburg, jetzt 5284 Forsthaus Bieber­
stein, Post Wiehl, Bezirk Köln, am 24. Mai . 

Szonn, Karl, aus Jusseinen, Kreis Tilsit-Ragnit, Bür­
germeister und Standesbeamter von Ober-Eiße in , 
ietzt 3044 Dorfenark. Mart in-Luther-Straße 7, am 
24. Mai . 

Weqner, Emilie, aus Plohsen, Kreis Ortelsburq, jetzt 
5043 Lechenich, Kleine Jüch, am 3. Juni. 

Weltrowski, Martha, aus Hohenstein, jetzt in Mit­
teldeutschland, zu erreichen über Siegfried Welter­
mann, 441 Warendorf, Freckenhorster Straße 26, 
Postfach 275 am 30 Mai . 

Wohlqethan, Gustav, aus Cavern, Kreis Pr.-Eylau, 
jetzt 21 Hamburg 90. Triftstraße. Brandweq 120, 
am 30. Mai . 

Zakrzewskl, Helene, qeb Breuert, aus Gut Winterau, 
Kreis Sensburq, jetzt 314 Lüneburg, G o e t h e s t r a ß e 
Nr 21. am 3. Juni. 

zum 75. Geburtstag 

B?hr, M - T i a , geb Prohian, aus Gerdauen, N v i e n -
dorfer Straße, jetzt 4041 Norf, Udelsheimer Straße 
Nr. 20, am 28. Mai . 

Dietschmann, Franz, aus Althof-Blumenthal. Kreis 
Sch loßberg , und Tilsit, Deutsche Straße 28, jetzt 
2833 Harpstedt, Loges t raße 9, am 29. Mai . 

Giedigkeit, Martha, verw. Reith, neb. Kaminski, aus 
Stugqen-Breitenstein, Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt 
6304 Lollar (Lahn), O s t p r e u ß e n s t r a ß e 24, am 25. Mai . 

Jakubzik, Walter, Ober lok führer i. R., aus Köniqs -
berg-Ponarth, jetzt 2 Hamburg-Moorfleet. Am 
V o g e l s c h u t z g e h ö l z 9, am 3. Mai . 

Klein, Minna, qeb Kl?emann, aus Weinot'en, Kreis 
Tilsit, jetzt 2 Tangstedt, Bezirk Hamburg, M ü h ­
lenkoppel 15, am 29, Mai . 

Kloss, Maria, geb. Mayer, aus Lotzen, Gymnasial­
s traße 6, jetzt 2178 Otterndorf, Schuls traße 1, am 
27. Mai. Die Gruppe O'terndorf gratuliert herzlich. 

Mellotat, leid, geb'. Jonischeit, aus M ü h l e n h ö h - S d i i l -
Icn, Kreis tilsitJRarrniT,' jetzt ' 2101 M>c*c »-Id. 
H o l z h ä u s e r w e q 17, am 27 Mai . 

Pißowotzki, Friderike, geb Konstanty, aus Thurau, 
Kreis Johannisburg, jetzt 4991 Wehdem 22 über 
Lübbecke , am 30. Mai . 

Plewe, Erna, aus K ö n i g s b e r g und Stadtverwaltung 
Osterode, jetzt 477 Soest, Isenacker 13, am 3. Juni. 

Scherotzki, Fritz, aus Fließdorf, Kreis Lvck, jetzt 
8601 Kemmern, Mainsrraße , am 25. Mai 

Schneider, Emilie, geb Radtke, aus K'¥ Dasberg, 
Yorckstraße 28, ietzt 29 Oldenburg, K e n n e d v s t r a ß e 
Nr. 20, am 25. Mai 

Schulz, Alma, qeb Kaminski, aus Gumbinnen, Park­
s traße 5, jetzt 6908 Wiesloch, Schi l lers traße 24, am 
31. Mai . 

Tolksdorf, Herta, aus Seestadt Pillau, jetzt 8782 
Karlstadt am Main, Johantn-Zahn-Straße 6, am 
2. Juni. 

Wengel, Emil, aus Maggen, Kreis Heiligenbeil, jetzt 
7996 Brochenzell, Sammletshofer Straße 8, am 
30. Mai . 

WIsbar, Elisabeth, geb. Hofer, aus Tiefenort und 
Goldap, jetzt 4151 Lank, K ö n i g s b e r g e r Straße 10, 
am 1. Juni. 

Diamantene Hochzeit 

Krebs, Leopold und Frau Wilhelmine, geb. Kahrau, 
aus Schnellwalde, Kreis Mohrungen, jetzt 3161 
Immensen 268 über Lehrte, am 20. Mai . 

Goldene Hochzeiten 

Aschnewltz, Fritz und Frau Luise, geb. Pörschke , aus 
Osterode, Memeler Straße 34, jetzt 2082 Uetersen, 
Kreuzmoor 6, am 26. Mai . 

Baum, Kurt und Frau Berta, geb. Kikillus, aus Gum­
binnen, Salzburger Straße 3, jetzt 322 Alfeld 
(Leine), Ziegelmasch 13a, am 25. Mai . 

Fregin, Adolf und Frau Ernestine, geb. Rabe, aus 
Buchwalde, Kreis Osterode, jetzt 317 Gifhorn, 
Hohe Luft 13e, am 31. Mai . 

Kornatzki, Ludwiq und Frau Wilhelmine, geb. Salo-
mon, aus Prostken, Kreis Lyck, jetzt 294 W i l ­
helmshaven,, Halligenweg 2, am 28. Mai. Die 
Kreisgruppe gratuliert herzlich. 

Rohde, Otto und Frau Anna, geb. Zielke, aus Bar­
tenstein, Neuer Markt, jetzt 3548 Arolsen, Ost­
landsiedlung 6, am 28. Mai . 

Schapal, Ludwig und Frau Maria, aus Medischkeh-
men, Memel 1 and, jetzt 4995 Destel 64, Post Le­
vern, am 8. Mai . 

Schulz, Friedrich und Frau Minna, geb. Schattauer, 
aus Gumbinnen, F r i e d r c h - W i l h e l m - S t r a ß e 29, jetzt 
2 Hamburg 22, H e i t m a n n s t r a ß e 42, am 27. Mai . 

Wenk, Ernst und Frau Anna, geb. Mitzutt, aus Rib-
benau, Kreis Goldap, jetzt 3181 Jembke, Kreis 
Gifhorn, am 28. Mai . 

Beförderungen 

Behrendt, Werner, Justizamtmann, aus Wehlau und 
M ü h l h a u s e n , jetzt 22 Elmshorn, Reeperbahn 17, 
ist zum Justizoberamtmann ernannt worden. 

Symannek, Karl (Landwirt Johann Symannek f und 
Frau Marie, geb. Kaczinski, aus Klein-Jerutten, 
Kreis Ortelsburg, jetzt 592 Berleburg, Alte Warte 
Nr. 8a), wurde zum Kreiisrentamtmann befördert . 

Ernennung 

Keuche), H a n s - J ü r g e n , 233 EckernTörde, Margarethen­
s traße 42, bei Simon, Studienrat an der Berufs­
schule Eckernförde (Kreisinspektor Joseph Keu­
chet f und Frau Erna, geb. Pazerat, aus Brauns­
berg, Bahnhof s t raße 29, und Schippenbeil, jetzt 

Hermann Bink 75 Jahre alt 

A m 29. Mai vollendet der Vorsitzende der Kreis-
gruppe G ö t t i n g e n , Hermann Bink, sein 75. Lebens­
jahr. Als Sohn eines Gutsbesitzers zu Mandtkeim, 
Kreis Samland, geboren, besuchte er zunächst eine 
Lehrervorijereitungsanstalt und wandte sidi schl ieß­
lich nach dem Studium an den dramatischen Hoch­
schulen zu K ö n i g s b e r g und Berlin der Bühnenkuns t 
zu. Jedoch unterbrach der Erste Weltkrieg die be­
gonnene B ü h n e n t ä t i g k e i t . Mit dem Grenadier-Regi­
ment 3 nahm er an den großen Schlachten bei Tan-
nenberq, an den Masurischen Seen und später bei 
Verdun teil. 

Nach Beendigung des Krieges kehrte er in die 
os tpreuß i sche Heimat zurück, wo er als Schauspieler 
und Dramaturg am Stadttheater K ö n i g s b e r g , als 
Theaterdirektor an den Fre i l i chtbühnen zu Cranz 
und Rauschen sowie am Kurtheater Bad Warmbrunn 
wirkte. Seit 1924 war er Mitarbeiter des Rundfunks 
in Köninsberg . Die aus seiner Feder stammenden 
großen H ö r f o l g e n „Tannenberg 1914" und „Land an 
der Memel" gingen über allen Sender Sein Bühnen-
weihespiel zur Rückkehr des deutschen Kronprinzen 
aus dem Exil „Fridericus Rex und wir", sein Trauer­
spiel „Ännchen von Tharau", ein plattdeutsches Lust­
spiel „Petermann ieiht friee" und viele weitere Hör-
sniple und niederdeutsche B ü h n e n s t ü c k e machten 
Hermann Bink weiten Kreisen bekannt. Aus seinem 
sehr!*tstelleriscben Schaffen sind seine Bücher „Fide-
les O s t p r e u ß e n " und „Ostpreußi sches Lachen" vielen 
O s t p r e u ß e n noch h^ute bekannt. 

Seit dreieinhalb Jahren steht der Jubilar nun als 
1. Vorsitzender der Kreisgruppe G ö t t i n g e n vor. Es 
ist ihm gelungen, die unter seinem V o r g ä n g e r Arnold 
Woelke begonnenen deut sch - f ranzös i s ch -be lg i s chen 

103 Jahre 
Zu den ä l t e s t e n in der Bundesrepublik lebenden 

O s t p r e u ß e n gehört unsere Landsmännin Frau Maria 
Bomber. Am 11. Mai 1864 erblickte sie in Garbas­
sen, Kreis Treuburg, das Licht der Welt. Vieles 
hat die Jubilarin in diesem Zeitraum erlebt und 
so blieb ihr als entscheidenste V e r ä n d e r u n g in ihrem 
Dasein auch die Flucht aus der Heimat im hohen 
Alter nicht erspart. Nach m e h r j ä h r i g e m Aulenthalt 
in Mitteldeutschland kam Maria Bomber 1950 über 
die g r ü n e Grenze zu ihren Töchtern nach West­
falen. Dort lebt sie heute, betreut von ihren beiden 
Kindern, Maria Rudzio und Anna Singer, in H a ­
gen, Altenhagener Straße 77. 

Von einem Sturz im September genesen, bei dem 
sich Uroma Bomber den Arm gebrochen hatte, emp­
fing sie an ihrem Geburtstag die vielen Gratu­
lanten, unter denen die Urenkel s e l b s t v e r s t ä n d l i c h 
nicht fehlten. Noch heute verfolgt die rüst ige Jubi­
larin, die noch im Hause die Nachbarn besucht, am 
F e r n s e h g e r ä t voller Interesse das Tagesgeschehen. 

Die Redaktion des O s t p r e u ß e n b l a t t e s wünscht ihrer 
hochbetagten Landsmännin nachträglich alles Gute 
für das neue Lebensjahr. 

Begegnungen nicht nur we i t erzuführen , sondern auch 
zu vertiefen und zu festigen. Das Zustandekommen 
der Freundschaf! mit französ ischen V e r d u n k ä m p f e r n 
brachte ihm ehrende Anerkennungen ein. So wurden 
ihm die „ N a t i o n a l e Medaille Militaire Verdun" und 
im vergangenen Jahre im Rathaussaal zu Verdun der 
kunstvolle „ V e r d u n - W a n d t e l l e r " überreicht , den sonst 
nur Ehrenbürger der Stadt erhalten. 

2 Hamburg 33, W a c h t e l s t r a ß e 45b), ist zum Ober-
sludienrat ernannt worden. 

Das Abitur bestanden 

Schultz, Wolfgang (Pfarrer Bernhard Schultz und 
Frau Eisbein, geb. Redemske, aus Buchholz bei 
Iand=berg, je'zt 4573 Löningen , Haseh'inner Straße) , 
am Gymnasium in Cloppenburg (Oldb). 

Bestandene Prüfungen 

Jungnischke, Doris (Geschäftsführer Kurt Jung-
nischke und Frau Marianne, geb. Jonas, aus Kö­
nigsberg, B lumens traße 4, jetzt 51 Aachen, Löher-
gTaben 1/3) hat das Examen als medizinisch-tech­
nische Assistentin vor der Bezirksregierung in 
Aachen bestanden. 

Luer, H a n s - J ü r g e n , Referendar iur. (Landgerichts­
direktor Johann Luer und Frida-Maria, geb. Reu­
ter, aus K ö n i g s b e r g , jetzt 2 Hamburg 13, Brahms-
allee 19) hat an der Univers i tä t Hamburg die 
D i p l o m p r ü f u n g für Versicherungswissenschaft mit 
Erfolg abgelegt. 

Stuhrmann, Dietrich (Landwirt Bruno Stuhrmann f 
und Frau Paula, geb. Griehl, aus Klein-Dirschkeim, 
Kreis Samland, jetzt 6442 Rotenburg an der Fulda, 
Dickenrück) , bestand in Bad Kreuznach das Asses­
sor-Examen für das Lehramt an h ö h e r e n Schulen 
in Enqlisch und Geschichte. 

Spickschen, Astrid (Landwirt Erich Spicksctien f und 
Fran Gerda Urstil-a, geh. Dietrich, ans Woydicthcn, 
Kreis Samland, jetzt 6761 Dannenfels über Rocken­
hausen), hat das pharmazeutische Staatsexamen mit 
dem Prädika ' „sehr qut" bestanden. 

Symannek, Brigitte (Kreisrentamtmann Karl Syman­
nek und Frau Marta, geb. Schartner, aus Klein-
Jerutten, Kreis Ortelsburg, jetzt 592 Berleburg, 
Alte Warte 8a) hat an der P ä d a g o g i s c h e n Hoch­
schule in Berlin die erste Lehrerprüfung mit dem 
Prädikat „sehr gut" bestanden und studiert jetzt 
auf Grund eines Stipendiums noch Psychologie an 
der Western Michigan UniversMy in Kalamazzoo 
(USA). 

NEUES AUS OSTPREUSSEN 

Kirche der Mar i enburg w i r d wiederaufgebaut 
M a r i e n b u r g — Im Zuge der Wiederaufbau­

arbeiten des im vergangenen K r i e g z e r s t ö r t e n 
Ordensburg-Komplexes w i r d g e g e n w ä r t i g , wie 
die Zei tung „Glos W y b r z e z a " meldet, die Burg ­
kirche rekonstruiert . Die polnischen V e r w a l ­
t u n g s b e h ö r d e n erwarten auch in der kommenden 
Sommersaison einen starken Touris tenandrang 
in Mar ienburg . In no tdü r f t i g eingerichteten H e i ­
men wurden mehr U b e r n a c h t u n g s p l ä t z e geschaf­
fen. Auch der Campingpla tz an der M a r i e n b u r g 
sei erweitert und besser ausgestattet worden. 

jon 

Polnische Grabaufschriften „ w e r t v o l l e Ku l tu r ­
d e n k m ä l e r " 

A l l e n s t e i n . Die polnischen Grabaufschriften 
aus den Jahren vo r 1945 sol l ten als besonders 
wer tvo l l e K u l t u r d e n k m ä l e r O s t p r e u ß e n s ent­
sprechend geschü tz t und gepflegt werden, 
schreibt in einem A r t i k e l „Glos O l s z t y n s k i " . In 
diesem Zusammenhang weist die Ze i tung auf 
eine „ immer noch hier und da auftretende para­
doxe Si tuat ion" h in . W ö r t l i c h schreibt die Z e i ­
tung: „Der verstorbene M a n n e r h ä l t v o n seiner 
Frau einen Kranz , dessen S c h ä r p e n deutsch be­
schriftet s ind. Daneben liegt e in Kr<~ fz der K i n ­
der oder der Enke lk inder , die ihre Trauer auf 
den S c h ä r p e n in polnischer Sprache zum A u s ­
druck br ingen. Es w ä r e interessant zu erfahren, 
welche Sprache sich auf dem k ü n f t i g e n Grab­
stein durchsetzen w i r d . " j on 

Danziger Werf t jetzt „ L e n i n w e r f t " 

Danz ig . D ie „ D a n z i g e r Werf t" , w ie sie bis 
jetzt h i eß , wurde i n „Len inwer f t " umbenannt, 
meldet die Ze i tung „Glos W y b r z e z a " . D ie Werf t 
habe sich den neuen N a m e n verdient , w e i l sie 
seit 1950 342 Schiffe mit zusammen ü b e r 1,5 M i l ­
l ionen tdw für die Sowjetunion gebaut habe. 

j o n 

Danzig — A u f dem T r ü m m e r g e l ä n d e zwischen 
dem A l t s t ä d t i s c h e n Rathaus und der G r o ß e n 
M ü h l e in Danz ig werden g e g e n w ä r t i g , w ie 
„Glos W y b r z e z a " meldet, die Schutthalden be­
seitigt und das G e l ä n d e geebnet. H i e r sol l eine 
G r ü n a n l a g e „im Renaissancest i l" nach dem V o r ­
b i ld des O l i v a e r S c h l o ß p a r k s entstehen. jon 

Französ i s che A a l e für O s t p r e u ß e n s Seen 

Danzig — 310 Tonnen lebende A a l e sol len in 
diesem Jahr aus der Wojewodschaft Danz ig 
nach D ä n e m a r k , Schweden, H o l l a n d und in die 
Bundesrepubl ik exportiert werden, meldet 
„Glos W y b r z e z a " , W i e „Glos O l s z t y n s k i " be­
richtet, sollen 9,2 M i l l i o n e n Stück Aalse tz l inge 
in diesem Jahr aus Frankreich importiet werden, 
um den Aa lbes tand der o s t p r e u ß i s c h e n Seen 
aufzufrischen. 

W i e gaH$e tfantilie..„ 

W a s gibt es Neues aus der Heimat? — Omchen 

w e i ß es am besten, denn sie liest Ze i le für Ze i le 

im O S T P R E U S S E N B L A T T . 

H i e r a b t r e n n e n 

Hiermit bestelle ich bis auf Widerruf 

£>CK DfipmiDmülaii 

Organ der Landsmannschaft Ostpreußen e. V . 
Die Zeitung erscheint wöchentlich. 
Den Bezugspreis in Höhe von 2,40 DM bitte ich 
monatlich im voraus durch die Post zu erheben. 

Vor- und Zuname 

Postleitzahl Wohnort 

Straße und Hausnummer oder Postort 

Datum Unterschrift 
Ich bitte, mich in der Kartei meines Heimatkreises 
zu führen. Meine letzte Heimatanschrift: 

Wohnort Straße und Hausnummer 

Geworben durch 
V o r - und Zuname 

vollständige Postanschrift 

Als Werbeprämie wünsche Ich 

Als offene Brieidmcksache zu senden an: 

Das O s t p r e u ß e n b l a t t 
V e r t r i e b s a b t e i l u n g 

2 Hamburg 13 Postfach 8047 
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K U L T U R N O T I Z E N 

Arbeiten von Käthe Kollwitz werden in un­
g e w ö h n l i c h g r o ß e r Zah l auf der F r ü h j a h r s a u k ­
tion moderner Kunst des Hauses Dr. Ernst Haus-
wedel l in Hamburg angeboten (Versteigerung 
am 5. Juni). Die A u s w a h l aus dem W e r k der 
g r o ß e n O s t p r e u ß i n umfaßt 281 Nummern — 
Zeichnungen, graphische Blä t te r und Bronzen 
Die Arbe i ten stammen aus der Zeit von 1891 bis 
1942. Es w ä r e zu b e g r ü ß e n , wenn wenigstens 
einige Zeichnungen für die Sammlungen der 
Ostdeutschen Galer ie gesichert werden k ö n n t e n . 

Neben v ie len Selbstbildnissen, darunter der 
lavierten Tuschfederzeichnung von 1893 (Schätz­
preis 2400 D M ) , finden sich bedeutende V o r ­
zeichnungen zu v ie len H a u p t b l ä t t e r n des druck­

graphischen Werks der o s t p r e u ß i s c h e n Küns t ­
ler in Eines der schöns ten Blät ter , die g r o ß e 
Kohlezeichnung zu dem Holzschnitt „Die Fre i ­
w i l l i gen" , 1922/23 entstanden, ist mit 3600 D M 
v e r h ä l t n i s m ä ß i g niedrig geschä tz t . 

Die A u k t i o n umfaßt des weiteren unter an­
derem interessante Arbe i ten von Josef Hegen­
barth, Oskar Kokoschka , A l f r ed K u b i n und Lovis 
Cor in th (von diesem das frühe B i l d .Schreitende 
J ü n g l i n g e ' , von Cor in th zu einem s e l b s t ä n d i g e n 
B i l d gestalteter T e i l des Doppelbi ldes ,Die 
Lebensalter'). 

* 
Vorübergehend beschlagnahmt wurden bei 

der Warschauer Buchmesse etwa 50 Bücher des 

Hamburger Ver lages Chr i s t ian Wegner . Die 
polnischen B e h ö r d e n nahmen u. a. A n s t o ß an 
einer Chruschtschew-Biographie, an der Ge­
schichte des polnischen Adelsgeschlechtes Rad-
z i w i l l und an W e r k e n mit Landkarten, aui 
denen die r e c h t m ä ß i g e n deutschen Ostgrenzen 
zu sehen sind. 

* 
Plastiken des ostpreußischen Bildhauers Wal­

demar Grzimek stellt der Kuns tvere in He i lb ronn 
in der .Harmonie ' aus. 

Devisenbringende A n g l e r 
Lotzen. In diesem Sommer werden a u ß e r J ä ­

gern und anderen Touris ten auch devisen­

bringende A n g l e r im polnisch verwal te ten Ost­
p r e u ß e n erwartet, berichtet „Glos Ol sz tynsk i " . 
In Lotzen und P i l l auken , K r e i s Osterode, sollen 
die passionierten A n g l e r aus Schweden und der 
Schweiz Unterkunft finden. jon 

G e b u r t e n r ü c k g a n g in S ü d o s t p r e u ß e n 

A l l e n s t e i n — Der n a t ü r l i c h e B e v ö l k e r u n g s z u ­
wachs in der sogenannten Wojewodschaft A l l e n ­
stein ist, w ie aus einer Stat ist ik hervorgeht, seit 
1955 s t ä n d i g gesunken. W ä h r e n d i m Jahre die 
Zuwachsrate noch 23 158 ausmachte, w o v o n 7 660 
auf die S t ä d t e und 15 498 auf die Dör fe r der 
Wojewodschaft A l l e n s t e i n entfielen, betrug sie 
im Jahre 1965 nur noch 15 785, davon entfielen 
4 467 auf fdie S t ä d t e und 11 318 auf die Dörfer . 

B i l d k a r l e 

rund um das Künsche Kaff 
Eine mehrfarbige Bildkarle, 
die W a n d s c h m u c k und 
heimatliche Erinnerung zu­
gleich ist. Form. 70x100 cm 
Preis 8,40 DM zuzüglich 
0,60 DM tür Veroackung 

Rautenbergsdie Buchhandlung 
295 Leer, Postfach 909 

Bekanntschaften 

Bin Alleinstehender (56), suche 
Witwe oder alleinstehende Frau, 
die mir den Haushalt führt. Biete 
eigene Wohnung in waldreicher 
Gegend, Raum Korbach, Kreis 
Waldeck, Bahn- und Busverbin­
dung. Zuschr. u. Nr. 72 498 an 
Das Ostpreußenblatt , 2 Ham­
burg 13. 

Liebesehe! Bin 19/1,60, hübsch und 
anlehnungsbedürf t ig: habe eige­
nes Vermögen und Besitz, und 
möchte „ihn" — nicht reich aber 
lieb — verwöhnen! Darf ich 
fragt „Marianne 105" — 62 Wies­
baden, Fach 662 (Ehemöller). 

Pensionär, Witwer, 82 J. , ev., noch 
rüstig, sucht nette Partnerin zw. 
Wohngemeinschaft. Schöne Drei­
zimmerwohnung in Luftkurort 
Schlewig-Holsteins vorhanden. 
Zuschr. u. Nr. 72 621 an Das Ost­
preußenblat t , 2 Hamburg 13. i 

Ostpr. Bauerntochter, 48 J. , ev., 
su. solid. Herrn zw. Heirat. Zu­
schr. u. Nr. 72 641 an Das Ost­
preußenbla t t 2 Hamburg 13 

Baden: Kriegsvers. Ostpr. Witwer, 
62/172, su. Frau oh. Anhang. Zu­
schr. u. Nr. 72 642 an Das Ost­
preußenbla t t 2 Hamburg 13 

Ostpr. Junggeselle, 45/1,73, ev., 
Nichtraucher, Nichttrinker, Wid­
der, mö. nette, vollschlanke, dun­
kelblonde Dame, Nichtraucherin, 
30—45 J., mögl. Löwe od. Schütze, 
zw. Heirat kennenlernen. Ge­
schieden zwecklos. Bildzuschr. u. 
Nr. 72 503 an Das Ostpreußenblat t , 
2 Hamburg 13. 

A L L E B Ü C H E R U . B I L D E R 
beim e r f a h r e n e n Bücherlieferanten aller Ost-
preussen mit der umfassend großen Autwahl: 

»ei» 1722 Haut der Bücher Königtberg/Pr., letzt 
G a r m i s c h - P a r t e n k i r c h e n , 

LudwigstraBe 39, Pos»foch509. 
Fordern Sie bitte kostenlos unteren 64seifigen 
großen Bücherkatalog an. Ein Kärtchen genügt. 

lieferung ab DM 10.- portofrei. 

1 > •jommerreiseMünchen ? 
Unser neuer Laden 

am Bahnhof Baldham 

feine 
BERNSTEIN­
ARBEITEN 
ostpr. 
Meister 

w l/y KönigjberglPr. / 

8011 Müntfion-VATERSIETTEN 

Zum Abitur: 

A L B E R T E N 

Katalog 
kostenlos »011 München-VATERSTETTEN 

Wir haben uns verlobt 

stud. phil. 

Hi lke Kummer 
geb. Rastenburg, Ostpr. 

Deutsch-Ordens-Straße 33 

stud. phil. 

Hanfried Müller 
geb. Sonneberg (Thür) 

577 Arnsberg, im Apr i l 1967 
Rosenberger Straße 32 Hermann-Löns-Straße 45 

Wir wurden am 22. Mai 1967 in der Schoßkirche in Celle getraut 

Rudolf Schmidt 
Christel Schmidt 

geb. Poweleit 
Hannover 
früher Breslau 

Aligse 
fr. Altsnappen, Schoßberg 

•N r 
Wir zeigen die Vermählung un­
serer Tochter 
U l r i k e , Diplomarchitektin 

mit dem Bauingenieur Herrn 
P e t e r v a n S c h a g e n 

an. 

Georg Sehmer 
und Frau Gundel 

geb. Schaefer 

Gut Ruhrfeld 
5840 Schwerte, 15. Mai 1967 

V - J 
Die Eheleute 

Ernst Wenk 
und Frau Anna Wenk 

geb. Mitzutt 
aus Ribbenau, K r . Goldap 

(Ostpreußen) 
feiern am 28. Mai 1967 das sel­
tene Fest der 
G o l d e n e n H o c h z e i t 

Hierzu gratulieren recht herz­
lich 

2 KINDER 
3 E N K E L K I N D E R 
und 1 U R E N K E L 

3181 Jembke, K r . Gifhorn 

A m 28. Mai 1967 feiert unsere 
liebe Mutter und Omi. Frau 

Lotte Koßinovsky 
geb. Ferner 

aus Pil lau, Flandernst raße 1 

ihren 60. Geburtstag. 

Es gratulieren herzlich in 
Dankbarkeit 

ihre Kinder 
und Enkelkinder 

Wanne-Eickel 
Auf dem Hörstchen 7 
und Dasing/Augsburg 

A m 13. Mai 1967 feierte unser 
Landsmann 

Gustav M ä r k e r 
aus Gobern, Kreis Schloßberg 
seinen 76. Geburtstag. 
Liebe Freunde und Bekannte 
wünschen Glück und Segen. 

Salzgitter-Lebenstedt 
Drosselstieg 3 

A m 3. Juni 1967 feiert mein 
lieber Mann, unser lieber V a ­
ter und Großvater 

Emil Biallas 
aus Königsberg Pr. 

Julchental 1 
fr. Raiffeisenverband Ostpr. 

seinen 70. Geburtstag. 
Es gratulieren herzlich und 
wünschen weiterhin Gesundheit 
und Gottes Segen 

seine Frau 
Kinder 
und Enkelkinder 

2 Hamburg 26 
Lohhof 24 

A L B E R T E N 
Echt Silber, vergoldet. 835 gestempelt: 
Normalausführung DM 3,-
mit glattem Boden DM 8,-
als Blusennadel mit Sicheruno DM 12 -
echt 585 Gold: 
mit glattem Boden DM 32,-
als Blusennadel mit Sicherung DM 76,-

Vaferstetfen 

A m 2. Juni 1967 vollendet mein 
lieber Mann, unser Vater und 
Schwiegervater 

Erich Thiel 
Glasermeister 

aus Tapiau 
sein 70. Lebensjahr. 
Es gratulieren herzlich 

Gertrud Thiel, geb. Hennig 
und alle Angehörigen 

48 Bielefeld 
Gerhart-Hauptmann-Str. 14 

V , S 

A m 28. Mai 1967 feiert unsere 
liebe Mutter, Großmut ter und 
Urgroßmutter , Frau 

Mar ia Bahr 
geb. Probian 
aus Gerdauen 

Neuendorfer Straße 
ihren 75. Geburtstag. 
Es gratulieren herzlichst und 
wünschen alles Gute und Got­
tes Segen 

i h r e K i n d e r 
E n k e l u n d U r e n k e l 

4041 Norf 
Üdesheimer Straße 20 

V J 

• V 
73 

A m 28. Mai 1967 feiert unsere 
liebe Mutter und Oma 

Helene Sinqelmann 
geb. Hilper 

aus Wietzheim, K r . Schloßberg 
Ostpreußen 

ihren 73. Geburtstag. 
Es gratulieren von ganzem 
Herzen und wünschen, daß 
Gott ihr noch viele gesunde 
Jahre schenken möge. 

Ihre Kinder und Enkel 
7631 Mietersheim bei Lahr 
Schwarzwald 
Am Lerchenberg 3 

V J 

Am 30. Mai 1967 feiert mein 
lieber Mann, unser fürsorgen­
der Vater und Großvater 

Gustav Wohlgethan 
aus Cavern, K r . Pr .-Eylau 

im Kreise seiner Familie sei- ' 
nen 80. Geburtstag. 
Wir wünschen weiter-hin Gd£-^ 
tes reichen Segen und noch | 
recht viele gesunde Jahre. 
Im Namen aller Angehörigen 

Mathilde Wohlgethan 
geb. Henke 

21 Hamburg 90 
Triftstraße. Brandweg 120 

V J 

75 

Am 31. Mai feiert meine liebe 
Frau 

A l m a Schulz 
geb. Kaminski 

aus Gumbinnen, Parks t raße 5 
ihren 75. Geburtstag. 
Es gratuliert ihr von Herzen 
ihr Ehemann. Möge der A l l ­
mächtige sie segnen und ihr 
auch in Zukunft beste Gesund­
heit schenken. 
6908 Wiesloch 
Schillerstraße 24 

Die herzlichsten Glückwünsche 
unserer lieben Mutter und 
Oma 

Therese Puschkat 
geb. Lange 

aus Königsberg Pr. 
Buddestraße 2 a 

zu ihrem 80. Geburtstag, 
von ihren Kindern und Enkel­
kind. 
Mit Gottes Hilfe haben wir 
mit unseren lieben Eltern die 
silberne, die goldene und die 
diamantene Hochzeit gefeiert. 
Unser guter Vater ist am 29. 
November 1965 verstorben. 
6 Frankfurt /M. 
Schweizer Straße 104 
12. März 1967 

KZ* 
So Gott wi l l , feiert unsere liebe 
Mutter und Großmut ter , Frau 

M i n n a K l e i n 
geb. Kleemann 

aus Weinoten, K r . Tilsit 
am 29. Mai 1967 ihren 75. Ge­
burtstag. 
Wir wünschen ihr Gottes Se­
gen und ein langes Leben. 

IHRE SCHWESTER 
UND IHRE K I N D E R 

2000 Tangstedt, Bz. Hamburg 
Mühlenkoppel 15 

r N 
Berichtigung 

In der Verlobungsanzeige 
Feuchtner in unserer Folge 19 
vom 13. Mai 1967 ist der Ver­
lobungstermin Pfingstsonntag, 
14. M a i 1967, und nicht, wie an­
gegeben, Pfingstmontag. 

A m 25. Mal 1967 feiert unsere 
liebe Mutter 

Henriette Merkel 
geb. Kle in 

aus Weidlacken, K r . Wehlau 
ihren 80. Geburtstag. 
Es gratulieren herzlichst 

d i e K i n d e r 

2081 Egenbüttel 
Moorkampsweg 31 

A m 29. Mai 1967 feiert der 
Landwirt 

Oskar Matthee 
aus Willkassen 

K r . Treuburg, Ostpreußen 
seinen 70. Geburtstag. 
Hierzu die herzlichsten Glück-
und Segenswünsche sowie Ge­
sundheit und viele lebensfrohe 
Jahre von seiner Frau 

Minna, geb. Pietrzik 
nebst Kindern 
und vier Enkelkindern 

3338 Schöningen 
Burgstraße 2 

Unsere liebe Mutter 

Martha Wel t rowski 
aus Hohenstein, Ostpr. 

Wird am 30. Mai 19B7 80 Jahre 
alt. 

Eisenach (Thür) 
Kasseler Straße 37 b (SBZ) 

Frieda Mittelsteiner 
geb. Weller 
8. Juni 1892 

Georg Mittelsteiner 
Landwirt 

29. Mal 1967 

Gr.-Neuhof, K r . Rastenburg 

Es gratulieren herzlichst 
IHRE K I N D E R UND E N K E L 

4 B Dortmund-Wambel, Waldental 13 

Unsere liebe Mutter, Großmut­
ter und Urgroßmut te r * 

Marie Symannek 
geb. Kaczinski 

aus Kle in Jerutten 
Ki*eis Ortelsburg 

feierte am 24. Mai dieses Jahres 
ihren :'8 0. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren herzlich in Liebe 
und Dankbarkeit und wünschen 
weiterhin Gottes Segen 

IHRE K I N D E R 
E N K E L U N D U R E N K E L 

5284 Forsthaus Bieberstein, 
Post Wiehl, Bz. Köln 

A m 27. Mai 1967 feiert mein 
lieber Mann, unser guter V a ­
ter, Schwiegervater, Opi und 
Uropi 

Johann Grünhe id 
Elsenbahn-Oberzugführer a. D. 

aus Königsberg Pr . 
Berliner St raße 6 

seinen 86. Geburtstag. 
Es gratulieren recht herzlich 
und wünschen noch viele ge­
sunde Lebensjahre 

seine Frau Charlotte 
Kinder 
Schwiegerkinder 
Enkel und Urenkel 

3301 Kampstüh-Lehre 
über Braunschweig 

Mar ie Ziemeck 
aus Sulimmen, K r . Lotzen 

feiert am 27. Mai 1967 ihren 
80. Geburtstag. 

Dazu gratulieren 
ihre Schwester 
Kinder 
und Enkelkinder 

239 Flensburg 
Mühlenholz 22 

Im Jahr des Osfpreuftenblartes 
1967 

senden wir — für Sie kostenlos 
und spesenfrei — die Zeitung mit 
Ihrer Familienanzeige auch an Ihre 
Verwandten und Bekannten, wenn 
Sie uns die vollständigen A n ­
schriften wissen lassen. (SBZ leider 
nicht möglich.) 

Anzeigen-Abteilung 

So Gott wi l l , feiert am 25. Mai 
1967 meine Hebe Mütter , Frau 

M a r i a Gol lan 
aus Sensburg 

ihren 85. Geburtstag. 

Es gratuliert herzlichst und 
wünscht weiterhin Gesundheit 
und alles Gute ihre Tochter 

Ida Grandt, geb. Gollan 

2 Hamburg 34 
Hermannstal 8 III b. Grandt 

^ / 

Nach längerer Krankheit und 
einem arbeitsreichen Leben für 
ihre Familie, nahm Gott der 
Herr meine liebe Frau, unsere 
gute Mutter, Schwieger- und 
Großmut te r 

Minna Pielenz 
geb. Alex 

aus Breitenstein 
K r . Tilsit-Ragnit, Ostpreußen 

geb. am 3. 10. 1897 
in Neuenrode, K r . Lablau 

gest. am 10. 6. 1967 
in Lingen CEms) 

zu sich in die Ewigkeit. 

In stiller Trauer 
Oskar Pielenz 
Kinder und Enkelkinder 

445 Lingen (Ems) 
Josef-Terstiege-StraOe 4« 

Allen Verwandten, Nachbarn 
und Bekannten die traurige 
Mitteilung, daß meine liebe 
Frau, unsere treusorgende 
Mutter, Oma, Schwiegermutter, 
Schwester, Schwägerin und 
Tante, Frau 

Antonie Schlopsna 
geb. Bremer 

aus Schillgallen R 
Ortsteil GrUnheide 

geb. 13. 4. 1895 gest. 15. 5. 1967 
nach kurzer, schwerer Krank­
heit uns für immer verlassen 
hat. 
In tiefer Trauer 

Michel Schlopsna 

2361 Klein-Rönnau 
bei Bad Segeberg 
im Mai 1967 

A m 25. A p r i l 1967 verstarb nach 
langem, schwerem, mit Geduld 
getragenem Leiden, und den­
noch ganz plötzlich und uner­
wartet für uns, unser lieber 
Vater, Großvater , Bruder, 
Schwager, Onkel und Cousin 

Emil Dahlke 
f rüher Urfelde, 

Ebenrode (Ostpr). 
im 60. Lebensjahre. 

Für alle trauernden 
Hinterbliebenen 
Ida Dahlke 

Hamburg 62, Grellkamp 33 
USA 'Mitteldeutschland ' 
im Mai 1967 
Die Beisetzung hat in aller 
Stille auf dem Ottenser Fried­
hof in Hbg.-Bahrenfeld stattge­
funden. 

Du treue Seele bist nicht 
mehr, 
Dein Platz in unserem Haus 
ist leer. 
Der Tod zerr iß das schöne 
Band. 
Du ruhest nun in Gottes 
Hand. 

Nach langer Krankheit , Jedoch 
plötzlich und unerwartet, ver­
starb heute am 7. Mai 1967 um 
:4.ao Uhr mein lieber Mann, 
unser guter Vater, Schwieger­
vater, Großvater , Bruder, 
Schwager und Onkel 

Frirj Turkat 
aus Tilsi t 

Niederunger S t raße 167 
kurz vor Vollendung seines 
77. Lebensjahres. 
In tiefer Trauer 

Frau Grete Turkat 
geb. Ki l l a t 

Ernst Turkat 
Heinz Turkat 
Kur t Turkat 
Schwiegersohn 
Schwiegertöchter 
Enkelkinder 
und Anverwandte 

46 Dortmund 
Wenkers t r aße 21 
Die Beerdigung fand am Don­
nerstag, dem 11. Ma l 1967, statt. 

Berichtigung 
In unserer Folge 20, Todesan­
zeige Therese Koschorreck, muß 
es richtig he ißen : 

Horst Koschorreck 
Lenchen Koschorreck, 

geb. Tanzmann 
Slssi Schmidt, 

geb. Koschorreck 
Hans-Jürgen Koschorreck 
Erfried Schmidt 
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A m 11. Ma i 1967 entschlief nach 
kurzer, schwerer Krankheit im 
80. Lebens- und 55. Ehejahre 
meine liebe Frau 

Therese Torkler 
geb. Lange 

Gleichzeitig gedenke ich mei­
ner lieben, einzigen Tochter 

Hildegard 
die im b lühenden Alter von 
20'/» Jahren am 22. März 1945 
von russischen Soldaten in Po l ­
pen, K r . Heilsberg erschossen 
wurde. 

In stiller Trauer 
Otto Torkler 
F r ü h e r Malermeister in Tra-
kinnen/Tannenschlucht, 
K r . Insterburg 

7100 Heilbronn 
Ti to t s t raße S 

Gott der Herr nahm am 27. 
A p r i l 1967 nach kurzer, schwe­
rer Krankheit , plötzlich und 
unerwartet. meinen lieben 
Mann, unseren Bruder, Onkel 
und Großonkel 

Arnold Keller 
Spediteur 

aus Kuckerneese 
(Elchniederung) 

lm Alter von 70 Jahren zu sich 
in die Ewigkeit . 

In stiller Trauer 
Ida Keller , geb. Stuhlert 
und alle Anverwandten 

433 Mülheim a. d. Ruhr 
Heißeners t raße 13 

Fern unserer geliebten Heimat entschlief am 13. 
Mai 1967 nach langer, schwerer Krankheit meine 
Innigstgeliebte Mutti , gute Schwiegermutter und 
liebe Oml, unsere liebe Schwester. Schwägerin und 
Tante, Frau 

Martha Zachowius 
geb. Feuerabend 

aus Landsberg und Zinten (Ostpreußen) 

im Alter von fast 66 Jahren. 

In tiefem Leid 
im Namen aller Angehörigen 
Hanna-Luise Bär, geb. Zachowius 
W i l l i Bär 
Klaus-Martin Bär 

6102 Pfungstadt (Hessen), Ebers tädter St raße 127 

Fern ihrer geliebten Heimatstadt Königsberg Pr . verstarb 
am 9. Mai 1967 im Al ter von 83 Jahren meine liebe Paten­
tante 

Marie Bürau 
Sie fand ihre letzte Ruhestatte in Rickling (Holstein). 

In stiller Trauer 
Hildegard Rosebrock 

geb. Bowge 

2800 Bremen, Car l -Goerde ler -St raße 165 

Gott, der Herr über Leben und Tod, nahm heute meine ge­
liebte Mutter, Schwiegermutter, Schwester, Schwägerin, Tante 
und Kameradin, Frau 

Toni Härter 
geb. Germann 

aus Pötschendorf, Kreis Rastenburg 
nach kurzer Krankhei t im 71. Lebensjahre zu sich in sein 
ewiges Reich. 

In tiefer Trauer 
Klaus Staschko und Frau Christa 

geb. Berndt-Germann 
die übr igen Anverwandten 
und Freunde 

4151 Wil l ich, A n Liffersmühle, den 12. Ma i 1967 
Die Beerdigung war am Mittwoch, dem 17. Mai 1967, um 
14 Uhr von der Friedhofskapelle aus. 

Fern ihrer geliebten ostpreuQlschen Heimat ist am 7. Mai 
1967 unsere liebe, gute Mutter, Schwiegermutter. Großmut­
ter, Urgroßmut te r und Tante 

Henriette Grigo 
geb. Brzoska 

aus Woinen, Kreis Johannisburg 

lm gesegneten Alter von 95 Jahren heimgegangen. 

Sie folgte ihrem im Jahre 1946 in Mecklenburg verstorbenen 
Sohn P a u l G r i g o . 

In stiller Trauer 
Gertrud Cub, geb. Grigo 
Richard Grigo und Frau Charlotte 
Wi l ly Grigo und Frau Margarete 
Heinrich Grigo und Frau Ursula 
Else Pissowotski, verw. Grigo 
Alfred Mittelstadt und Frau Herta 

geb. Grigo 
sechzehn Enkel , zehn Urenkel 
und alle Anverwandten 

63 Gießen, Alicenstraße 10 

Die Beisetzung hat am 10. Mai 1967 auf dem Neuen Friedhof 
in Gießen stattgefunden. 

Nach längerer , schwerer Krankheit , doch unerwar­
tet, entschlief am 4. Mai 1967 meine inniggeliebte 
Frau 

Klara Liedtke 
geb. Reich 

Gastwirtin aus Horn Kreis Mohrungen, Ostpreußen 

In tiefer Trauer 
im Namen aller Hinterbliebenen 
Albert Liedtke 

Ber l in 31, Berl iner S t r aße 144, den 5. Mai 1967 
Die Beerdigung fand am Donnerstag, dem 11. Mai 1967, um 
11.20 Uhr auf dem Waldfriedhof Zehlendorf. Potsdamer 
Chaussee 75, statt. 

Nach geduldig getragenem Leiden ist unsere liebe 
Mutt i in Detmold sanft eingeschlafen. 

Anna Melier 
geb. Weisheit 

aus Schönwalde bei Kuggen, K r . Samland 
28. 11. 1898 t 1. 5. 1967 

In Namen aller Angehörigen: 
Friedrich-Karl Melier 
und Frau Ursula, geb. Blankenagel 

4935 Hiddesen, Waldeck 8 
Doris Meiler 

2 Hamburg 54, Rimbertweg 8 

7292 Baiersbronn, den 1. Mai 1967 
Panoramaweg 80 
Wir haben sie am Sonnabend, den 6. Mai 1967 in Baiersbronn 
zur letzten Ruhe geleitet. 

Nach langem, schwerem Leiden entschlief am 5. Mai 1967 
meine liebe Tochter 

Ursula Falkenburg 
geb. Glaesmann 

ans Königsberg Pr. , Bezzenberger S t raße 5 

im Alter von 43 Jahren. 

In tiefer Trauer 
Elisabeth Glaesmann 
Otto Glaesmann und Familie 

645 Hanau, Gr immelshausens t raße 5 

A m 13. Mai 1967 verstarb nach längerem Leiden meine liebe 
Frau, liebe Mutter, Oma, Uroma, Schwester, Schwägerin und 
Tante, Frau 

Berta Biell 
geb. Born 

aus Königsblumenau, Kreis Pr.-Holland 

im 73. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
K a r l Bie l l und Kinder 

4509 Meyerhöfen 25. Post Hunteburg 

A m 7. M a i 1967 verstarb nach schwerer Krankheit unsere liebe 
Mutter, Frau 

Anna Jodlauk 
aus Bischofstein, Ostpreußen 

Luise Dombrowsky 
Helmut Jodlank 

635 Bad Nauheim. Sal inens t raße 53 

Fern der geliebten Heimat starb plötzlich mein bester Lebens­
kamerad, meine herzensgute Frau, Mutter, Schwiegermutter 
und Großmut te r 

Margarete Buchholz 
geb. Härder 

• 16. 4. 1901 t 1. 5. 1967 
aus Königsberg Pr., Schröt ters t raße 124 

In stiller Trauer 
Otto Buchholz 
die Söhne Fritz und Horst 
Schwiegertöchter 
Enkelkinder 
Schwester, Schwager 
und Verwandte 

2000 Hamburg 62, Jersbeker Weg 24 

Nach langer, schwerer Krankhei t entschief am 6. Mai 1967 
meine liebe Frau, meine Schwester 

Gertrud Pientka 
geb. Milewski 

aus Babeck. Kreis Treuburg, Ostpreußen 
im Alter von 64 Jahren. 

In stiller Trauer 
August Pientka 
Frieda Milewski als Schwester 

2161 Hammah 112 a, im Mai 1967 

Nach langer, schwerer Krankheit entschlief am 15. Mai 1967 
im 79. Lebensjahre 

Sophie Hipler 
Postassistentin 

aus Königsberg Pr . 

In stiller Trauer 
für alle Angehörigen und Freunde 
Emma Nitschmann 

638 Bad Homburg v. d. Höhe 
El lsabethenstraöe M 

635 Bad Nauheim, Luisenstraße 13 

Tretet her, ihr meine Lieben, 
nehmet Abschied, weint nicht mehr; 
Heilung ward mir nicht beschieden, 
meine Leiden war'n zu schwer. 
Jetzt jedoch zieh' ich von dannen 
schließ die müden Augen zu. 
Haltet innig treu zusammen 
und gönnet mir die ew'ge Ruh! 

A m 2. Mai 1967 ist unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, 
unsere liebe Oma und Uroma, Schwester, Schwägerin und 
Tante 

Frieda Blask 
geb. Szesny 

aus Gehlenburg, K r . Johannisburg 

im Alter von 81 Jahren heimgerufen worden. 

In stiller Trauer 
Erich Blask und Frau Edith, geb. Kalinowski 
Kurt Gutt und Frau Marta, geb. Blask 
Georg Hesse und Frau Anny, geb. Blask 
Rudolf Götze und Frau Gertrud, geb. Blask 
Fritz Pinke und Frau Erika , geb. Blask 
Erna Blask, geb. Mauch 
16 Enkelkinder und 1 Urenkel 

Bochum, Springerplatz 34, den 2. Mai 1967 
Die Trauerfeier fand am 5. Mai 1967 um 17 Uhr in der 
Trauerhalle des evangelischen Friedhofes in Dortmund-Kirch­
derne statt. Anschließend erfolgte die Beisetzung. 

Es ist so schwer, wenn sich 
der Mutter Augen schließen, 
zwei Hände ruh'n, die einst so 
treu geschafft, 
und unsere Tränen still und 
heimlich fließen, 
uns bleibt der Trost: 
Gott hat es wohlgemacht. 

Gott hat unserer vielgeliebte, treusorgende Mutter, Schwie­
germutter, Großmut ter , Urgroßmut ter , Schwester und Tante, 
Frau 

Hennriette Hirsch 
geb. Jelonek 

aus Steinhof, K r . Sensburg 
im Alter von fast 93 Jahren am 12. Mai 1967 zu sich in die 
Ewigkeit genommen. 
Sie folgte unserem Vater nach 23 Jahren, der in der lieben 
Heimat ruht, sowie ihrem Sohn Hermann nach 12 Jahren. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
der älteste der Familie 
Fritz Hirsch 

2901 Großenkneten (Oldb) 
Die Trauerfeier und Beisetzung fanden am 16. Mai 1967 in 
463 Bochum statt, wo die Verstorbene nach der Vertreibung in 
der Wilhelm-Engel-Straße 2 bei der jüngsten Tochter Ann­
chen und Schwiegersohn Walter Schramm bis zum Heim­
gang lebte. 

„Der Tod ist denen, die an dich glauben. 
nicht Untergang, sondern Heimgang." 

Nach Gottes hl . Willen entschlief heute Nacht um 2 Uhr 
unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Großmut ter , Urgroß­
mutter, Schwägerin und Tante, Frau 

Amanda Ollesch 
geb. Kohnke 

aus Löwenhagen, K r . Samland 
nach kurzem, mit vorbildlicher Geduld ertragenem Leiden, 
im Alter von 84 Jahren, sanft und ruhig im Herrn. 

In stiller Trauer: 
Siegfried Ollesch und Familie 
Hans Ollesch und Familie 
Kurt Ollesch und Familie 
Ernst Carl Trusch 

428 Borken, Bauvere ins t raße 8, Glückstadt, Essen, Witten 
den 30. A p r i l 1967 
Die Trauerfeier fand am Mittwoch, dem 3. Mai 1967, um 15 Uhr 
in der Martin-Luther-Kirche zu Borken statt. Anschließend 
die Beerdigung. 

Minna Freund 
geb. Bluhm 

Dampfmühle Wehlau, Ostpreußen 

In stiller Trauer 
Erna Huhn, geb. Freund 

407 Rheydt (Rheinl), Marks t raße 11 
Walter Freund und Frau Friedet 

geb. Kahnert 
241 Mölln (Lauenb) Bismarckstraße 6 

Kur t Freund und Frau Waltraud 
geb. L ink 
207 Ahrensburg, Rantzaust raße 92 

4 Enkelkinder und 1 Urenkelin 
Die Beisetzung hat am 12. Mai 1967 auf dem Waldfriedhof in 
Ahrensburg stattgefunden. 

Müh und Arbeit war Dein Leben 
treu und fleißig Deine Hand. 
Ruhe hat Dir Gott gegeben, 
denn Du hast sie nicht gekannt. 

A m 7. Mai 1967 entschlief nach langem, mit Geduld getrage­
nem Leiden in Dortmund unsere guter Mutter, Schwieger­
mutter, Großmut ter , Schwester. Schwägerin und Tante 

Auguste Solomon 
verw. Baginski, geb. Grigo 

aus Gebürge, Kreis Johannisburg 
im Alter von 77 Jahren. 

In stiller Trauer 
Ernst Baginski 
Emma Pogorzelski, geb. Baginski 
Frieda Sarnoch, geb. Baginski 
und Anverwandte 

Fern der geliebten Heimat entschlief nach schwerer Krank 
heit am 9. Mai 1967 unsere liebe Mutter, Schwiegermutter 
gütige Oma und Uroma, Schwester. Schwägerin und Tante. 
Frau 

521 Troisdorf, Marmors t raße 48 
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• • • ] I n deine Hände. H e i l , beiehle ich meinen Geist, 
j Du hast mich erlöset Herr du treuer Gott. 

Gott der Herr erlöste heute von ihrem langen, schweren 
Leiden unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Großmut ter 
Schwester. Schwägerin. Tante und Kusine 

Margarete Skupch 
geb. Philipzik 

aus Goldensee. Kreis Lotzen. Masuren 

im Alter von fast 63 Jahren. 

In stiller Trauer 
Erich Skupch 
Helmut Skupch und Frau Ursula 

geb. Ziegelei 
Gerhard Skupch und Frau Hildegard 

geb. Wichard 
Oswald Skupch und Frau Hanny 

geb. Schenker 
Max Skupch 
Irene Skupch 
Irmgard Skupch 
Birgit, Annette als Enkelkinder 
und Anverwandte 

4757 Holzwickede, Am Busch 2, den 8. Mai 1967 
Neuenhof (Thüringen) und Johannesburg (South Africa) 

A m 13. Mai 1967 ist unsere liebe, herzensgute Mutti , 
Schwiegermutter, Omi, Uromi. Schwester und Tante 

Antonie Trunz 
geb. Baruth 

aus Gr.-Blumenau (Ostpr.), Samland 

im Alter von 82 Jahren von uns gegangen. 

In stiller Trauer 
Hellmut Trunz und Frau Betty 
Walter Marotzke und Frau Walda 

geb. Trunz 
Harry Trunz und Frau Else 
Enkel, Urenkel und alle Angehörigen 

239 Flensburg. Brixstraße 17 

Es ist bestimmt in Gottes Rat, 
daß man vom Liebsten was man hat. 
muß scheiden. 

Am 3. Mai 1967 nahm Gott der Herr nach schwerer 
Krankheit meine liebe Mutter und gute Schwieger­
mutter, unsere liebe Omi, Schwester, Schwägerin 
und Tante, Frau 

Auguste Jost 
geb. Fröhlich 

aus Gerdauen und Rotfließ 
im gesegneten Alter von 88 Jahren zu sich in seinen 
ewigen Frieden. 

In stiller Trauer 
Gertrud Norra, geb. Jost 
Anna Jost, geb. Martschin 
Familie Georg Rainer 
sowie alle Anverwandten 

402 Mettmann, Obmettmann 12 
Die Beisetzung fand am 8. Ma i 1967 auf dem Friedhof in 
Mettmann statt. 

Nach langem, in Geduld ertragenem Leiden, vom Kranken­
lager nicht mehr zurückkehrend, entschlief fern der Hei­
mat am 6. Mai 1967 meine liebe, herzensgute Mutter 

Witwe Frau Meta Jodeit 
geb. Pastowsky 

aus Gr.-Görratischken, Skaisgirrea 
im 74. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 
Heinz Jodeit 
und alle, die sie gern hatten. 

Hamburg 20, Tarpenbeks t raße 130 
Königsberg Pr., Verst. Langgasse 142 
Die Beerdigung hat auf dem Friedhof Ohlsdorf stattgefunden. 

A m 1. Ma i 1967 entschlief sanft, nach kurzer, schwerer Krank­
heit mein lieber Mann, unser guter Vater, Bruder und 
Onkel 

Eugen Dous 
aus Heiligenbeil (Ostpr.) 

Im Namen aller Trauernden 
Elisabeth Dous, geb. Venohr 

1 Berlin 61, Hagelberger Straße 49 

Nach schwerer Krankheit entschlief heute der 

Zollobersekretär a. D. 

Richard Boguhn 
aus Ragnit, Allenstein (Ostpreußen) 

im 80. Lebensjahre. 
Dieses zeigt an 
Herta Hasler 

Gifhorn. Celler Straße 68, den 12. Mai 1967 

Ein treues Mutterherz hat aufgehört zu schlagen. 
Am 29. Apr i l 1967 entschlief nach einem arbeitsreichen Leben, 
jedoch plötzlich und unerwartet, meine liebe Frau, unsere 
gute Mutter, Schwiegermutter, Oma. Schwester, Schwägerin 
und Tante 

Lina Hohnwald 
geb. Kuschnereit 

im Alter von 71 Jahren. 

In stiller Trauer 
K a r l Hohnwald 
nebst Kinder und alle Angehörigen 

2901 Querenstede, Schwalbenweg, den 29. Apr i l 1967 
Post Dänikhorst üb. Oldenburg 
Die Beisetzung hat am 2. Mai 1967 auf dem Neuen Friedhof 
Bad Zwischenahn in aller Stille stattgefunden. 

Plötzlich und völlig unerwartet verstarb am 17. Ma i 1967 mein 
lieber Mann, mein guter Vater, Schwieger- und Großvater 

Helmuth Koblifj 
aus Königsberg Pr., Hagenstraße 12 

im Alter von 66 Jahren. 

Er folgte seinem Sohn 

Klaus 
der im November 1944 zum Fla.-Batl. 31 (mot.) Heiligenbeil 
eingezogen wurde und von dem wir seit Januar 1945 nichts 
mehr erfahren konnten. 

In tiefer Trauer 
Edith Röblitz, geb. Demakowsky 
Peter Röblitz und Familie 

2 Hamburg 71, Karl-Müller-Ring 4 b 

Nach einem arbeitsreichen Leben verstarb nach kurzer, schwe­
rer Krankheit am 4. Ma i 1967 mein lieber, guter Mann, unser 
treusorgender Vater. Opa, Bruder, Schwager und Onkel 

Paul Kloss 
Hauptmann der Schutzpolizei 1. R. 

aus Königsberg-Ratshof 

im 75. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
Erna Kloss, geb. Stupening 
Gerhard Kloss und Frau 
Dotho Kloss und Frau 
Helmut Kloss und Frau 
und 7 Enkelkinder 

2 Hamburg 39, Wiesendamm 99 

Diplomlandwirt 

Dr. Otto Born 
Königsberg Pr. 

• 27. 10. 1898 f 28. 4. 1967 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Emmy Born, geb. Westphal 

2000 Garstedt, Königsbeiger Straße 34 

Die Trauerfeier fand am 5. Mai 1967 statt. 

Für uns alle verstarb plötzlich und unerwartet infolge eines 
Herzinfarktes mein lieber Vater, Schwiegervater, unser guter 
Opa, Bruder, Schwager und Onkel 

Regierungsoberamtmann a. D. 

Ernst Reufjner 
aus Königsberg Pr. 

im Alter von 74 Jahren. 

In tiefem Schmerz 
Gerd Reußner und Frau Hildegard 

geb. Mündt 
Hans-Jürgen und Ina-Margret 

als Enkelkinder 

29 Oldenburg, S t resemannst raße 22, am 11. Mai 1967 

Der Tod nahm uns ganz unerwartet meinen geliebten Mann, 
unseren Schwager und Onkel 

Ulrich Rogalla 
Gutsbesitzer auf Gardienen 

Kreis Neidenburg (Ostpreußen) 
* 30. 4. 1904 t 6. 5. 1967 

Er starb fern seiner nie vergessenen Heimat 

Ingeborg Rogalla, geb. Kühnemann 
Traute Rogalla, geb. Wendt 
Horst Rogalla 
Gitta Steigleder, geb. Rogalla 
Heidi Rogalla 
Eberhard Mederle 

74 Tübingen, Sigwarts t raße 20 
Beerdigung war am Mittwoch, 10. Mai 1967, Bergfriedhof 13 Uhr 

A m 15. Mai 1967 entschlief unser lieber Vater 

Hermann Morgenroth 
aus Liebstadt (Ostpr.) 

im 90. Lebensjahre. 

Er folgte nach einem Jahr unserer lieben Mutter 

Marie Morgenroth 
geb. Liedtke 

die am 6. Mai .'»66 im Alter von 84 Jahren von uns 
ging. 
Ferner gedenken wir unseres lieben Bruders 

Kapellmeister 

Erwin Morgenroth 
der mit 39 Jahren im Juni 1945 in russischer Ge­
fangenschaft gestorben ist. 

Im Namen aller Trauernden: 
Frieda Gaßner , geb. Morgenroth 

2082 Uetersen. Amselweg 2 

Zum Gedenken 

A m 30. Mai 1967 j ä h r t sich zum 20. Male der Todestag meines 
geliebten, herzensguten Mannes 

Alfred Polath 
Beleuchtungsinspektor 

der im Alter von 45 Jahren in einem Lager in 
der Verschleppung, gestorben ist. 

Rußland, nach 

Gleichzeitig gedenke ich meines lieben, einzigen Kindes 

Marion Schwärmer 
geb. Polath 

die am 5. November 1966 im blühenden Alter 
ihre Augen für immer schloß. 

von 34 Jahren 

Ihr bleibt mir unvergessen. 

Gertrud Polath geb. Klotzke 

415 Krefeld, Lewerentzs t raße 7 a 
früher Königsberg Pr . 

A m 9. Mai 1967, kurz vor Vollendung seines 79. Lebensjahres, 
hat der Herrgott unseren lieben und treusorgenden Vater, 
Schwiegervater, Opa, Schwager, Vetter und Onkel 

Artur Howe 
geb. 13. 5. 1888 

Twergaiten, K r . Samland (Ostpr.) 

zu sich genommen. 

Es trauern um ihn 
im Namen aller Angehörigen 
Vera Priess, geb. Howe 
Siegfried Howe und Frau Erika 

geb. Höfle 
Angelika und Sabine 

Frankfurt am Main-Oberrad, Offenbacher Lands t raße 326 

Die Beerdigung fand am 12. Ma i 1967 auf dem Waldfriedhof 
Ffm.-Oberrad statt. 

A m 11. Mai 1967 verschied plötzlich und unerwartet unser 
lieber Vater, Schwiegervater. Großvater und Onkel 

Fritj Günther 
aus Wodehnen, K r . Tilsit-Ragnit 

im 85. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
Werner Horn und Frau E l l i , geb. Gün the r 
Paul Günther und Frau Emmi , geb. Melchert 
Gustav Braun und Frau Frieda, geb. Gün the r 

7632 Friesenheim, Heiligenzeller S t raße 17 
Die Beerdigung fand am 13. Ma i 1967 in Friesenheim statt. 

Es ist bestimmt in Gottes Rat, 
daß man vom Liebsten, 
was man hat, m u ß scheiden. 

Plötzlich und unerwartet entschlief heute mein lieber Mann 
und guter Lebenskamerad, unser lieber Vater, Schwiegervater, 
Großvater , Bruder, Schwager und Onkel 

Karl Pofalla 
aus Jakunen, K r . Angerburg 

im Alter von 69 Jahren. 
In stiller Trauer 
Helene Pofalla, geb. Petersdorf 
Siegfried Pofalla und Frau Hannelore. 

geb. Hein 
Ewald Pofalla und Frau Marga, 

geb. Flörke 
Monika, Joachim, Renate 
und Lothar als Enkelkinder 

Mülheim (Ruhr), Dachsweg 12 und Ratingen, den 16. Mai 1967 
Die Beerdigung fand am Freitag, dem 19. Mai 1967 um 14 Uhr 
von der Halle des Speldorfer Friedhofes aus statt. 
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A m 10. Mai 1967 entschliei nach kurzer Krankheit mein lie­
ber Mann, unser Vater und Opa 

Bruno Dauskardt 
aus Liebstadt, K r . Mohrungen 

Im Atter von 87 Jahren. 

Es trauern um ihn 

Christel Dauskardt, geb. Wiebe 
Curt Dauskardt 
Heinz Dauskardt 
Lisette Läufer , geb. Dauskardt 
acht Enkel und ein Urenkel 

2 Hamburg 70, Kattunbleiche 21 

Die Beisetzung fand am 19. Ma i auf dem Zentralfriedhof 
Ohlsdorf i n Hamburg statt. 

t 
Ausgelitten hab' ich nun, 
bin am frohen Ziele, 
von den Leiden auszuruhen, 
die ich nicht mehr fühle. 
K e i n Arz t fand Heilung mehr für mich, 
Jesus sprach: ich heile dich. 

A m 9. M a i 1967 entschlief nach langem Leiden mein herzens­
guter Mann, guter Vater, Schwiegervater, Großvater , Bruder. 
Schwager und Onkel 

Josef Albowski 
aus Braunsberg. Ostpreußen, Pf r . -Tienemann-St raße 

lm Alter von 63 Jahren, versehen mit den Gnadenmitteln der 
h l . kath. Kirche. 

In tiefer Trauer 
Therese Albowski , geb. Wichmann 
Erwin Albowski und Frau Milda 

geb. Dübner 
Alex Grassby und Frau Hildegard 

geb. Albowski 
Johannes Albowski und Frau Margret 

geb. Rusche 
Albert Fischer und Frau Maria 

geb. Albowski 
Eliesabeth Ruhnau, geb. Albowski 
Enkelkinder und Anverwandte 

563 Remscheid-Lennep. Augus tens t raße 22 

Fern seiner geliebten Heimat entschlief nach langem Leiden, 
einem arbeitsreichen Leben, mein lieber Mann, unser guter 
Vater, der 

Landwirt 

Albert Wysk 
aus Kl.-Schiemanen, Kreis Ortelsburg 

im Al ter von 65 Jahren. 

In stiller Trauer 
und dankbarem Gedenken 
Mar ia Wysk, geb. Kapteina 
Arno Wysk 
Eitel Wysk und Frau Elfriede 
und alle Enkelkinder 

3101 Heese, Kreis Celle, im Mai 1967 
Die Beerdigung hat am 26. A p r i l 1967 in Eschede, Kreis Celle, 
stattgefunden. 

Ph i l . 1, 31 
Der Für s t des Lebens rief meinen lieben Mann, unseren güt i ­
gen Vater, Großvater , Schwiegervater. Bruder und Onkel 

Karl Bednarz 
geb. 4. 11. 1886 gest. S. 6. 1967 

aus Al t -Ukta , Kreis Sensburg 

zu sich in sein ewiges Reich. 

Es war ihm vergönnt , seinem Leben einen reichen Inhalt 
zu geben im Kreis seiner großen Familie und vielen Freunde, 
in seinem Beruf und i m Dienst der lebendigen erdumfassen­
den Gemeinde Jesu Christ i . 

In stiller Trauer 
Auguste Bednarz, geb. Koßmann 
Kinder und Enkelkinder 

Meezen, den 5. M a i 1967 
Trauerfeier fand am Dienstag, dem 9. Mai 1967, um 13 Uhr 
im Trauerhaus, um 14 Uhr in der Kirche zu Hennstedt statt. 

Nach langem, schwerem Leiden verschied heute 
mein lieber Mann, unser guter Bruder, Schwager, 
Onkel und Cousin, der 

Landwirt 

Gustav Brzoska 
aus Windau/Roggen, Kreis Neidenburg 

im Al ter von 66 Jahren. 

In stiller Trauer 
M i m i Brzoska, geb. Schröder 
und Anverwandte 

465 Gelsenkirchen, Beskens t raße 31, den 29. Apr i l 1967 

t 
Nach einem aufopferungsvollen, erfüll ten Leben, voller Liebe 
und Sorge für die Seinen, entschlief plötzlich nach schwerer, 
mit großer Geduld ertragener Krankheit mein innigstgeliebter 
Mann, unser herzensguter Vater, Schwiegervater, Schwieger­
sohn, Opa und Bruder, der Apotheker 

Leo Scharnick 
aus Angerburg, Allenstein (Ostpreußen) 

im 75. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 

Edith Scharnick, geb. Mantze 
Jü rgen Scharnick und Frau Anneliese 
Peter Scharnick und Frau Helga 
Erna Wiegand, geb. Scharnick 
Erwin Scharnick und Frau Meta 
Ruth Posselt, geb Scharnick 
Elise Mantze 
Inge Mews 
und seine Enkelkinder 
Jutta, Andrea, Karsten und Christian 

213 Rotenburg, Zwischen den Wassern 9, den 10. Mai 1967 

Die Trauerfeier fand am Sonnabend, dem 13. Mai 1967 um 
11 Uhr in der Kapelle auf dem Friedhof Soltauer St raße statt. 

Sei getreu bis in den Tod 
so w i l l ich dir die Krone des 
Lebens geben. 

Plötzlich und unerwartet wurde heute mein lieber 
Mann und guter Lebenskamerad, unser güt iger 
Vater, mein lieber Schwiegervater, unser herzens­
guter Opa, Bruder, Schwager und Onkel 

Stadtoberinspektor a. D. 

Karl Kowalski 
Oberleutnant d. Res. 

aus Goldap, Zeppel inst raße 2a 
• 8. 4. 1899 in Insterburg t 15. 5. 1967 in Moers 

aus unserer Mitte genommen. 

In tiefer Trauer 
Anna Kowalski , geb. Niederlehner 
Herbert Kowalski und Frau Gerlinde 

geb. Jaeger 
Dieter Kowalski 
Susanne und Ute als Enkelkinder 
sowie Angehörige 

Moers-Asberg, Cheruskers t raße 1 

Die Beerdigung fand am Freitag, dem 19. Mai 1967, 14 Uhr, 
von der Friedhofshalle in Meerbeck aus statt. 
Von Beileidsbesuchen bitten wi r Abstand zu nehmen. 

A m 15. Ma i 1967 entschlief fern der Heimat, nach langem, 
schwerem, mit großer Geduld ertragenem Leiden unser guter 
Vater, Schwiegervater, Großvater , Bruder, Schwager und 
Onkel 

Albert Nook 
aus Kreuzingen, K r . Elchniederung, Neue St raße 1 

im Alter von 74 Jahren. 

In stiller Trauer 

Dr. Herbert Kur t Nook 
Renate Nook, geb. Nitzsche 
Dr. Lothar Nook 
Hannelore Nook, geb. Weber 
Thomas Nook 
und Angehörige 

Dakar/Senegal 
UND.P Office P.Box 134 
Wiesbaden, Klagenfurter St raße 100 

Nach einem erfüllten Leben und treuer Pflichterfüllung für 
die Seinen und zum Wohl seiner ostpreußischen Mitarbeiter 
der Deutschen Post entschlief heute mein unvergessener, lieber 
Mann, unser lieber Vater, Großvati und Schwiegervater 

Oberpostinspektor a. D. 

Emil Rolf Pelissier 
Träger des Goldenen Herzens 

aus Königsberg Pr . 

im Alter von 77 Jahren. 

Im Namen der Hinterbliebenen 
Lisel Pelissier, geb. Buskies 

Frankfurt (Main), Mechtildstraße 17, den 17. Mai 1967 
Die Beerdigung hat am 23. Mai 1967 auf dem hiesigen Fried­
hof stattgefunden. 

Gott nahm zu sich in seinen Frieden meinen lieben Bruder, 
unseren Onkel 

Robert von Negenborn 
aus Loyden, Ostpreußen 

im 76. Lebensjahre. 
Hildegard v. Glasow 

geb. v. Negenborn 
Ehrengard v. Kleist 

geb. v. Heydebreck 
Ehrentraut v. d. Decken 

geb. v. Negenborn 

Altershelm Schloß Hotte, 13. Ma l 1967 

Nach längerer, schwerer, mit großer Geduld ertragener 
Krankheit entschlief am 15. Mai 1967 unser geliebter Vater, 
Schwiegervater und Großvater 

Ernst Stadie 
fr. Gutsbesitzer in A d l . Lehmbruch. K r . Elchniederung (Ostpr.) 

im 61 Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 
Herbert Rau und Frau Christel, geb. Stadie 
A x e l Stadie und Frau Brigitte, geb. Rudziok 
Sigmund Rogait und Frau Sybille, geb. Stadie 
die Enkelkinder Kirsten, Stephan, Christian und 
Michael 

232 Plön, Rodomstors t raße 66 
2421 Brackrade b. Eutin 
3417 Bodenfelde (Weser) 
2101 Eckel, K r . Harburg 
Wir haben unseren lieben Entschlafenen zur letzten Ruhe 
auf dem Nordfriedhof in K i e l beigesetzt. 

Wir trauern um den Tod unseres alten Mit ­
arbeiters 

Ernst Stadie 
Kreisvertreter Tilsit-Stadt von 1948 bis 1961 

Mitglied des Stadtausschusses 
und Geschäftsführer 

Wir danken ihm für seine Arbeit und seinen Einsatz bis 
zur letzten Stunde für seine Landsmannschaft und für seine 
Heimatstadt Tilsit. 
Wir werden ihn nicht vergessen. 

Landsmannschaft Ostpreußen 
R e i n h o l d R e h s , MdB. Sprecher 

A m 15. Mai 1967 ist unser langjähriger Stadtvertreter und 
späterer Geschäftsführer 

Ernst Stadie 
nach langem, schwerem Leiden im 61. Lebensjahre verstorben. 
Seine ganze Kraft hat er in vorbildlicher Treue stets in 
den Dienst seiner geliebten und unvergeßlichen Heimat ge­
stellt. 
Wir werden seiner immer ehrend gedenken! 

Stadtgemeinschaft Tilsit e. V. 
D r . B e c k , Stadtvertreter 

In Treue und Liebe zu seiner Heimat ging am 3. Mai 1967 

plötzlich und für alle unfaßbar mein guter Lebensgefährte 

Franz Lampe 
Haselberg, Kreis Schloßberg 

im 59. Lebensjahre für immer von mir. 

Im Namen aller Angehörigen 

Martha Lampe 

355 Marburg. Haspelstraße 8 

Nach kurzer Krankheit entschlief im Alter von 77 Jahren 
am 20. Mai 1967 mein lieber Mann, unser herzensguter Vater, 
Schwiegervater und Opa 

Ewald Gestigkeit 
Bäckermeister 

In stiller Trauer 

Anny Gestigkeit 
Christel Heller 
Martin und Horst Gestigkeit 
mit Familien 

Gießen, Wiesbaden, Darmstadt, Heidelberg 

Plötzlich und unerwartet Ist mein lieber Mann, mein guter 
Vater, unser Schwiegersohn und Schwager 

Hellmut Baschek 
Leutnant d. Ret. 

aus Charlottenwerder, Kreis Rosenberg, Westpreußen 

im Alter von 58 Jahren von uns gegangen. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Marianne Baschek, geb. Lein 
Werner Baschek 

2 Hamburg 74, Keitumer Weg 39, den 20. Mai 1967 
Die Trauerfeier fand am Donnerstag, dem 25. Mai 1967 um 
12.30 Uhr auf dem Kirchsteinbeker Friedhof. Kapel lenstraße, 
statt. 
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MEMEL 
und seine Umgebung 

HEUTE 
Das seit 1945 von den Sowjets besetzte 

nördliche Ostpreußen ist von der Außen­
welt hermetisch abgeschlossen. Nur an 
einer Stelle wird hin und wieder ein Zip­
felchen dieses Eisernen Vorhanges ge­
lüftet, der unsere Heimat umgibt. Das ist 
in Memel, das von der Litauischen So­
wjetrepublik verwaltet wird. Memel wird 
— im Gegensatz zu Königsberg und Pil­
lau, die auch in Seenot fä l len nicht ange­
laufen werden dürfen — des öfteren von 
deutschen Handels- und Tankschiffen aus 
Hamburg und Bremen angesteuert. 

Manchmal sind Ostpreußen unter den 
Besatzungen, und manchmal ist auch eine 
Kamera beim Landgang dabei, obwohl 
es nicht so sehr gern gesehen wird. Und 
in Einzelfäl len gestattet die sowjetlitau­
ische Regierung — wenn auch sehr selten 
— auch anderen Deutschen für kurze 
Zeit die Einreise. So kommen denn ge­
legentlich Fotos in den Westen, die zei­
gen, wie es in und um Memel aussieht. 
Eine kleine Auswahl solcher Bilder haben 
wir hier zusammengestellt Unseren 
Landsleuten aus den vier Memeler Krei­
sen, die sich an diesem Wochenende In 
Hamburg treffen, sollen diese Bilder zu­
gleich ein kleiner Gruß der Heimat sein, 
den ihnen das Ostkreußenblatt übermit­
telt. 

In der Libauer Straße. Links das Verlagshaus des „Memeler Dampfbootes", auf der rechten 
Straßenseite das Sparkassengebäude . 

Hinter dem Steintor entstand eine neue 
Straße. Die Litauer nennen das Steintor heute 
Kulio Vartai, wie in der Besatzungszeit nach 
dem Ersten Weltkrieg. 

Um 8 Uhr morgens: Gähnende Leere vor dem Memeler Bahnhof. 

Am Strand von Sandkrug an einem kühlen Sonntagvormittag. 

Das Meyhoefer -Gebäude an der Dange. Bis 1945 diente es als Pol ize ipräs id ium. 

Eglienen im Landkreis Memel. Die ehemalige Molkerei Koenis ist jetzt Kolchosenbetrieb. 

Die frühere Reichsgrenze zwisdien Bajohren und Krottingen. Rechts das alte deutsche 
Zollhaus. 

A n der Kreuzung Libauer und Simon-Dach-Straße. Das Haus mit dem Türmchen war früher 
ein Gasthaus. 


